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Einleitu n g. 

Von der Fechtkunfl, und ihrer Eint Heilung überhaupt. 

% 



§. i. 

1 H echtkunj f, im ft r enge n Verftande genommen, in dem ihr oh- 
ne Scheu der Name edel vorgefezt werden darf, ift eine Wiffen- 
fchaft, verbanden mit körperlicher Fertigkeit, Ach de* 
Degens zur Ver t hei d i g un g feines Körpers, und Verletzung 
des Feindes regelmäfsig und mit Vortheil alsLeibesübuug 
zu bedienen. Diefem Begriffe gemäfs zerfällt fie, in fo fern blos der 
Verftand dabey befchäftiget ift, in den t h e or e t i f ch e n, und in 
fo fern lieh der Körper zur Ausübung deffen , was jener begrif- 
fen, nach und nach gefchickt macht, in den praktifch enThe il. 
Le zte rer bildet zwar das Fe c h t e n im allgemeinen und na- 
türlichen Sinne, kann fich aber nur in Verein gründlicher 

X Kennt- 
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Kenntniffe und Regeln zu einem Grade von K u n IV emporfchwia- 
g cn - *) 

*) Um deswillen berühre ich auch die Eiruheiliing de» Fechtens in reget- 
und tinregelw äfsiges nicht weiter, und nehme in der Folge nur 
in fo fein auf iezteres Ruckficht , als es das Verfahren dag eg ca 
betrifft. 

§. 2 . 

Das innere Getvebe der Fechtkunft find körperliche Bewegun- 
gen , die man zur Bcgünfiigung des gewiffen Sieges an Regeln 
gebunden hat. Diefe betreffen die Lenkung des Degens, tuu 
immer den kürzeften und ficherfien Weg zur Vertheidigung, oder 
Verletzung zu nehmen, und die Anwendung der Kräfte, um 
folche in feinem Vorhaben weder verfch wenden , noch als unzurei- 
chend finden zu müiTen. 



X 



§• 3 - 

Die fechtenden Partheyen verhalten fich Angriffs* oder Ver* 
theidignngswei f e gegen einander. Jenes, das Offenfiv- 
Fechten, ift die Kunfi, dem Feinde in feiner Stellung würk- 
fam nahe zu rücken , dochfo, dafs ich dabey gegen einen unver- 
mutheten Zwifchenangriff fchon gefchiizt bin , oder mich leicht 
fchützen kann. Defenfivegehen hingegen heifst, wenn ich in ei- 
nem abficbtlichen Lager den feindlichen Angriff erwarte, denfelben 
znrückfchlage , und falls ich einen Gegenangriff nicht für gut halte, 
mich von neuen in Vertheidigungsftand fetze. Diefes unmittelbare 
und mittelbare Begegnen entwickelt den Begriff vom K on traf ech- 
ten überhaupt, welches alsdann, wenn Vertheidigung uud Ge- 
genangriff, nicht einzeln für fich und nach einander, fondern in 
einer und ebenderfelben Würkung zu gleicher Zeit des feindlichen 
Angriffs erfolgen, das Kontrafechte n a tempo genennt wird. 

§• 4 
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§• 4 - 

Das Fccliten gefchieht gewöhnlich auf tl Ie rechte Hand, 
und zwar, je nach dem man fich zur Verletzung des Feindes der 
Schneide oder Spitze des Degens bedient, entweder auf den 
Hieb oderauf den Stich, welches lezterc das S l o fs f e cli ten 
genannt wird. DieMittel fotoohl für als dagegen zu wiirken, 
beruhen eigentlich auf einer künftüchcn Verwechfelung der Lage 
des Degens in geraden Linien, Winkeln, Zirkeln, und dem Unter* 
fchiede der Entfernung: allein diefes fchlichte und gerade Verfah- 
ren hat man noch durch vorteilhaftes Verändern der Stellung, durch 
Sclieinbaudlungen , Gebrauchen beider Hände u. f. w. begiinöiget, 
und dadurch die Zergliederung der Fechtkunft in die urfprüng- 
liclie und gefuclitere oder zufammengefezte veranlagt. Nach- 
ftehende findet fowohl in einem feilen Lager, als auch im Fortge- 
hen ihre Anwendung, und zerlegt fich abermal in das Fechten 
mit feilem Fufse und in das Kaminire n. 

§• 5 - 

Alle Regeln, denen die Fechtkunft , fo lang fie in den Schran- 
ken der Vernunft bleibt, folgt, ftimmen genau mit der Defchalfen- 
heit unferes Körpers und Degens überein, und leiten ihren erden Ur- 
fprung aus der allgemeinen Mathematik. Die Grundfälze die- 
fer Wiffenfchaft bürgen daher für den bewährten Nutzen der Fecht- 
kunft, und führen zugleich auf den prüfenden Weg des Verfahrens. 

§• 6 . 

Außer den gewiflen .Vcrdienften, die uns die Fechtkunft im Fall 
der Notwehr zu erkennen giebt, die fie fich unter dem Soldatenßand 
wegen Verteidigung und Selbllerhaltung erwirbt, trägt fie auch 
fehr viel zur vorteilhaften Bildung des Körpers, bey., Durch fie 
wird der ganze Bau unferer Glieder in Ordnung erhalten , und zur 

A 2 Aus- 
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Ausdauer bey Anwendung der Kräfte gehärtet. Durch fie wird die 
angebohrne Plumpheit unferes Leibes gebrochen, und derfelbe da 
gegen zu jeder Stellung gefchwindet. Unter ihrer Verbindung 
Arömt das Blut munter und rafch durch feine Gefäfse, und der Jüng- 
ling fchiefst edel, wie die Lilie auf ihrem Beete, empor. Fechtkunft 
engt untere Furcht , und dehnt auf der andern Seit« den Mutb, 
und, wer fie in ihrem Gebiete kennt, wird nicht leugnen können, 
dafs felbft der Verband auf eine vortheilhafte Art gcfchärft wird. 



Erfle 
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Er ft es Kapitel. 

Von der Befchajfenheit, Eintheilung und Behandlung des Rapiers. 



$. 7 - 

Das Rapier vertritt im Fechten die Stelle eines Degens; es hat 
daher die nämliche Zufammenfetzung, und ift hauptfachlich nur in 
Rückficht der Schärfe unterfchieden. Die Haupt - Beßandthcile def- 
felben find die Klinge, und das Gefii fs. 

§- 8 - 

I. Die Klinge Tab. I. Fig. 1. bildet ihrer eckigten Geßaltnach 
zwei Flächen und zwei Rück'feiten. Leztere werden mit dem 
Warnen ganze Schneide oder Schärfe, und zwar zum Unter- 
fchied der halben Schneide, unter welcher Benennung die Ecken 
der Klinge verftanden werden, belegt. Der obere Theil der Klinge B. , 
an welchem dasGefäfs befeftiget wird, heifst die Angel: der untere 
hingegen endet lieh in einem Knopf C. Die eigentliche Klinge A. 
theilt lieh von a bis b in die Stärke , und von b bis c in die 

Schwä- 
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Scli wä ehe. Die Stärke, auch Parirung genannt, zerfällt vom 
a bis d in die ganze, und von d bis b in die halbe Stärke : fo 
wie man auch von b bis e die halbe, und von e bis c die ganze 
Schwäche unterfcheidet. Einige zerlegen die Klinge nur in 3 Thei- 
le, wo alsdenn der obere die Stärke, der mittlere die halbe Stärke, 
und der untere die Schwäche ausmacht, 

§• 0 - 

Der Grund der Klingen-Ei nt heilung rührt aus einem 
Vergleich des angefafsten Degens mit dem Hebel; indem man hier- 
bei auf einen gewilTen Punkt, welcher der Daumen, oder entgegen- 
gefezte Finger ift, eine gerade und fteife Linie legt, fo, dafs lieh an 
diefer auf einer Seite eine Laft, auf der andern eine Kraft befindet. 
Die körperliche Linie des Degens macht durch ihre Schwere, in fo 
fern fie hinter dem Ruhepunkt liegt, eine Laft aus, welche bei An- 
wendung des Degens durch Widerftehen der feindlichen Klinge, und 
felbft der Luft vermehrt wird. Die Kraft, welche der Gebrauch des 
Degens erfordert, liegt in uns, und wirket ftärker gegen des Fein- 
des Klinge, wenn fie durch unfere Stärke an feiner Schwäche er- 
folget. Denn nach mechanifchen Grundfätzen ift die Kraft wirkfa- 
mer, je entfernter der Punkt des Hebels, wo die Kraft 
angewendet wird, von dem Ruhe punkte ift: je näher 
aber der Punkt der Kraft dem Ruhepunkte, und je 
entfernter von dem Ru he punkte der Punkt der Laft 
Ift, defto vvirkfainer erzeigt lieh die Kraft, 

Annv Uebevhatipt vciTchaft uiefer Vergleich in der Feehtlcnnft einen rei. 
chen Gebrauch, und beantwortet bey manchem Verfahren das Warum, 
über welches wir oft vergebens hiubniten würden. 

• 

$. 1 ». 
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• §• 10 - 

Wegen Länge der Klinge lafst fich keine genaue Beftim- 
ninns angeben, obgleich diefe Eigenfchaft vieles zum Yortlieil oder 
Schaden bey trägt. Denn je langer der Degen, dello gröfser 
feine Bewegungen ; folglich wird dadurch die Gefchwindigkeit ge- 
hemmt. Ein kurzer Degen aber erlaubt dem Feinde mir näher zu 
kommen , ohne felbll ihm näher zu feyn , und zwingt mich Kraft 
zu vcifchwenden , ohne die Gefahr löfen zu können. Man hat des- 
halb ungefähr fünf Spannen als das gewöhnliche Längenmaafs ange- 
nommen, wovon eine Spanne für die Angel und vier zu der Klinge 
ftlbft gerechnet find. 



§. 11. 

Um eine Klinge nach ihrem Werth e zu beurtheüen , fehe 
man bei Betrachtung des Aeufsern vorzüglich auf eine wohl- 
gebildete Taille: auch ob die Angel gehörig Hark, und 
der Knopf nicht angeniedet, fondern a u s dem Ganzen geformt 
fey : ferner mufs der Abfatz der Klinge Fig. i. Lit. a. ausfehar- 
fen und nicht zu fchmalen Einfclinitten beflehen, damit fie 
deflo feiler in dem Gefäfse fitzt: endlich darf fie auf ihren Flächen 
keine Springe oder fonftige Mängel zeigen, fondern mufs rein po- 
lirt und fchadlos fein. — Bey Unterfuchung ihrer inticrn 
Güte hingegen mufs die Klinge eine vo 11 e Fe d erk r a f t befitzen, 
d. h. fich gefchmeidig biegen laßen , im Biegen einen guten Bogen 
bis an das Ende der halben Stärke führen , und nach denselben un- 
befchadet in die gehabte Richtung einfpringen: nebß diefem mufs 
ße auch überall gleich gehärtet feyn, welches fich aus dem ei- 
nerley Klang bei dem Schlag an verfchiedne Orte der Klinge er- 
kennen läfst. 



ß 



A n m. 
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A n m. Was .nsbefondcre die Degen - Klingen betrifft , lb gilt in Rfick- 
f C . !lt dc ‘ G,Ue dei diefelbe Probe; allein ihre änfsere Refcluffe,.- 

hm weicht von der eines Rapier, ab» Die gemein«*,, Stofskli'ngea 
lind z wey fehneitlig, haben aber Tech» ungleiche Seiten, welche an fran. 
züfifchen Produkten hohlgefchliffc.» . fonft aber geradlinig find. Die 
Sch ilfkl lugen lind dreykamig , leicht und fteif ; jede Fläcfle ift 

hohlgefchliiTcn '' 

verboten. 



iluer Schädlichkeit wegen find fie au einigen Orten 



§. 12 . 

II. Das Gefäfs, Tab. i. Fig. 2. Lit. A. , welches feiner Dinge 
nach ungefähr den vierten Theil der Klinge beträgt, zergliedert lieh 

1) in den Knopf, oder Kopf a, der allzeit mehr lang- als dick- 
rund feyn Tollte: er ift der Länge nach durchbohrt, uud hat oben 
eine Eyerförmige, unten aber abgefchliffene Spitze; 

, 2 ) in den Griff b, welcher den vornehmften Theil des. Ge- 

fafses aasmacht, und daher oft ftatt deffen geneunr wird. Er utn- 
fafst über z wey Drittel der Angel, ift aus Weichbuchen- Holz ge- 
fchnitten, und gleichfalls durchbohrt: er mufs völlig für die Hand 
paffen, und aus diefer Lrfache von ziemlich gleicher, jedoch nicht 
übermäfsiger Dicke feyri : zu beyden Seiten neigt er fich gemäch- 
lich an Flächen. Vorteilhaft wäre es. um den Dggen fefter zu hal- 
ten, wenn der Griff nicht Ichlechthin rund, fondern dabei etwas 
viereckigt geformt würde: ein fcharfes von Draht geflochtenes Ge- 
winde könnte zwar gleichen Vortheil erfetzen , allein da diefes 
doch nur unter ausdrücklicher Beftellung der Fall ift, und die Flech- 
ten an einem Rapier übrigens aus blol'en Bindfaden beheben, fo 
mufs man es forgfältig vor Schmuz hüten, öfters mit tröckner Krei- 
de bereiben, und nie ohne Ilandfchuh zum Fechten ergreifen. 



5) Folgt 
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5) Folgt das Stichhlstt c mit denen daran befeftigten Parir- 
ftangen. Die Scheibe dient die Hand zu decken, und mufs in 
Erwägung ihrer Gröfse diefem Zwecke entfprechen. Ob fie platt, 
oder hohlgebogen ift, macht keinen wirkfnmen Unlerfchied. Die 
Politur pflegt man wegen Blendung der Augen zu befeitigen. Die 
Parirftaugeu , welche (eit vväits einen kleinen Zoll über das Stich- 
blatt bevvoi flehen , müden wohl an dem fei ben a n ge fch weifst, und 
nicht zu feil wach feyti. Ihre Entfernung von detufelben beträgt ei' 
ncs guten Daumen Breite; die Beftimmung liegt im Namen, und 
der Gebrauch überzeugt uns von ihrem 'vielfachen Nutzen. 

§. 13. 

Die Löcher durch das Stichblatt und die Parirflangen werden 
die Lager der Klinge genennt, und muffen fo befchaffen feyn, 
dafs durch erfleres die Klinge, uubefchadet ihres Abfatzes, durch das 
zweite die Angel eingezogen werden kann. Darauf, wenn die Klin- 
ge völlig eingeftofsen ift, verniedet man die durchlaufende An sei 

^ O 

hinter dem Kopf d. , und fchliefset fomit die einzeln Stücke zu ei- 
nem Ganzen. Nach der Zufammenfetzung bekommt der Theil, wo 
der Abfatz der Klinge auf den Parirflangen ruhet , und insbefon- 
dere die Br u ft genennt wird, einen eigenen Namen : das Kreuz. 
Der Ball Fig 2. Lit. e an der Spitze des Rapiers, *) wo der Knopf 
mit Leder Überbunden ift, hat einen verfchiedenen Nutzen: denn 
1) fällt der Stofs nicht zu hart auf- unfere Bruft ; 2) glittfehet der 
Ball bei Streifftöfen an folchen Widerfländen , an denen fich die 
nakte Spitze leichtlich verhangen konnte, vorbei; und 3) fchützt 
er vor .Gefahr ira Fall von ungeübten Fechtern in das Geficht gefto- 
fen zu werden. Eben fo ift erinnerlich, dafs die Gewohnheit, ein 
Stück weiches Leder in Form und Gröfse des Stichblatts, ‘vor die 
Parirftangep zu fchieben , nicht blos der Bequemlichkeit fröhne, 
um dadurch der Hand ein PollVcr gegen den Druck der Parirflangen 
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zu bereiten, und das Halten des Degens fleh zu erleichtern, fon» 
dem die Ilinwcglaflüiig deflen kann auch beim Fechten Nachtheil 
verfchulden. Der Biegel aber, ob er gleich zur Deckung der 
Hand beiträgt, ift an Kapieren nicht nur feilen, fondern auch ent- 
behrlich. Endlich mufs das Kapier überhaupt leicht feyn, und das 
Gewicht der Klinge mit dem Gefäfse fo in Vcrhältnifs flehen, dafa 
lezteres etwas überwiegt. 

' *) Die Eigcnfchaft einer Spitze pflegt man tlieils der Kürze wegen Leiznbeli.il- 
ten , tlieilj um durch Anführung des Knopfes am Gcfifce nicht roisver- 
ftar.deu zu werden. 

Äiun. Von den Degen - fcheiden will ich nur bemerken, dafs dicfelbcn in- 
wendig mit Flanell, oder belTev mit ßarchent gefüttert, und mit Le- 
der von unbefiimmter Farbe überzogen werden : zuweilen klebt man 
auch an die OefTnung der Scheide Tuch oder Sammet. Der Bcfchlag 
belicht i) aus dem Mund ßflck; 2) aus dem Haken, ftatt deffen li. 
z. t. ein MiiteKtück Mode geworden ilt, welches auf der Rnckfeite Oc- 
fen beflzt, wodurch Ringe gezogen werden; 3) aus dom Ohrband 
au dem Ende der Scheide, in deficit Spitze überdies noch ein kleiner 
Knopf eingelödet ilt. 



§. 14. 

So willkührlich es auch fcheinen möchte, auf was Art und 
Weifeich den Degen halte, fo kömmt doch viel bei dem Fechten 
darauf an, dafs ich eine folche Methode wähle, bei welcher fleh der 
Degen nicht nur nicht leicht in der Hand drehen läfst, fondern dafs er 
auch darin feft und behaglich liegt, dafs haupifächlich alle Bewe- 
gungen der Fauft *) frei und einer vortheilhaften Kraft Anwendung 
gemäfs erfolgen und erhalten werden können, auch der Gegner fleh 
dabei nicht begünftiget fleht. Einige führen ihn daher ohne Unter- 
fchied in der gefchloflenen Hand: andere hingegen ergreifen ihn fo, 
dafs der GrifF zvvifchen den Mittel - und Zeigefinger mit unterge- 
fchbgenen Daumen durch die Hand lauft. Am heften undbequem- 

ßcn 
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ften fafst man den Degen fo, Tab. I. Fig. 7. dafs der Daumen mit 
dem obern Gliede auf das Kreuz nach' der Richtung der Klinge, der 
Zeigefinger aber auf der cntgegengefczten Seite längfl den Parirflan- 
gen zu liegen kömmt, doch ohne damit am Stichblatt felbfl hart an- 
zulehnen : die übrigen, drei Finger muffen den Griff feil in fich 

fchliefeen , und zwar, dafs der Knopf feitwärts aufser der Fauft lieht, 
damit er bei dem Einbiegen der Fauft fich nicht in das Gelenke 
Hemmen kann. Den Zeigefinger hüte man fich zwifchen dem Stich- 
blatt und den Parirftangen durchzußecken , weil man ihn währen- 
den Fechtens bei Legaten find Batluten des Feindes leicht brechen 
könnte. **) Uebrigens gewöhne man fich, diefer Art, den Degen 
zu halten, unter dem Fechten unverändert getreu zu bleiben, im- 
mer einen gleichfeften Schlafs der Finger damit zu verbinden, und 
ihn nie fpielcnd in der Iland herumzuweuden. 

*) Unter Fauft verficht map in der Fechtkunft die mit dem Degen be- 
waffnete Hand. 

•*) Um deswillen ift vorzüglich das angcfchobene Leder nöthig. 

Anw. Sollte die Klinge dutclt (las Stofen etwas verbogeti feyn , fo bringe 
man felbe nicht durch Nieilerftampfen , und Ilin- und Herbengen , fon- 
dorn mit Durchziehen unter dem daraufgcllellten Fufsc in ihre gerade 
Richtung zurück. 



Z wei- 
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Zweites Kapitel, 

Von den Bewegungen beim fechten im allgemeinen » 



§• * 5 - 

Die Veränderung eines Körpers aus einer Lage in die andere, lieifst 
eine Bewegung oder Motion, nrdkann im Fechten mit dem Leib, 
den Füfsen, Händen oder der Klinge gefchehen. Man betrachtet'ijci ei- 
ner Bewegung 1 ) den Baum, durch welchen lieh der Körper über- 
haupt beweget, und 2) die Zeit, in der er heb durch den Baum be- 
weget : und bemifst hieraus die G ef ch w in d i g k ei t. 

§, 1 6. 

Das gleichzeitige Bewegen mehrerer Glieder unferes Köqrers, 
um gleichfam gemeinfchaftlich das Unternehmen auszuführen, lieifst : 
lieh in Union fetzen. Die mehr er n Bewegungen dürfen alfo 
nur eine ausmachen. Die wechfelfeitige Verkettung der Bewe- 
gungen 
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gungen zu oder gegeneinander wird eine Manier, Lektion, 
Gang oder Tour genannt. Hierbei nuifs , gleichviel wie die 
Bewegungen in, mit oder auf einander fpfelen, eine genaue und 
zur Ausführung abgemeffene Taktmäfsigkeit , verbunden mit einem 
ungezwungenen edlen Anßande, herrfchen. Ncblt .liefen wird noch 
Behändigkeit ohne Zaudern , eine ungefäumte Kürze in der Bewe 
gnng fclbß, und ein wachfam es Auge erforiiert , um alle Zwifchen- 
handlungen des igelndes in der Geburt wahrzunehmen. Denn die 
gcringfte Bewegung, wenn He in einer folchen Entfernung gcfchic-ht, 
in welcher einer den andern mit der ‘Spitze des Degens erreichen 
kann, giebt ein T e m p o , d. h. Gelegenheit zu treffen, odeT an- 
dere Vorlheile zu gewinnen. Ein Gegen lempo iß daher diejeni- 
ge Bewegung des Feindes, die ich ihm durch die mehlige zu feiner 
Verlheidigung abnöthige , oder die er während meiner Bewegung 
abßchtlich unternimmt. Erfolgt diefes in einem und eben dem- 
felben Moment des Tempos, oder doch während demfelben, 
Co bedient man ßch nach der llunftfprache im crßern Fall der l\e* 
densart: dafs es a tempo, bei dem andern, dafs es ins tem- 
po gefchehe. Jene Bewegungen hingegen, die aufser einer fol- 
chen Entfernung verfpiiret werden, find b!ofe Veränderungen mei- 
ner Aulischien, und nicht zu allen Unternehmungen hinreichend. 

§■ l 7- 

In dem Angenblick einer Bewegung kann einfei tig nicht 
noch eine andere von anderer Wirkung gemacht werden, 
weil die Kraft fchon mit der Richtung der erßen Bewegung befchäf- 
tigt iß. Diefes bürgt daher für die Sicherheit, ein Tempo , wenn 
es für uns günfiig iß, mit wirk famer Ent fchlofTenheit zu verfolgen. 
Eine günßige Bewegung aber iß jene, welche unter folchen 
Umßärulen Geh ereignet , dafs ich während derfelben den Feind 
verletzen, oder meine Stellung dazu einrichten kann. 

Nach 
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Nach der ieztern Art find die Bewegungen des Feindes geeigenfcluf* 
tet, welche er aus der weiten Menfur durch die Füfse mit oder oh- 
ne Klinge giebl: auf das Bewegen der Klinge allein darf man nicht« 
wagen. Bleibt der Feind unbewegt liegen, fo hüte man Ach, ihn 
durch Forlfetzen der Füfse zu begiinfligen. In einer engem Meu- 
fur hingegen kann ich auf jede noch fo geringe Bewegung fiofen. 
nur mufs dielelbe nicht in Zurückweithen des Feindes belieben. 

§. 13. 

Die Eigenfcliaft, ein Tempo fogleich wahrzunehmen, feine 
Befchalfenhcit zu beurtlieilen , einen paffenden Enifthlufs dagegen 
zu fallen, und zu vollführen, macht die Entfchloffenheit, 
oder Refolution eines Fechters aus, der lieh nie anders 
als auf Sieg Hellen will. Sein ganzes Verfahren ift das Werk des 
Augenblicks der Bewegung. Hingegen ift derjenige, der ein Tem- 
po verfäumet oder verlieht, nicht gerade verlohren, fondern er mufs 
jezt mit feiner Gegenrefolution dem Feinde nur voifichtiger 
begegnen. 

* 9 - 

Um den Muth und die Entfchloffenheit zu Unternehmungen 
möglichft anzufeuern, und vorzubereiten , fo fuche man des Fein- 
des Verhalten bei dem leidenden fowolil als thäligen Angriffe zu 
erforfchen , weil darnach Angriff und Verteidigung eingerichtet 
werden mufs. Man wende daher 1) nie das Geficht von dem 
Gegner, fondern faffe jede feiner geringften Veränderungen fcharf 
ins Auge: denn nur zu oft läfs fich aus der Richtung der Augen, 
Wendung der Faufl u. f. w. die gährende Abficht eulräthfeln. Je- 
doch traue man den Augen des Feindes nicht zu fehr, denn es ift 
keine fiebere Folge, dafs er da angreift, wohin er blickt. Man un- 
terfuche a) durch das Gefühl, oh der Feind mit gefpannten, oder 

fchlaf- 
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Icljlaffen Sehren liegt. Diefe beulen Sinne Tagen mir alfo Stellung, 
Lage uml Kraft des Feindes , und ich kann den Angriff darnach ord- 
nen. Allein um diefen Angriff auch zu Gehern, fo mufs ich 3) den 
V er ft and gebrauchen, ihn durch blinde Angriffe fo verfchiedenilich 
angehen, und genau fein Betragen merken, bis ich daraus auf fein 
Genie und die Art zu fechten einen Schlufs machen kann. Diefer 
gründet fich auf den Glauben, dafs man Geh unter einerlei 
Um Händen gleich mäfsig verhalte. 

§. 20 . 

Die Anwendung der Kräfte muTs mit der Wirkung und Ge- 
rchwindigkeit, welche wir der Bewegung beilegen wollen, in Ver- 
hältnifs Gehen , und mit der Bewegung unter einer gewiffen An* 
muth verbunden, aber durch dieTelbe nicht fichtbar feyn. Alle er- 
fte Bewegungen muffen befonders ohne Gewalt, fanft und behut- 
fam erzeugt werden, theils um fie dem Feinde leichter zu verbergen, 
theils um ihre erfte Wirkung bei aufftofenden Hinderniffen fahren 
Taffen und andern zu können. Gefchieht die Bewegung in ein ge- 
gebenes Tempo , fo darf Ge nicht weitläufiger als felbiges feyn, in- 
dem fonft feine Wirkung zu fpät wäre; es fey denn, dafs ein ge- 
wiffes GegenveThältuifs dabei zum Grund läge, wodurch das gege- 
bene Tempo demohngeacktet im Reufiren gehindert würde. 



C 
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Drittes Kapitel. 

Von Jen Beilegungen der Fauft und des Annes . 



» 



$. 2 ». 

Tjnter den Bewegungen überhaupt gebührt denen der Fauft, 
ob fchon ile im zweiter) Grade der Gefchwindigkeit flehen , der 
erfte Rang , • weil ihre genaue Kenntnifs und Bildung das noth- 
wendigße Kunßerfordernifs beim Fechten ausraacht. Sie befte- 
hen in Wenden und Drehen, und find verfchieden , je 
nachdem diefes Drehen mehr oder weniger, rechts oder 
links gefchieht. Der natürlichen BefchafFenheit nach kann fich 
die Hand nur einmal im Zirkel drehen, von der Rechten zur Lin- 
ken, oder .umgekehrt In diefem Zirkel hat man ihr vier Stand- 
punkte angewiefen, worin fie allzeit eine eigne Lage bildet. Der 
Grund ihrer Beftimmtheit iß, um die Bewegung felbft nach den 
Umßänden , und der nöibigen und vortheilhaften Wirkung zu wäh- 
len. Denn das Bewegen der Fauß iß nur alsdenn in der Wirkung 
vortheilhaftj- wenn wir fie vorher dergeßalt drehen und ßellen, dafs 

ihre 
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ihre Sehnen und Kraft der zu bewegenden Laß gerade entgegen ge- 
fezt find. So verhalten lieh nun 

§• 22 . 

Drei von diefen Lagen auf den Zirkelbogen rechter Seits, 
wenn nemlich die Fauft denfelben von der Linken nach der Rech- 
ten von unten hinauf fo lang geführt hat, bis fie 

» 

1) fo verdreht ift, dafs der Daumen unten, die Nägel der ge- 

fchlolTenen Finger rechts, und der kleine Finger oben; die Knobel 
links, und die Parirftangen beinah fenkrecht flehen, fo wird diefea 
die erfte, oder Prim - Wendung genennt, und zeigt /ich dem- 
nach mit verhengter Fauft. Tab. I. Fig, 3. Man nehme diefe Lage 
als den Auslaufepunkt des Zirkels an, und drehe # 

2) die Fauft 90 Grade zurück, damit die Knobel oberhalb, Dau- 
men und Nägel unterhalb zu fehen: die Schärfen und Parirftangen 
aber nach beiden Seiten laufen. Hier befindet fich die Fauft in der 
zweiten oder Sekund - Wendung. Fig. 4. Sezt man das Zu- 
TÜckgehen ungefähr in eben dem obigen Maafse fort, fo erhält die- 
felbe in der dritten oder Terz- Wendung eine bequeme und 
natürliche Stellung: halbe Schneide fleht mit halber Schneide der 
Klinge in fenkrechter Richtung,, und die Parirftangen laufen von 
links oben nach rechts unten mit der Perpentikularlinie wechfel- 
•winklicht. Der Schlufs der Finger liegt unter der Fauft, und der 
Bücken der Hand oben. Fig. 5, 



§• 23 - 

Die vierte Lage oder Quart - Wendung der Fauft bil- 
det fich auf dem linken Zirkelbogen, wenn die ßewegung von der 
rechten gegen die linke Seite hinauf fteigt, und ift vorhanden, wenn 
• . C 2 der 
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der Schlafs der Finger oberhalb, und die Rückfeite der Hand unter- 
halb zugewendet find; die Farirfiarrgen aber von der Linken nach 1 
der Rechten rchräh lieb herabziehen. Fig. 6. Mit diefer Wendung 
fchliefst fich der Bogen der Fauft. Es läfst fich hieraus nun leicht 
einfehen und erkennen, worin die Mi 1 1 e II a ge halb Terz und 
halb Quart beliebet. Fig. 7. Der Degen hat darin feine rechte Stel> 
lang ; die Fauft Hi rechts durch den Rücken der Iland , und link* 
von den Nägeln umfeitet, und oberhalb zeigt fich der Spalt des Dau- 4» 
mens und Zeigefingers. Diefe Lage hat man zum Ruheftand der 
Fauft angenommen , und zwar, weil fie nach der dritten Wendung 
am natürliclilien ift : folglich die Sehnen keiner grofsen Anftrengung 
unterliegen, und die Fault immer auf halben Wege -ihres Unakrei- 
fes fteht. 

• §• A4. 

Bei Drehung der Faufl mufs nur das vordere Gelenke in feiner 
Wurzel fpielen, die Wendung in einem engen Raum gefchehen, und 
die Sehnen der Hand brauchen nicht währenden Drehen , fonder« 
erft nach demfelben angeftrengt zu werden, um die Wendung in ih- 
rer Lage zu erhalten. Der Arm darf nicht eher an der Bewegung 
Theii nehmen, bis durch ihn eine Richtung der Fauft beßimmt wer- 
den foll. Seine Bewegungen beftehen 

1) im Strecken. Diefes gefchieht. entweder fo, dafs Arm 
und Klinge mit der Schulter in gerader Linie laufen, oder dafs der 
Arm zwar geftreckt , aber mit der Klinge einen Winkel bildet. 
Durch einen fte i fen Arm wird der Nachdruck — durch einenge 
lireckten die Gefchwindigkeit befördert; 

2) im Emporheben. Diefe Bewegung wird alsdann ver- 
ftanden, wenn man fagt: mit gehobener oder hoher F au ft. 
Hoch liegen heifst, wenn die Fauft wenigflens mit unfern Au- 
gen gleich hoch liehet, 

3) Durch 



•V. 
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■ 5) 'Durch ctas Sinken des Arms entliehet nach Verhatrnifs ei- 

ne gefenkte, gefezte, niedere und tiefe Fault. Tief heilst die La- 
ge der Fault in einem niedern Luftraum als dem der Schulter. 

4) Kann der Arm angezogen oder gebogen; mehr nach 
in- oder auswendig gerichtet fein. Den Arm an ziehen heifst, 
die Fault näher nach unferm Körper bringen. Unter der in wen- 
digen Seite verlieht man diejenige nach unferer müfsigen Hand 
zu, und der Begriff von auswendig ergiebt lieh aus dem Ge- 
genfatz. * - ' * , 

Uebflgens raufe lieh der Arm in jede Lage, wenn diefelbe gleich 
etwas gezwungen fcheint, ohne lleifeu Zwang auf eine natürliche, 
flüchtige und feite Art fchick.cn. 



-i ■ >.' ' . 
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Viertes Kapitel* 

Fun Jen Bewegungen der Füfse und dis Oberleibes. 



S- 25. 

jYlit der Fertigkeit, Arm und Fauft nach Belieben zu lenken und 
zu richten , mufs noch eine flüchtige Bewegung der Füfse verge- 
fellCchaftet werden. Denn durch ihre MitGimmung wird meiftens 
erft die Richtung der Klinge wirkfam gemacht Die Bewegungen 
der Füfse find , Gatt dafs jene des Oberleibes die gefchwindeden 
find, die langfamGen, weil das Aufheben und Niederfetzen derfel- 
ben zwei Tempos erfordert Ihre Erörterung fezt die Kenntnifs der 
Stellung und Men für voraus. 

§. 2 6 . 

I. Von dev Stellung, 

Die Stellung oder P 0 G t u r verhält Geh anders bei dem Aus- 
ziehen des Degens und anders bei dem Fechten felbfh Lez- 

tere 
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tire wird von der erftern noch durch den befondern Namen: La- 
ger unterfchiedeu. Diejenige bei Ziehung des Degens gefchieht, 
indem man fich dem Gegner mit zugewandem Gefleht, und Brufl 
in erhabener Richtung gegcnüberftellt, Tab. II. Fig. 1. und zwar 
dabei fo mit den Fvifsen ausTchreitet , dafs des hintern Fufses Spit- 
ze etwas rückwärts lieht, theils wegen Zierlichkeit, gröfstenlheila 
um feiler zu flehen: der vordere Fufa aber ungefähr ein und einen 
halben, oder zwei Schuh weit *) vor den hintern auffizt, und mit 
deflen Abfaz in gerader Linie läuft. Dabei mufs der Körper unver- 
merkt auf beiden Füfsen ruhen, und eben fo unvermerkt die Bruft 
etwas hervorliegen. In diefer Stellung fchlage ich die linke Hand 
an den Ober- oder Mundtheil der Degenfeheide, und falTe diefelbe 
fo, dafs fle, ohne die Hand unten zu fchliefsen, blos durch den 
Gegendruck des Daumens von ihrer inwendigen, wider den Bal- 
len des Zeigefingers an ihrer auswendigen Seite gehörig feft gehal- 
ten wird. Mit der rechten Hand fährt man alsdann nach dem Ge- 
fäfsj, pakt daflelbe nach der (§. 22 ) befchriebenen Art in der Prim- 
Wendung, zieht den Degen hoch, drehet während dem Emporhe- 
ben die Faufl in die zweite Wendung, richtet die Degcnfpitze nach 
dem Feinde, und verfällt eudlich in die Lage halb Terz und halb 
Quart. 

*) Es läfat fich diefes wegen Giöfse der Pevfonen nicht genau befiimmen, 
und mufs daher nur fo gefchehen, dafs man bequem, ungezwungen und 
feil liehet , lind dabei noch ausfallen kann. Dio beite Kegel, die man 
deswegen im allgemeinen geben kann, ift : dafs man mit den Fiifsen 
völlig ausfehreitec , und vom den Ausfehrin die Hälfte als Maas der 
rechten Weite annitnmt, 

••) Denn wie leicht fetzen nns gefpaltene Scheiden nicht in Gefahr, die 
gefckloffene Hand im Hexausziehen des Degens zu verletzen l 
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Bei Jlefem Verfallen wird nicht allein die Lage der Fauft ver- 
•• fondern die ganze Stellung mufs gegen eine andere, die 

2m Fechten eingerichtet ift, gewechfelt werden .Tab. II. 

Die FiUse behaupten ihren Stand, nur werden die Knie jedes na 
feiner Seite, und das hintere mehr , als das vordere gebogen, 
lie Schwere des Körpers auf den hintern Fufs gelegt, damit der vo, 
alre um fo freier und gefchwinder. gehoben, und verletzet werden 
kann Die Hälfte des vorgeflellten Fufses ziehe man , jedoch ohne 
eu en andern Theil dagegen rücklings hervorzußrecken , ein; den 
Obe, leib legt man auf derfelben Seite vor ; die entgegenftehende 

Schulter wendet man fo viel als möglich von dem Feinde hinweg 

damit er nur einen fchmalen Körper anf, einig wird und den Ko V 
, .«ade und nach dem Gegner gewendet. Uebngens 

muLder ganze körper in einem Gleichgewichte fchwehen. Den 
bewaffneten Arm Areckt man in lezt benannter Fauftwendung 
*12 , ungezwungen und natürlich von fich nach dem Feinde, 

• s er und die Klinge mit dem vordem Fufse einerlei Luftfaule 
?„ Die Fauft liegt in der Höhe zwifchen der Schulter und Bruß, 
etwas nach dem Geflehte des Feindes erhöhter Degen pitze. 

Die unbewaffnete Hand halte man mit der inwendigen Seite gegen 

d Geficht gewendet, und dem linken Theil dellelben ohne Zwang 
. h au f dars fie jedoch mit dem gerade herabhangenden Eil- 
: L Leihe el„e Spanne h«U — * *) ** ^ 

£„ 6 ' ift da, gewöhnliche Fech.lager, alle nbngen ien- 
- die man aus. befondem Abfichten unternimmt, grun- 

LLh darin, und nach allen Unternehmungen kehre ich in daf- 

felbe zurück. 

, , ir. t . * r rn in einen halben Zn'Vclboccn fo in die 

^ tufserlialb der linken Sehe abüelu , «nd die 
lund'ßch in der Höhe de, linken Auges zum Bogen e.nneiget, «nd 
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iwir mit nach der "Erde gewendeten Daumen und dem Feind« zufle- 
heaidea inwendigen Flache. 

§. 28 . 

II. Von .der Men Tu t. 

Das Verhältnlfs des Raumes zwifchen meiner -und des Feinde» 
Stellung, oder deutlicher. zu reden, die Entfernung zwifchen beiden 
fechtenden Perfonen von ihren Standort zu einander, heifst: Men* 
für überhaupt, und jft in .Rücklicht der .Nähe und Weite ver- 
fchieden. 



§■ 29. 

1 ) Die eigentliche Menfur, Menfur insbefondere, oder 
das rechte Maas zum Manne, ift fo eingerichtet, dafs jeder Theil 
den andern nach einem mäfsigen Zutritt, mit der Spitze des De- 
gens erreichen kann. Demnach wird he alfo bemeflen und-erkannt, 
dafs, wenn Beide lieh mit der Klinge aus - und au einander. gelegt 
haben, halbe Schwäche an halbe Schwäche zu liegen kömmt : oder 
wenn die niedergefenkten Spitzen der an einander gelegten Degen 
einige Finger breit über das Stichblatt ragen. In diefer Lage haben 
Beide gleiche. Räume zu durchlaufen, es fey denn , dafs fonft ein 
Unterfchied -der Perfonen und Degen in Rücklicht der rGröfse und 
Länge ftatt fände. In diefem Falle .mufs man alsdann die Menfur 
beurtheilen a) aus dem Augenfchetn; b) aus der Länge der Degen, 
der Arme und Gröfse der Perfon ; c) aus der Weite des Vorfchiebena 
beim Ausfall, und endlich d) aus dem Verhalten des Feindes, ob 
er nemlich bei dem Angriff Fufs hält, oder lieh zurückziehet. In 
diefer Menfur lallen lieh alle Bewegungen des Feindes mit glückli- 
chem Erfolge erwidern , und ein felbßgegebenes Tempo leicht 
Ichützen. 

D 3«. 
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i < §• 3 ^* 

% . 

Diefe* Lezte gewährt mir, jedoch nur unter gefpannterer Auf- 
merkfamkeit auch 2) die enge Menfur d. h. wenn die Stärke 
der Klinge an dee Feiudea Schwäche gebracht worden , und ein 
* Ueberbiegen des Leibes, oder Ausftrecken des Armes, oder ein ge- 
ringer Zutritt uns den andern fchon erreichbar macht. Sobald bei- 
de Theile noch näherzurücken, fo entlieht die überfchritten© 
Menfur. Diefe Lage ift für beide gefährlich, und Tollte deswegen 
nur unter untrüglichen Ausfichten einfeitig bezogen werden. Denn 
ob fielt gleich ein kräftiger Stofs anbringen läfst, fo iil man doch, 
wenn der Feind fich gefchickt zu verlheidigen weis, ohne Rettung 
verlohren , weil mir der allzunahe Stand bei einem gcfchwindeu. 
Nachftofs die Bewegung der Klinge zur Gegenwehr crfchwert , und 
eineu fchnellen und hinreichenden Rückzug verfagt. 

3) Die weite Menfur, aus welcher ohne VerSndernng ih- 
rer felbft keine unmittelbare Verletzung anzubringen und zu be- 
fürchten ift, fafst einen folchen Zwifchenraum , dafs die Spitzen der 
Degen beim Aus- und Anlegen eine Spanne an und von einander 
liegen. Ein Tempo, welches der Feind hier ungenähert giebt, laf- 
fe man, ohne felbft anrücken zu wollen, unbenutzet, denn man 
würde fich fonft unnöthiger Gefahr ausfetzen. (§, 17.) Oefters 
pflegt fich der Feind aus diefer Menfur in die gewöhnliche 
zu fehle ich en, d. h. er begiebt fich in die rechte Menfur, fucht 
aber den andern unter dem Scheine der weiten fortzutäufeben. Er 
fiehet alfo näher, als es fcheint, und diefes wird die falfche oder 
betrügliche Menfur genennt. Sie gefchieht, indeut ich mit 
dem hintern Fttfse etwas vor den vordem fchreite, den Oberleib 
aber dabei noch zurückhalte, fo, dafs dadurch das Vorrücken der 

i'ufce 



Digitized by Google 




27 



Füfse nicht anßchllich wird. Von da aus kann ich alsdann auf die 
rechte Menfur und auf einen treffenden Ausftofa rechnen, ohne viel 
befürchten zu müflen. 

§• 32 - 

III, Von Veränderung der Menfur, *) 

Die Menfur im eigentlichen Verftande (§. 29.) kann verändert 
werden, entweder indem ich mich dem Feinde nähere, oder 
weiter von ihm entferne. Das erftere, welches unter Einrücken 
oder Gehen in die Menfur, unter Menfur nehmen , unter Avan- 
ziren, Marfch verbanden wird, hat verfchiedene Abfichten, und 
zwar a) entweder well ich dem Feind zu entfernt liehe , oder b) 
weil er lieh bei meinem Angriff zurückzieht, oder c) um dem Feinde 
die fernere Vertheidigung zu hindern, (§. 30.) oder endlich d) ihn 
zu entwaffnen. Aus diefer Verfchiedenheit der Abfichten läfst lieh 
auf die Nothvvendigkeit der verfchiedenen Arten des Vorrückens 
fchliefsen. 

•9 Wenn der Menfur nnbeftimmt erwähnt wird, fo vei flehet nun allzeit 
die rechte (§. 2p.) darunter. 



§• 3 > 

Man nähert fich dem Feinde 

1) durch blofses Vorbeigen des Oberleibes, ohne den 
Fufs dabei zu bewegen. Meißens findet diefes aus der engen Men« 
für (§. 50.) flatt , und erfolgt am gefchwindeften. (§. 25.) Allein 
da es in der rechten Menfur nicht hinlangt, um den Feind zu er- 
reichen, und die enge Menfur für immer nicht anzurathen iß, fo 
verbindet man damit 

D 2 2) den 
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<Z) den Airs fall. Dadurch kömmt man fchnell und ficher' 
auf de« Feindes Körper, und befördert überdies* die Kraft im Stofsen. 
Er gefchicht folgendermafsen : man hebt den vordem Fufs auf den 
Zehen fo gering als möglich von der Erde, und fest ihn, doch oh- 
ne zu fcldeifen, herzhaft in gerader Linie auf den Feind fo weit zu, 
als es fioh bequem thun läfst; *)• der hintere refp. linke Fufs bleibt, 
um das Gleichgewicht zu erhalten , unverrückt und platt flehen, 
und nur das 'Knie delfelben wird fleif gefchnellt: zugleich mtifs der 
Unterleib wohl eingezogen , und die rechte Brufl noch mehr (§. 27.) 
vorwärts gefchoben werden, fc, dafs die Nafe mit dem Knie und 
der Schuhfpitze in ziemlich fe n kr e c h t er Richtung fleht. Tab. II. 
Fig. 3: Der Ausfall ifl die Grundfäule eines guten Stcfses, der mit- 
hin ganz nach deflen Eigenfchaften gefchwind , oder Iängfam er- 
folgt. Das Haupterfordernifs ifl, dafs der Ausfall mit einem Schwün- 
ge gefchieht, wodurch der Oberleib mit Gefchvvindigkeit und Force 
gegen den Feind bewegt wird. Der Vortheil diefes Schwunges liegt 
darin, dafs ich dem hintern Fufse die rechte Schnellkraft-" gebe, 
und fo die Kraft der Gefchwindigkeit anmefle. Einige fuchen durch 
das Hinter fich - Au sO recken des ledigen Armes den Ausfall- zu be- 
fchleunigen , allein der Nachtheil , der durch die Entfernung der 
müfsigen Hand aus ihrer Lage entliehen kann, überwiegt den ge- 
ringen Beitrag von Force , und man benehme ihr daher die (§. 27.) 
angewiefene Stelle des blofen A usfalls- w e g en nicht.. 

m ) Es beträgt' ungefähr einen Schuh weiter, als man in den gewöhnlichen 
Fechtlager gefunden hat. Diefes wird der ga n ze A usfa 1 1 genennt, 
und der halbe kann darnach leicht berechnet werden. Es liegt hier 
ebenfalls eine Unbeftinimtheit wegen der Gröfse der Perfonen * um Grun- 
de, und mufs daher,, wie oben , nach Bequemlichkeit bcmelfen werden. 
Hauptfächlich fehe man darauf, dafs man fich nach dem Ausfall flüchtig 
und leicht in fein Lager zurück weifen kann. Denn wenn ich meinen 
Schritt überdehne, und zu weit atisfalle, fo kömmt notli wendig die 
Schwere des vorgelegten Körpers einzig auf den vordem Fufs zu liegen. 

Da- 
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Di durch erfchweie icli mir dann da# aurftcllegen deflelben , verliere 
dis Gleichgestellt , oder falle auf glatten Boden gar zur Erde, Di cf er 
unfctiicklicbe Ausfall wird umer dem. Ausdruck ; fielt verfallen, 
▼erltaudea. 

§• 34 - 

Ans deT weiten Ären für gefchieht das Anrücken uud zwar 3)' 
rhne das Lager zu verändern. 

a) wenn man den hintern Füfs gebogen nicht zu nahe an deni 
vordem fezt,. und fo' den. vordem wieder fortbringt : oder 

b) wenn man den hintern Fufs nicht mit einemmal annimmt,, 
fondern nach und nach ihn mit den Abfatz und den Zehen wechfele- 
weife den vordem nähert, um defto. unvermerkter in die Menfur zu 
kommen. 

c) Geht man mit beiden Fiifsen auf den Feind los, indem {man 
ohne zu fchleifen ein. geringes Fort * und Nachfetzen der Füfse 

• wechfelt.. 

d) Das Springen nähert um einen Schritt , und geht fehr ge- 
feit wind. Man fteifet mit einemmal die gebogenen Knie, hebt 
dadurch den Körper, und ftöfst ihn mit dem hintern Fufs vor,, fo# 
dafs beide Füfse zugleich, von der Erde find , und zum Lager wie» 
der auffitzen. 

§■ 35 » 

Bei andern Arten hingegen wird 4) das Lager g e änderti. 
und dem Körper meiden» eine gerade und erhabene Stellung gegeben. 
Hierher gehört das fogeuannte F ufs&nnehmen. Es gefchieht 

a) gemei- 
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a) gemeiniglich , wenn ich den hintern Fufs an den rordern, 
Abfatz an Abfalz, anziehe oder anflelle. *) Ein geringer Abdofs des 
hintern Fufses , und ein gleichzeitiges Steifen des vordem hebt den 
Körper in eine aufrechte Stellung, und zugleich in eine folcheMen- 
fnr, aus der man den ausgefallenen Feind augenblicklich tref- 
fen kann, widrigenfalls aber mufs ich den vordem Fufs in gerader, 
Linie fo weit forlfetzen, als es meine Ablicht: auszufallen oder 
mich ins Lager zu fetzen, erfordert; 

b) wenn ich den hintem Fufs vor den vordem, mit dem Ab. 
fatz gegen die inwendige Seite des Abfalzes andelle , und fo den 
entferntem oder laufenden Feind mit läng er n Ausfällen erreiche. 
£s helfet diefes insbefondere das Attiriren, Sollte auch diefes 
nicht zum treffen hinreichend feyn, fo kann man 

c) den hintern Fufs vor den vordem fetzen, auf dafs des et- 
ftern Abfatz an des Icztern Ballen zu (leben kömmt, wodurch ein 
merklicher Unterfchied im Verfolgen veranlafst wird. 

*) An Fig. 2. Tab. III. ifl eine folclie Stellung der Füfse zu leben. 

, / 

§- 3 & 

Die lezte Art vorzurücken ift 

5) das Paffiren. Dabei entlieht eine Hanptveränderung des 
Lagers, aber es nähert am därkden. Es mufs daher mit vieler Be- 
hutfatnkeit und nicht von Anfängern gemacht werden. Man theilt 
es in die halbe, dreiviertel und ganze Paffade. 

y 

a) Die erltere gefchieht, wenn ich mit dem hintern Fufs her- 
vorfchreile, und ihn fo weit vorfetze, als er vorher zuriickßand. 
Tab. IV. Fig. 2, Dadurch legt man in einem Schritt die Weite von 

awei- 
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zweien zurück. Der Körper wird gedreht, und die Schulter der be- 
waffneten Fault kömmt weiter nach hinten. Durch 

*. . ' \ 

t 

b) die drei viertel s Pa f fade wird der Körper wieder nach 
feiner alten Seite verwendet, indem ich mit dem gegenwärtig hin- 
tern Fufs abermal einen Vortritt, und gleichfam einen Ausfall thue. 
Diele Näherung beträgt drei Schritte; 

c) die ganze Pa f fade endlich nähert noch einen Schritt, 
«nd bringt mich ganz gegen den Feind. Sie befiehl blos aus dem 
wiederholten Vorfchreiten des hintern Fufses, wie bei einem ge- 
wohnlichen Fortgehen. 

§* 57 * 

Bei dem Zurück weichen oder Retiriren (§. 3a.) mufs vor- 
züglich Gefchwindigkeit und Sicherheit in Betracht gezogen , und 
das Lager fo viel möglich beiüehalten werden. Hauplfächlich mufs 
man ßch hüten, das Gleichgewichtzu verlieren. Die Urlache eines 
vorzunehmenden Rückgehens ift a) entweder um die Menfur wie- 
der herzuftellen , wenn mir der Feind zu nahe kömmt, und die 
Vertheidigung dadurch erlchwert ; oder b) wenn man durch die 
Reiirade dem Stofse entweichen will; oder c) um den Feind zu ei- 
nem unbedachtfamen Einrücken und Verfolgen zu verführen. 

§• 38 - 

Die Arten , lieh von dem Feinde zu entfernen , find : 

1) Das blofee Zurück biegen des Oberleibes, oder ins- 
befondere das Retrahiren: es gefchieht auch, und zwar um f« 
heiler, wenn man den hintern Fufs zugleich etwas zurückfezt; 

2) da« 
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2) das Zutü ck-neli m ern oder An (leite« de« -tot de na 
"Fufs es an den hintern, wodurch man zugleich den Unterleib 
fchüzt, aber die Stellung verändert. Tab. III. Fig. 2. 

3) Das Men für brechen überhaupt gefchieht •verfchiedent- 
lich, und gewöhnlich in der Art zurück, in der man vorge- 
gangen iß. Man wird (ich alfo das Verfahren aus dem Obigen 
leicht zu entwerfen willen. Ich bemerke alfo nur 

a) datis das Zurück fpringen (§. 34.) eine gefchwinde und * 

weite Retirade ausmacht, und in einem Tempo gefchieht: 

« 

b) Das "Zurück gehen mit beiden Füfsen hingegen zwar 
leichter, aber langfaroeT iß , weil das folgende Zurückfetzen der 
Fufse zwei Tempos erfordert. -Wenn man den hintern Fufs zuerß 
abfezt, und den vordern nachfolgen läfst, fo wird das Lager nicht 
fo febr verändert , als wenn man den vordem Fufs hinter den zu- 
rückßehenden ungefähr zwei Hände breit, ohne ihn zu berühren, 
bringt. Man bediene (ich diefer Gattung mur alsdann , wenn man 
entweder den Fufs fogleich wieder hervorfetzen , oder aber auf wei- - 
teres Eindringen des Feindes den andern auch zuriiekfetten will, 
um alsdann das Lager wieder zu erhalten. 

§• 39 - 

Die fernem "Bewegungen der. Füfee haben die Abficht, den Kör- 
per aus der geraden Linie des Feindes nach einer von beiden Seiten 
zu verfetzen, um dadurch entweder dem auf uns gerichteten Stofse 
zu -entgehen, oder dem Feinde deßo heller von der Seite mit einem 
Stofse beizukommen. Sie find folgende : 



t) Da« 
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i) Das Voltiren hei fst nichts anders, als feinen Körper von 
der geraden Linie des Feimies hinweg, nach der auswendigen Seite 
zu bringen. Nach Uraßänden gefchieht diefes BeiTeitigen bald mehr, 

'•‘bald weniger, und man hat es daher abgeiheilt a) in die Viertels- 
Volte. Diefe beßehet darin*' dafs ich den linken hintern Fufs 
hinter den rechten hin nach auswendig zufetze, den vordem aber 
unverriickt ßehen lalle, wodurch dann der Leib einige Schmälerung 
erhält; Tab. IV. F. i, b) in die halbe Volte. Hier fchlage ich 
den Fufs nur weiter fcltwSrts zurück, und drehe mich zugleich 
auf den vordem Fufs , fo dafs die Fiifse ungefähr eine Elle 
weit von einander Athen , und die Schuhfpitze des vordem 
Fufses in Linie des Ahfatzes des zuriickgeßellten lauft. Tab. V. 

Fig. 2. , Wenn man lieh endlich noch mehr herumdrehet, fo 
dafs uns der Feind auf den Rücken fehen kann , fo bildet man 
c) die ganze Volte. Nach jeder von dieTen kann man den 
vordem Fufs zum Ausfall gegen den Feind heben und ßofsen , 
oder aber , wenn der Feind eine Gegenvolte macht, und dadurch 
mich wieder in die gerade Linie bringt , nur vorfetzen , fo, 
dafs ich in das Lager zu ßehen komme. Diefes Verfahren wird 
£) das Traverfiren genannt. Aus feiner Wiederholung von bei- , 
den Tlieilen eutßeht 5) das Z i r k u 1 i r en oder Heruingehen in der 
Hunde. 

4) DasGiriren überhaupt iß ein allgemeiner Ausdruck von 
Verfetzung der Fiifse, wodurch der Körper aus der Gegenwart der 
feindlichen Spitze gehoben wird. Insbefondeie aber verßehet man 
darunter, wenn man mit dem vordem Fufs gegen die auswendige 
Seite verfällt, und fo den Stofs linker Hand an lieh vorbeifiibreri 
kann. Allein da diefes Verfahren durch die Volle befler gefchieht, 
fo laiTe man das Gitiren für eine ähnliche Art derfdben gelten, und 
es mit einem folchen Mechanism verbinden. deflen Wirkung an- 
wendbarer erfcheint. Diefem nach nenne ich G i ri r e n , wenn man 

E bei 
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bei dem Ausßofen des Feindes den hintern Fufs feitwSrtff' rach 
linker Hand zu fezt, und den Stofs auf der auswendigen Seite vor- 
beifchiefen läfst. 



§• 4o. 

Endlich ift noch das BattiTen der Füfse erinnerlich. Es 
beßeht In einem gewöhnlichen Auftappen des vordem Fufses, 
ohne denfelben dabei vor oder zurück zufetzen , und dient in ge- 
wiffen Fällen , den Feind nach Art eines Ausfalls zu täufchen, 
Mau pflegt es auch den Apell oder Chiamate zu nennen. 

/ 



\ 
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Fünftes Kapitel. 

Von den Bewegungen und der Lage des Degens. 



§. 4 »* 

Wenn die fechtenden Perfonen fich ausgeleget, d. h; ihre De- 
gen gegen einander gerichtet haben, fo kann unfere Klinge entwe- 
der oben, unten oder zur aus- oder inwendigen Seite 
(§. 24.) zu liegen kommen , jedoch ohne die feindliche Klinge da- 
bei noth wendig berühren zu müJIen. Ferner kann fie in Be- 
tracht des Armes und der Fauft m i t hoher oder tiefer S pitze, 
oder geradaus, (§. 24*) winklich oder fl ei f liegen. 

§. 42. 

Die Wirkung mit der Klinge ereignet fich entweder auf der 
Stelle, d. h. aus der Lage, in welcher fle fich befindet, oder nach- 
dem fie zuvor abgegangen ift, wenn fie fich nemlich von einer 
nach der andern Seite bewegt hat. Diefes Ab - oder Losgehen 

E 3 ge- 
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gefchieht entweder unter, oder überder feindlichen Klinge hinweg, 
und wird unter dem Ausdruck: Durchgehen oder De her he- 
ben näher beftimmt. Ein wiederholtes Durchgehen ift unter M u- 
t ire n , oder mit fliegender Klinge liegen zu verliehen : 
und wenn es mit einem fanften Berühren an die feindliche Klinge 
verbunden ift, fo helfet es An - und Abgehen im ftrengen Sin- 
ne, und macht das Gefühl der Klinge aus. Man fucht damit 
zu erfahren, ob der Feind mit ftrengen oder fchlaffen Sehnen fleh 
gelagert, und wohin er feine Force gerichtet hat. (§. 21.) Hierbei 
gefchieht das Durchgehen meiftens in halb Terz und halb Quart, 
jedoch kann es auch unter andern Abfichten in einer andern Fauft- 
wendung gefchehen. Ueberh'upt aber mufs diefe Bewegung ganz 
knapp um das Stichblatt de? Feindes gemacht, und , ob Ire gleich 
noth wendig ift, doch mehr durch das Drehen der Fauft in die vor- 
habende Lage, als durch eine befondere und eigne Bewegung be- 
werkftelliget werden. Dabei mufs die Spitze nach dem Feinde zu* 
gerichtet bleiben. (§. 16.) Das Ueb er heben ift weniger gebräuch- 
lich, doch hat es in vielen Fällen einen nicht unbedeutenden Nutzen. 
Denn a) bei dem Durchgehen mufs meine Schwäche zuerft des Fein- 
des Stärke pa/Tiren , da ich hingegen durch diefes fogleich mit 
der Stärke an die Schwäche komme, b) Dient das Ueberlieben oft 
um den Feind zu betrügen, der fich nur Stöfse mit dem Durchge- 
hen vermuthete. Demohngeachtet ift es doch nur feiten rathfam. 
Und befonders wenn man es zu Stöfsen gebrauchen will. Denn 1) 
bei untern Stöfs en ift es nicht nur felrr unbequem, fondern 
man wählt auch nicht den luirzeften Weg zu feiner Abficht. Zu- 
dem fälltauch der Haupt Nutze des Ucberhebens hinweg, da man 
bei untern Stöfsen die Schwäche des Feindes nicht bedarf. Sucht 
uns aber der Feind diefe Stöfse mit dem Ueberlieben beizubringen, 
fo können wir ihm mit einem Stofs ins Tempo begegnen, indem 
er hoch gehet. 2) Auch unter den obern Stöfsen darf cs nur 
mit den feften, nicht aber mit flüchtigen verbunden weiden, 

weil 
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weil bei ihnen ebenfalls nicht allein der Hauptnntze unan wendbar ift, 
fondern mau noch überdies unten Harke Ulöfe geben müfste, indem 
die obern üücbtigen Stöfse bei dem Feinde eine Blöfe voraulfetzm, 
die er mit hoher Spitze giebt. Als Vertheidigungsmittel kann 
das Ueberheben gegen obere Stöfse nach der ßruft, aber nur alsdann 
gebraucht werden , wenn man dem Feind an Gefchwindigkeit über, 
legen ift, oder die Men für dabei bricht, weil man nicht eher an- 
fangen kann überzuheben, bis des Feindes Spitze in unfere ßlöfo 
gerichtet ift. 

§• 43 - 

Wenn ich überhaupt leide, dafs der Feind meine Klinge mit 
der feimgen berührt, oder wenn ich fie ihm fo nahe bringe, dafs 
er fie fürchten und darnach fahren mufs, fo Tagt man dort: dem 
Feinde die Klinge iaffen, hier: fie ihm geben. Beide 

Begriffe fiehen mit den Ausdrücken: die Klinge nehmen, und 
nach der Klinge greifen, welche Bewegungen von feindli- 
cher Seite auf die vorigen erfolgen, in Verbindung. Wenn ich mit 
' meiner Klinge nach der feindlichen gebe, diefelbe berühre, oder 
ihr doch fo nahe bleibe, dafs ich jede Lage deifelben weifs, und jede 
Bewegung fogleich einfche , dann findet oder be fitzet man die 
Klinge. Man verliert diefelbe, fobald man eine Bewegung un- 
ternimmt, während welcher mir die Lage oder die Bewegung des 
Feindes Klinge unmerkbar bleibt, oder doch leicht bleiben kann. 
Daher löfst lieh der Begriff der Nothwendigkeit : die Klinge 

zu fuchen, von felbff auf. 



§- 44 - 

Die Bewegungen der Klinge ereignen lieh mit oder ohne 
Gewalt und Force. Zu leztem kann man die bisher genannten 
zählen : ihr Grund foll fith in der Folge löfen. Die erftern hingegen 

die- 
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dienen entweder, um uns den Angriff zu erleichtern, oder uns ge- 
gen den Angriff zn vertheidigen. Ihre Wirkung äufsert lieh in ei- 
nem iTruck oder Schlag, und wird beides entweder in gera- 
der Linie, oder durch eine Bewegung im Bogen bewirkt. 

Anm. D* das Fechten überhaupt blos eine Bewegung des De. 
eeui kann genennt weiden, To glaube ich dtivch die Erinnerung, dafs 
ich nur vorläufige Begriffe in disfein Kapitel beifeüigen wollte, 
genug gefagt zu haben. , 



Seclv 
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S e c h ft e s Kapitel» 

Von d e in A n g r i ff e überhaupt. 



. $• 45 - 

Unter Attakiren, oder den Feind angreifen, verlieht man 
im allgemeinen die erfte abfichtliche Bewegung dee einen gegen den 
andern, die Bezug auf den Zweck hat. Man bedient lieh daher die- 
fes Ausdrucke* oft beim Unterricht ftatt des Belegens oder Anrü- 
ckens oder Ausßofes. Die Menfur, in der ich mich befinde, mufs 
hier das nähere entfebeideu. Denn der Angriff erfolgt entweder 
auf der Stelle, d. h. aus der rechten Menfur mildem gewöhn- 
lichen Ausfälle, oder anrückend, indem ich nämlich fo weit 
von dem Feinde entfernt bin, dafs er ohne Näherung meines Kör- 
pers nichts zu befürchten hat. 



§. 4 & 



Sobald der Degen gezogen itl, fo beginnt der Kampf, Es ift 
diefes gleichfam daä Signal , durch welche» die FeindfeligkeUeu ge- 
gen 

• / 
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gen einander von nun an gebilligt werden. Mit dicfem Augen- 
blicke mufs daher unfere Aufmerkfamkeit gefpannt, und jede Be- - 
wegung mit Yorficht unternommen werden. Beffer greift man fei- 
nen Feind an , als dafs man ihn angreifen läfst , wiewohl man fich. 
etwas dabei in Gefahr fezt. Doch erfordert das Iezte zuweilen die 
Noth, jejnachdem das Verhalten ries Feindes iß. Immer fuche man 
feine Klinge nur in feiner Gewalt zu haben , und bediene fich, 
wenn fie der Feind verdrehen Tollte, einer fchnellen Brechung der 
Men für. Doch bleibe man der feindlichen Klinge , wenn man 
fonft nicht dadurch zu verfuhren gedenket , in der Nähe. 

§. 47- 

Es hei fst zwar: fo bald der Degen gcfchw ungen, fo 
ifl der Friede bedungen; allein wie gern fncht man nicht 
jede Sache unter einem gewiffen Zerimoniell einzuleiten ? Bei dem 
Fechten befieht daffelbe in einem Kompliment, welches lieh beide 
vor dem Angriff bezeigen. F.s enthält fechs verfchiedene Tempos: 

1) Sobald man fich au6gdeget, und in das gewöhnliche Fechllager 
begehen hat, fo mufs man in einem Tempo mit dem vordem Fufs 
auftappen, dadurch den Körper zugleich heben, und ihn mehr nach 
linker Hand wenden: der bewaffnete Arm behält feine Lage, die 

mufstge Hand aber greift nach dem Huthe. 2) So wie diefer abga- 
nommen , hält man ihn mit ausgeftrecktCm Arme hinter fich in 
der Höhe , und fezt zu gleicher Zeit den gehobenen vordem 
FuCs ohngefähr fufsbreit hinter den andern; dabei ftieifet man die 
Knie wohl, und richtet Körper und Kopf empor. Die rechte Fatift 
wird mit etwas geneigter Dcgenfpilze in Quart gedrehet, und bis 
zur Höhe des Mundes geführt. 5) Alsdann wechfclt man mit den 
Füfsen, und bringt den linken wieder hinter den rechten, und fezt 
während der Zeit, dafs man lieh fowohl mit dem Degen als übrigen 
Körper ins gewöhnliche Lager begiebt, unter Aufiappen des vor- 
dem Fufses den Hutb auf. Um jezt wieder feinen erften Standort 
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zu gewinnen , fo geht man 4) ,n l ^ e Stellung Nr. 2. mit ilerfelben 
Lage der Faufl: und Klinge zurück, und behält auch diefe Fauftwen- 
dnng bei, wenn man 5) den rechten Fufs wieder auf den Ort zu- 
rückfezt, wo er, ehe das Kompliment (einen Anfang nahm, (ich 
befand. Hier verfällt man Codann Ci) in die ordinäre Steilung zum 
Fechten , und beginnt oder erwartet nun den Angriff. 

§• 48- 

Auf diefe Art begrüfsen lieh beide Theile, jedoch nicht ganz 
gleichzeitig, fondern der eine erwidert dem andern das Tempo all- 
zeit um eines fpäler, und verfolgt ihn gleichfam damit. 

Anm. Sobald lieh nun beide Theile in den Kampf einlalTcn, fo liegen fol- 
gende Handlungen fiufenvveis zum Grunde: a) das Lager, b) Det Angriff 
oder Stofs, c) Die Vcrlhcidigung, und d) der Gegenangiiff , oder Nach- 
ftofs Ihre nähere Betrachtung full Ach hier ankuüpfcn , und au ihren 
befundcm Achten fortdrehen. 




F 



Sieben- 
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Siebentes Kapitel. 

Von dem Lager im allgemeinen. 



§• 49 « 

Unter Lage r vergehet man diejenige Stellung, in der ich meinen 
Degen nach dem Feinde aueßrccke , und ihn angreifend erwarte, 
oder felbft angreife. Da nicht allein die Klinge , fondern der Kör- 
per überhaupt dabei befchäftigt iß , fo wird es fowohl in diefer 
Hinficht, als auch zufolge der Ablicht verfchiedentlich abgeiheilt, 
und zwar 

I. Nach der Stellung. Hier entlieht a) je nachdem ich 
mich mit Reifen Fufsen , oder mit einem engen Ausfehritte 
ftclle , ein gerades oder enges Lager, b) Ein Lager mit 
zurückgelegtem Leibe, oder mit fchmaler oder voller 
und vorgekehrter Brüll, oderein gefchränktes Lager, 
d. h. wobei der Leib gebogen und zufammengefezt iß. 

] II. Kann 
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* II. Kann ich' 1) nach der Lage der Klinge mich ■entwe- 
der ober • oder un tcrhalb , oder z u r S e i te lagern , und 2) 
nach der Richtung derfelben ein hohes oder niederes 
Lager; ein Lager mit geftrecktem und langem Arme; *) 
oder mit gebogenem und a ngezog en e m Arme; oder ein 
winklichca Lager bilden. Ferner kann dabei die Faull und Spit- 
ze dea Degens wechfeläweife höher oder tiefer zu liegen kommen. 

III. In Rück Acht der Fauft Wendungen ift das Lager 
beßimmt oder u n b e ft i m m t. Unter lezterrn verfteheb man ge- 
wöhnlich auch das Lager in halb Terz und halb Quart. 

IV. Verhält man Ach im Lager ftill und ruhig, oder liegt in 
Bewegung. Jenea wird ein ftilles und feftea, diefer, ein u n- 
ftätea Lager genennt, und zwar kann man bei lezterm entweder 
die Klinge bewegen , (§,42.) dann heifst es ein Lager mit flie- 
gender Klinge; oder die Füfse, indem man nach der (§. 54. 
Lit. c.) befchriebenen Art Ach dem Feinde bald nähert, bald entfernt, 

V. Endlich ift daa Lager feiner Ab Acht gemäfs ein fe- 
iles oder nicht feiles, nachdem ich nämlich im Ieztern Fall 
dem Feinde Blöfe gebe, damit er flofen kann. Das erftere wird 
auch eine Schanze, ein verfchanzteß, oder deckendes La- 
ger genennt. 

•) Wenn dabei dis Spitze der Klinge flreng nach dom Feinde gerichtet ift, 

fo pflegt ntan es Vorhalten zu ucAneu. 



V <t 
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Erfter Abfclmitt. 

Von dem f e ft e n Lager. 



t 



§• 5o- 

Die Abficht eines fefien Lagers iß , um dem Feinde den Angriff zu 
erfchweren, und mich zu fichern. In (liefern Betracht mufs es da- 
her 1) den Feind weit von mir abhahen, und ihm keinen fichem 
Zugang nach meiner Bruft, die als das Ziel der Stöfse angenommen 
ili, geftatten. 2) Mufs es überhaupt bequem, oder doch nicht zu 
anfirengend feyn, damit man leichter damit ausdauern, und es län- 
ger erhalten kann. 3) Mufs fich die Stärke und Schwäche des La- 
gers # ) auf eine vortheilhafte Weife verhalten, fo zwar, dafs die 
Stärke fich da befindet, wo der Angriff am wirkfamften erfolgen 
kann. Die nähere Kenntnifs der befondern Lager wird uns die 
Wahl bei dem Gebrauch erleichtern. 

•) Mit dem Ausdruck : das Lager hat auf dieferoder jener Sei- 
te feine Stärke oder Sc li wache, will man fo viel Tagen , als dafs 
auf diefer Seite nach ncfchafTenheit der Faufi wenduns: die Kraft am wirk- 
famfien erfchcinet, oder aber weniger widerlichen kann. DerGrund 
liegt in der Spannung und Lage der Sehnen der Hand. ($. 21. } 

§• 51 * 



Digitized by Google 




45 



' §. 5 *. 

’ t ■ i . ’i • 

Das Lager mit geil reckte in Arme, oder langer Klin- 
ge, welches von einigen fo gefcliieht, dafs Arm und Klinge mit 
der Schulter in gerader Linie liegen, ift zwar ficher, weil es den 
Gegner nicht nur weit von mir abhält, fondern mich auch feinem 
kraftvollen Angriffe nicht eherausfezt, bevor er fich meiner Klinge 
bemächtigt, und fie aus ihrer Richtung gebracht hat: allein auf der 
andern Seite ift es auch fehr unbequem; denn die Klinge ift weit 
fch wacher, als in einem andern Lager, und Arm und Fauft verlieren 
des alizugezwungenen Ausftreckens wegen ihre Dauer. Wer fich 
aber delfen ohngeachlet darin halten kann , der vermag ftarke Fort- 
fchritte gegen feinen Feind , weil diefem die Spitze immer nah 
bleibt, und alfo vor fich zu gehen hindert, 

$• 52 - 

In einem Wink lichten Lager, z. B. in Terz, hält man den 
Degen feiler, und der Gegner, wenn er ficher dagegen gehen will, 
mufs den Vortheil der Klinge , der Füfse und des Leibes wohl zu ge- 
brauchen wiffen , auch die Stärke der Winkel, von welcher Seite 
ihnen am fchwerften beizukommen ift, gut vorfehen, um nicht zu- 
gleich, wenn er trifft, auch getroffen zu werden: aber dabei ent- 
biöfst man den Leib zu fehr, und fchüzt fich nicht genug gegen 
den , der in gerader Linie liegt. Eben fo kann auch der Feind leich» 
ter gegen uns anrücken, und wir können uns nur mit grofsen Be- 
wegungen vertheidigen, wodurch der andere Zeit zum Verletzen ge- 
winnt. Endlich lallen fich auch für Winkel eher Gegenwinkel air- 
bringen, welches bei Grenzlinien, die immer gleiche Stärke behal- 
ten, nicht ftatt findet, 

1 

§ 53 - 

Sicherer liegt man mit etwas angezogenem Arme fo, dafs 
vorn Ellbogen bis zur Spitze der Klinge eine gerade Linie entlieht, 

und 
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und zwar die Spitze nach Umftanden ein • oder auswärts gerichtet 
ift. Aus einer folchen Lage können alle Bewegungen der Klinge 
leichter, und mit mehrerer Wirkung erfolgen: auch find damit an- 
dere Eigenfchaften eines guten Lagers, wiewohl nicht in vollem 
Grade, verbunden. 



$• 51 “ 

Derjenige, welcher mit gebogenem Leibe und etwas 
niedriger Klinge fteht, wählt ein weit helleres Lager, als ein 
anderer in einem geraden und hohen Lager. Denn er ift fei- 
ner Glieder mehr mächtiger, feine Bewegungen find kleiner, folg- 
lich gefchwinder; und da fein Lager ihn ftärker deckt, als leztern, 
fo kann er fich auch eher fchützen. 

t • * » • * 

§• 5 > 

Diele und andere unbeftimmte Lager find allzeit durch eine ge- 
wiffe Fauftwendung näher beftimmt, und mit derfelben, je nach- 
dem fie deren eigene Wirkung mehr oder weniger unterftiitzen, ver- 
bunden. So tnuCs bei einem guten X 5 rimlager der Körper gebo- 
gen , und der Unterleib wohl eingezogen feyn; der Arm geßreckt 
in möglich!! gerader Linie der Klinge liegen, und ein engerer Schritt 
der Füfse, als in dem gewöhnlichen Fechtlager geöffnet werden. Auf 
diefe Art kann der Feind weder die untern Blöfen leicht benutzen, 
noch über meine Klinge kommen. Diefes Lager ift oberhalb am 
fchwächftsn, und aufserhalb am ftärkßen; man lafle daher den Feind 
weder über noch inwendig unferer Klinge, damit er nicht den Vor- 
theil über uns erlangen kann. Das wink lichte l’rimlager 
ift feiner Unficherbeit wegen nicht rathfaru; denn man bringt dabei 
die Klinge zu weit zurück , und giebt wegen der Höhe derfelben 
die ganze Btuft frei, weswegen dann die untern Blöfen weniger ge- 
gen Tempo- Stöfe ohne befondere Hülfe der linken Hand oder Ver- 
änderung der Menhir zu vertheidigen find. 

§ 56 . 
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§• 5 & 

Das Sekundlager hat Harke Aebnlichkeit mit dem vorigen, 
doch UV es ungezwungener und für den Arm länger zum Ausdauern. 
Der Leib mufs eben wohl zufammengefezt, fo wie der Stand der 
Füfse nicht zu weit feyn. Den Arm und die Spitze des Degens fa- 
che man gerade zu halten, und dabei des Feindes Klinge immer in- 
wendig zu haben, weil diefes Lager auswendig am fcbwächllen, 
dort aber am ftärkIVen UV. Doch lichert es auf beiden Seiten, und 
dekt die untern Blöfcn vollkommen. Das winklichte Sekund- 
lager mit einem weiten Schritte UV daher auch weniger vorzuzie- 
hen. Denn der einzige Vortheil dabei i£l , dafs die Klinge in - und 
auswendig Stärk* befizt, wiewohl bei einer inwendigen Vertheidi- 
gung die Fault in eine andere Wendung muf9 gebracht werden. Hin- 
gegen ftehet der Schenkel wegen des ausgefperrten Schrittes in Ge- 
fahr, getroffen zu werden, welches jedoch demjenigen, der feine 
Klinge immer frei zu erhalten weifs , fchwerlich begegnen kann, 
ohne dafs er den andern, wenn er nach unten Hofen will, fchon 
eben treffe. 

A n m. Was den Unterfchied zwilchen einem hohen, mildern und niedri- 
gen SekundUger betriJlt, fo befiehl dielar blos in der mehr oder weni- 
ger erhüheten Lage der l auft. 



$• 67 - 

* \ 

Das Terzlager gefchieht, wenn man den Arm weder zu 
fehr anzieht, noch ganz gezwungen vorHreckt, und ihn fo hält, 
dafs er mit dem vorgeffelJten Fufse in fenkrechter und gerader Rich- 
tung mit etwfes winklichter und gehobener Spitze des Degens liegt. 

Der Oberleib und die rechte Schulter muffen vorgelegt, und die Fu- 
fse nicht zu weit verfchritten feyn. Auf diefe Art deckt man lieh 
auswendig vollkommen , und zeigt inwendig wenig Blöfe. Diefes 
Lager iff unter allen das beejuemfte, und keiner Lauft Wendung an 

Go- 
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Gefchwindigkeit im Verfallen hinderlich: auf der andern Seire aber 
auch das fchwächße, ind,em es weder aus - noch inwendig Stärke 
befiat. Es iß daher fehr vortheilhaft, we*rin man leine Klinge be- 
ftändig in feiner Gewalt hat , die des Feindes immer zu linden 
weifs, und die meiften Bewegungen mit der Spitze, und nur we- 
nig mit dem Arme zu machen braucht. In einem winklich teil 
Terzlager, wo die Spitze zu hoch, und die Fault zu tief gehal- 
ten wird, treffen wir obige Eigenfcbaften weniger an. Denn die 
Blöfe ift zu ftark , und will man fie fchiitzen, fo mülTen zu grofse 
Bewegungen gemacht werden, die am Ende nichts mehr, als zu 
fpate Vertheidigung feyn würden, ohngeachtet der Gefahr, lieh leicht 
mit der Klinge verfallen zu können, Diefem iß das untere Terz- 
lager noch eher vorzuziehen, wodurch man lieh doch vor dem 
winklicht gedreckten Lager fiebert. Es zeigt fich mit zuriickgeleg- 
tem Oberleib, ohne jedoch den Stand der Fiifse zu ändern, mit 
fchräh nach unten gefenkter Spitze des Degens, weswegen der an- 
dere die Klinge nicht fo leicht findeu kann. Auch wird durch die- 
Tes Lajier der Feind oft betrogen, indem er nicht vermuthet , dafs 
man ihn durch hlofses Vorbeigen -des Leibes treffen könnte. Die 
Urfacbe davon liegt in der niedergefenkten Lage und zurückgeboge- 
nem Leibe, wodurch die Macht, weit zu reichen, unanfichtlich wird. 

§• 58 - 

Das ficherße Lager, und welches am vollkommenßen deckt, ift, 
wenn man Atm und Klinge ioQuart ausßreckt. Der Feind wird 
dadurch weit abgebalten, und kann ohne Gefahr meine Klinge nicht 
fuchen, noch weniger aber auf einer von beiden Seiten treffen. Denn 
auswendig fizt die volle Stärke, die feine Ablicht vereitelt, und in- 
wendig kann man fich leicht mit dem Gefäfs und der Stärke des De- 
gens fchützen, da ohnehin die Bewegungen der Fault nach beiden 
Seiten ohngehi adert erfolgen. Bei einem winklichten oder ge- 
fchrenkten Quartlager öffne ich zwar auswendig wegende» 

Win- 
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Winkeleine ftarke Blöfe, allein weil da der Sitz der StKrke ift, fo 
fehlt es mir bei dem Angriff an hinlänglicher Verthcidigung nicht: 
und inwendig licheTt die fchnelle Wendung der Fault. Zuweilen 
fezt man fich auch in ein winklichtes Quartlager, wobei man die 
Brüll völlig vorkehrt , und die Spitze tief nach der Erde fenket. 
Auch diefe Art ili wegen den Urfachen , die im vorigen (j. bei dem 
untern Terzlager find angegeben worden , nicht ganz zu verwerfen, 
Das der Achfel gleich gellrekte Quartlager kaun vor* 
theilhaft gegen daa Sekumllager gelegt werden. 

§• 59 * 

So verfchieden die Vortheile eines beltimmten Lagers find, fo 
ift es doch nicht immer ralhfam, lieh — wenigftens nicht zuerft in 
ein feiles Lager zu begeben. Denn wenn fie auch noch fo überlegt 
gebildet werden, fo lallen fie doch Mängel wahrnehmen, die ein 
gefcliickter Gegenfechter fogleich einfehen , und auf eine Art benut- 
zen wird, die mein ficheres Lager gefährlich macht. Bei einem un- 
beftimmten Lager hingegen lieht fich der Feind in Verlegenheit ge- 
fezt, indem er daraus nicht lefen kann, was er zu meiner Verletzung, 
oder feiner Vertheidigung thun foll. Nichts defto weniger darf uns 
die Kenntnifs der Lager mangeln , weil jedes Lager, es mag be- 
ftimmt oder unheftimnit heilsen, feine eigenen Maasregeln in Bil- 
dung eines Gegenlagers erfordert, um den Vortheil über den Feind 
zu behaupten. 

% 

Anm. Andere Vortheile , die ich jer.t, ohne weitläufig zu werden nicht 
eiufchleiein könnte, wird die Felge auldccken. 
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Zweiter Abfclmitt* 

Von den B l Ö J t m* 



§. (Jo. 

Sobald der Feind ln feinem feilen Lager die Spitze feines Degen* 
von mir wegwendet, fo entlieht eine Blöfe, mit welchem Namen 
überhaupt jeder unbelchüzte Theil an des Gegners Leibe belegt wird. 
Insbefondere aber verlieht man darunter diejenige Lage des 
feindlichen Körpers und der Klinge, in der man durch einen ge- 
willen Stofs deffen Bruft ( §. 50. Nr. 1.) ficher verletzen kann. 



§. 6 1. 

Die Blöfen insbefondere können entweder zu flüchtigen 
oder feilen Stöfs en befchaffen feyn, je nachdem der Zugang des 
Stofses mehr oder weniger geöffnet ift. Wenn daher der Feind die 
Spitze feines Degens ohne unfer ferneres Zuthun fo weit von uns 
abwendet, dafs der Stofs ohne allen Aufenthalt und Widerlland frei 
in die Blöfe einlaufen kann, fo giebt er freiwillig« Blöfe zu 
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flüchtigen Stöfsen. Entfernter aber die Spitze feines Degen» 
nur einigermaßen von uns, fo, dafs eine geringe Blöfe anfichtig 
wird, die ich im Stöfsen noch erweitern mufs , wenn er getroffen 
werden foll, fo ift die Blöfe zwar freiwillig, aber zu. feilen 
Stöfsen. Wenn mir hingegen der Feind den Degen feft entge- 
genfezt, fo mufs ich durch gewaltTame Mittel Blöfe zu eröffnen Tu- 
chen. Die Wirkung diefer Mittel befteht darin, dafs dadurch ent- 
weder die Spitze der feindlichen Klinge blos weggewendet, oder 
aber die ganze Klinge entfernt wird. Im erden Fall erhalte ich e r- 
zwungene Blöfe zu feilen, im andern zu flüchtigen 
S töfeen, 

§. 62. 

Die Blöfen werden nach der Lage des Feindes , in Rücklicht 
des Armes und der Klinge entweder von aufsen oder innen, 
unter oder über den Arm, von unten oder oben her an- 
flchtlich, und heifsen Haupt- Blöfen. Jeder Stofs, wenn er 
Atzen foll, erfordert eine von diefen, und mufs völlig nach derfel- 
ben naturalifirt feyn. Deswegen können auch in eine Hauptblöf« 
mehrere an lieh verfchiedene Stöfe gethan werden, weil De fleh zwar 
im wefentlichen , jedoch nicht immer im Zufälligen gleichet. Diefe 
befondern Arten werden reine Blöfen genenut, und noch ne- 
benher mit dem Namen des für ße geeigenfehafteten Stofes belegt. 

§• 65. 

Von den obern Blöfen, 

Obere Blöfen entliehen durch ein niederes Lager des Feinde», 
und zwar 

I. Ober den Arm oder auswendig 

A. zu flüchtigen Stöfsen, wenn lieh der Feind fo in ein 
Lager fezt, dafs er mit niederer nach inwendig zu gehender Fauft, 

G a und 
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und etwas erhöhter eben dahin gerichteter Spitze liegt, ich alfo über 
feinen Arm hinweg nach feiner Brüll fehen und bequem llofsen 
kann. Diefer Blöfe ift eine flüchtige Quart "oder, falls die Spit- 
ze mehr gehoben feyn füllte, Sekund angetneffen. 

B. Zu feilen Stöfsen, und zwar 1) zu Terz giebt der 
Feind Blöfe, wenn er mit Fault und Spitze tief liegt, fo jedoch, 
data die Faull mit der Spitze des Degens gleich , oder noch eine 
Fland breit höher oder tiefer lieht , die Spitze felbft aber nach un- 
ferm Körper zulauft. Tab. II!. Fig. 5. Wenn er aber 2) mit geflreck* 
tem Arme und merklich höherer Spitze als Fauft lieh gelagert hat, , 
und erflere fo nach un ferm Körper gerichtet ift , dafs, wenn wir 
lieber ausftofsen wollen , man diefelbe noch mehr nach der Aufsen* 
feite und oberwärts führen mufs , fo ift es Blöfe zu Q uart. 

II. Inwendige Blöfe. 

A. Zu flüchtigen 1) Sekund (lö fsen ift vorhanden, wenn 
der Feind mit geftrecklem Arme, gefeukter Fauft und erhöhter Spit- 
ze mehr nach feiner auswendigen Seite zu liegt , und ich nicht zu 
befürchten habe, er werde mir Vorhalten. Ift aber 2) feine Spitze 
minder erhöhet , und fo gerichtet, dafs fie an meiner innern Seite 
bei dem Ausftofs vorbei lauft, oder fie ill nur in einem felir niedri- 
gen Luftraum gegen mich gewendet , fo kann Quart in die Blöfe 
geftofsen werden. 

B. Wenn der Feind mit gellrecktem Arme etwas auswärts, - 
und mit der Fauft nicht fo hoch als die Schulter liegt; die Degen- 
fpitze aber ein wenig erhebt, und nach unferm Körper richtet, dafs 
wir alfo nicht ganz unbedrohet nach feiner Bruft flofsen können, 

fo läfst fick die Spitze feines Degens durch den Winkel der feilen 
Quart inwendig noch mehr aus- und oberwärts zu bringen. 

§. 64. 
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§. 64 - 

Von den untern B t o f e n. 

Diefe ereignen fich in einem hohen Lager des Feindes 

A. zu flüchtigen Stöfsen, wenn er fich mit} ftark ge- 
hobener dabei etwas einwärts gewendeter Fauft lagert, und die Klin- 
ge nach unterer Aufsenfeite winklich geht, fo, dafs bei dem 
Stofs diefelbe füglich über unfern Kojif weglauft. Befinde ich mich 
unter folchen Umdänden inwendig feiner Klinge, fo flofse ich 
Quart unter den Arm oder Koupee. Liege ich hingegen au s- 
wendig, und der Feind minder hoch, To ift der Sekundilofs 
bequemer, weil die Bewegung der Klinge alsdann von aufsen nach 
innen gemacht werden mufs. 

B. Der feilen Stöfse bedarf man zu der Gattung von Blö- 
fen nicht, weil der Feind hoch liegt, und demnach die Spitze mei- 
ftens über uns hingehet. 

§. 6.5. 

Von den * ermifchten B l ö f * n. 

Eine rermifchte Blöfe ifl jene, welche der Feind in ei- 
ner folchen Lage giebt , dafs ich über der Klinge und unter dem 
Arm, oder umgekehrt nach deflen Brüh hinflofsen mufs. Zudem 
erden Fall karakterifirt fich die B 1 Ö fe z u Q u a rt revers. Tab. IV. 
Fig. 5. Der Feind liegt mit einer mittelmäfsig hoher Fauft fo, 
dafs feine Klinge, deren Spitze gefenkt ift , mit dem Arm einen 
Harken Winkel nach inwendig macht. HieT flofse ich die Quart 
flüchtig. Wenn hingegen die Spitze des Degens mehr erhöhet, 
auch der Winkel dumpfer, und fonach die Klinge mehr gegen uns 
genabet wird, fo wähle man feile Quart revers. Wenn der Feind 
in Sek und liegt, und zwar mit hoher Fauft und erniedrigter nach 

fei- 
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feiner inwendigen Seite zugewandter Spitie, fo kann man Terz 
flofsen , die unter der Klinge nach feiner obern Bruft geht, welche« 
dann die Blöfe für den obigen zweiten Fall giebt 

§. 66 . 

Sehe kh den Angriff voraus, oder will mich abfichtlich angrei- 
fen lallen, fo ift es vortheilhaft Blüfe zu geben. Denn man fchreibt 
dem Feinde dadurch einen gewiden Stofs vor, ($. 62.) und vermag 
üch alfo leichter dagegen zu vertheidigen. Nichts deflo weniger aber 
darf man einzig auf den Schutz diefer Blöle bedacht feyn , und 
auf den vorgefchriebenen Stofs als untrüglich rechnen, fondernmufs 
ßch immer dabei noch auf unerwartete Fälle riiften, damit man fich 
nie durch eine zugewagte Vertheidigung gegen einen blinden Angriff 
in Gefahr fetze. Uebrigcns mufs ich den Ort, den ich für den ge* 
fährlichßen halte, am meiden decken, und mich fehr hüten, zwei- 
deutige Blöfe *) zu geben, damit fie der Feind nicht verkennen, 
und wider meine Ablicht benutzen mufs. Ifl man der angreifende 
Theil, fo benutze man die Blöfe des Feindes nicht eher, als bis man 
feine eigena BlSfen, die man giebt oder geben mufs, kennt, oder 
«rforfche diefelbe durch einen verfteliien AngrifF. 

*_) Unter zweideutiger Blöfe verficht man diejenige Lage des Feindes , in 
der man durch einen d o p p e 1 1 e n -wiewohl engern Zugang nach feiner 
Bruft flofsen , oder doch den einzigen Zugang nach feiner zufälli- 
gen Be f c ha f f cn h e i t (§. 62.) durch einen willkOhrigen Stof* 
benutzen kann. Sie darf aUo nicht mit v er m i f c h i c u lllüfen verwech» 
feit werden. 



Achtes 
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Achtes Kapitel» 

Von den S t Ö f s t w. 



§. © 7 *- 

T")iejenige Bewegung untere« Körper«, durch welche wir den fiih- 
»enden Degen eine folche Kraft beitnefTen , dafs feine Spitze auf den 
entgegengf fezlen Körper wirkt, wird Stofs genannt. Er be fleht 
alfo im Fechten in einer eingebildeten Verletzung, und wird unter 
dem Ausdruck: der Stofs fizt, oder logirt als vollbracht an« 

gekündigt. Zum Ziel der eigentlichen und gewöhnlichen Richtung 
der Stöfse hat man die erhabene Brufl an der Schulterfeite des be- 
waffneten Armes angenommen, weil diefelbe nicht nur dem An- 
griff, fondern auch der Vertheidigung am nachdem liegt. 

Anm, Diele» beftimmten Zieles wegen werden jene Stöfse, die nach an. 
dern Theilen des Körpers, als: nach dem Geßchte, den Schenkeln u. f. vr. 
gehen, und meiftens nur Nebenabfichten zum Grunde haben, Bafiard- 
jftöfsc geaeant. 
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Der n am entli ch e U n t e r fch i ed der Stöfse rührt haupt- 
fächlichaus der Verfchiedenheit der Faufiwendungen her, ohne 
welche kein regelmäfsiger Stofs gefchehen kann. Doch pllegt man 
in Prim gar nicht oder nur feiten zu ftofsen , tlieila weil fie ßch 
der Wendung und Lage nach nur wenig von Sekun d unterfchei- 
det, theils weil man mitlezterer dalTelbe, und zwar mit mehr Kraft, 
und weniger Unbequemlichkeit vertichten kann, indem Prim mehr 
Kraft zur Wendung als Wirkung erfordert. KarakteriftifcheT beftimmt 
fich der Unterfchied der Stöfse durch die Blöfe, für welche fie eigen 
gefchaffen fmd. Sie werden demnach über oder unter den Arm 
nach oben oder unten, nach aus - oder inwendig, und 
endlich, je nachdem lie entweder mit einer blos wefentlichen oder 
aber zugleich auch zufälligen Wirkung verknüpft find, flüchtig 
oder f e ft geftofsen. 



§. 6g. 

Die wefentlicheBeftimmung eines Stofses ift die Verl e tzu n g. 
Allein da man nicht immer die Klinge unmittelbar auf den Feind 
bewegen kann , (§. 61.) wenigttens nicht ohne Gefahr, felbff in def- 
fen Spitze zu laufen, fo mufs der Stofs öfters fo eingerichtet und die 
Kraft fo vertheilt werden , dafs fie auch gegen die Klinge des 
Feindes wirkt, und dfefelbe beifeitigt. Diefes macht die 
zufällige Beftimmung des Stofses aus. Flüchtige Stöfse 
fmd daher jene, welche in die weite Blöfe des Feindes ohne Wider- 
ftand können geftofsen werden. Ihre Wirkung ift wefentlich, gehet 
einzig und allein auf die Verletzung, und kann mit weniger Force 
gefchehen. Sie werden daher auch einfache und natürliche 
Stöfse genennt, und erfolgen der Regel nach ohne Winke 1 , weil 
man fonft leicht damit fehlftofsen kann. Fefte (reine, künfllrche) 
S töfse hingegen erfordern, da fie doppelte Wirkungen verbinden, 
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Digitized by Google 




Bl 



auch mehr Kraft , (§. 20.) nnd gefchehn in der Regel mit einem 
Winkel, vermöge deflen es uns leichter fällt , die feindliche Klin- 
ge aus der geraden Linie auf die Seite zu führen , und die Blöfe zu 
erweitern. Um unfere Kraft zu fparen , die des Feindes aber in 
dem gleichzeitigen WideT liehen zu fchwäcben , fo verfahre man 
bei feilen Slöfsen mit der Stärke an des Feindes Schwäche, 

§• 70 - 

S t ö f s e nach den obern B l ö f e n. 

A. Auswendige Stnfse oder, welches einerlei ift, über 
den Arm. 

. 1 

1) Sek und wird meiflens flüchtig geftofsen, und ift fol- 
gender Art geeigenfehaftet: man hebt die Fault hoch, und Holst 
mit verhangener Spitze, doch nhue Winkel weder zur rechten noch 
linken Seite, nach des Feindes Bruil über den Arm. Durch die ge- 
hobene Faull mufs der Kopf wohl gedeckt, und der Arni in eine 
folche Lage gebracht werden, dafs ich unter deflen Bogen ohne Nei- 
gung meines Kopfes den Stofs naclifehen kann. 

2) Bei Quart über den Arm, wenn man fie feil fiofst, wird 
die Faull rein in die vierte Wendung gedrehef, und wie bei Sekund 
gehoben, damit ich de* Feindes Schwäche behalte, und unter den 
Arm hin den Lauf der Spitze, die ich ungefähr Hand breit tiefer 
als die Faull richte, mit den Augen verfolgen kann. Sie wird als 
Ausnahme von der Regel in gerader Linie geftofsen, weil dadurch 
die Spitze des Feindes, mit welcher er nach inwendig liegt, und 
fchon einen 'Winkel bildet, fich befler durch eine gerade Linie nach 
aufsen und oberwärts führen lafst. Quart ift der vornehmlle, aber 
fcliwerfte Stofs, und erfordert, wenn er untadelhaft geHofsen wer- 
den toll, lange Utbung; gewährt aber akdenn die ficheffte Bedeckung, 

II * und 
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und trügt feiten unTere Erwartung. Flüchtig kann diefer Stofa 
ohne Unterfchied bleiben : füllte jedoch der Feind (ich gern mit 
krummen Arm verthekligen , fo verbinde man damit einen Win- 
kel nach der auswendigen Seite, wodurch feine Vertheidigung kraft- 
los wird. Eben fo merke man , im Fall der Feind anfänglich zu 
Quart oder Sekund. flüchtige Blöfe über den Arm zeigt, im Ausfal- 
len aber mit der Schwäche an unferer Stärke gelinde widerftehet, 
die Stöfse nur etwas feil zu ftofsen. 

5) Will man obere Terz ftofsen, fo faJTe man des Feindes 
Schwäche mit der Stärke über der Klinge mit tiefer nach auswen- 
dig gerichteter Fauft, fo, dafs die Klinge mit nach dem Feind er- 
habener Spitze in einem Winkel lauft, und Tuche diefe Lage im 
Ausfall genau zu behalten. Die Ui fache der tiefen Fault ift haupt- 
fachlich , um die Klinge mehr feitwärts nach auswendig zu rücken, 
wohin es, da die Blöfe auswendig liegt, gefchehen mufs,. und auch, 
nach der Lage des Feindes belTer nieder - und feitwärts , als hoch 
und dahrn gefchehen kann. Zudem verhindere ich durch die nie- 
drige Fauft, dafs der Feind nicht fo gefchwind unter der Klinge 
berfür zu gehen , und vorzuhalten vermag. Lezteres ift auch der 
Beweggrund , warum man die müfaige Hand herunter in die Ge- 
gend der ßofsenden Fauft bringt, damit man im Fall der Noth die 
hervorkommende Klinge des Feindes zurückweifen kann. Tab. III. 
Fig. 4 - und Tab. V. Fig. 1. Terz ift ein fefter nnd kraftvoller 
Stofs. Er dient zu folchen auswendigen Blöfen , welche aus der 
Tiefe her benutzet werden muffen , fo wie Quart und Sekund als- 
dann zu gebrauchen find , wenn man der Blöfe feitwärts von oben- 
her beikommen mufs. Da fich mit Terz die feindliche Schwäche 
vorzüglich gut ergreifen und behandlen läfst, fo kann auch in die 
Sekundblöfe über den Arm Terz geftofsen werden. 

B. Inwendige Stöfse. 

i) S e- 
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1) Sekund inwendig iß blos in Riickficht der Blöfe von 
der über den Arm unterfchieden , und wird eben fo und zwar mei- 
ftens flüchtig geftofsen. Tab. III. Fig. 1. Nur in dem Fall bedie- 
ne ich mich eines Winkels nach der inwendigen Seite, wenn fich 
der Feind mit hoher Spitze und tiefer Fauß dagegen wehrt. Eben 
fo gleichet 

2) Quart inwendig in den wefentlichen Stücken jener nach 
auswendig. Tab. IV. Fig. 1. Sie wird mit ßark gehobener Fauß in 
einem Winkel vollbracht, vermöge defien ich die äufserße Schwä- 
che der feindlichen Klinge mit der Stärke packen, und die Spitze 
an meiner inwendigen Seite vorbei leiten kann. Weil es ohne Nei- 
gung des Kopfes, oder Hinweglafl'ting des Winkels nicht anders ge- 
fchclien kann, fo fehe man über den Arm dmch den Winkel nach 
dem Feinde. Bei flüchtigen inwendigen Qtiartßöfsen , wo der 
Winkel weggelaflen wird, iß es nöthig, und bei feßen der Art 
nützlich und lieber, wenn man, da die feindliche Klinge nach der 
inwendigen Seite zu geworfen wird , die müfsige Hand bei dem 
Stofsen dagegen fezt , oder , falls der Feind etwas tiefer als nach 
der erwähnten Blöfe des Stofses liegen follte, dagegen hängt. 

§. 7 *- 

S t ö I s e * « die untern Ii l ö f e ». 

1) Sekund unter den Arm findet keine wefentliche Ab- 
weichung ihres Gefchlechtes, als in Betracht der Blöfe. Ihre Be 
wegung zum Stofs nimmt fic von aufsen der feindlichen Klinge 
nach feiner innern Brtiß unter der Schulter bin , und damit die 
Spitze recht enge um die Schulter herum ins Ziel trifft, fo kann 
man die Fauß ftärker nach Prim drehen. 

2 ) Quart - Koupee hingegen wird von der innern Seite der 
feindlichen Klinge bis in die Mitte unter den Arm geführt, und 

H 2 nach 
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nach der Bruft, wie eine flüchtige Quart überhaupt, ohne Winkel 
geflohen. Die Fauft hebe man bis dicht unter des Feindes Klinge, 
und richte die Spitze etwas tiefer, damit eine gewölbte Lage ent* 
fleht : die linke Hand bringe man über den Kopf, und fetze das in* 
wendige derfelben der Schwäche des Feindes von unten entgegen, 
damit er uns die Spitze nicht in das Gefleht kann herabflnken lallen. 
Diefer Stofs ift feiner Natur nach blos flüchtig. 

§. 72. 

Stoffe in vermifekte B l ö f e n. 

1) Bei Quart • revers oder Flankonade Tab. IV. Fig. 4 * 
Tetze ich die Fauft in Quart mit der Stärke meiner Klinge inwen- 
dig au die feindliche Schwäche, und Tichte die Spitze erhöhet nach 
delTen Brüll über der Klinge und unter den Arm hin, fo, dafs tUc* 
Fand tief mit der Klinge in einem Winkel nach meiner inwendigen 
Seite zu liegt. Diefer Stofs kann flüchtig oder feil geftofsen 
werden; in beiden Fällen aber ift es rathfam, die linke Hand mit 
der inwendigen Seite gegen die Schwäche der feindlichen Klinge 
aus bekannten Urfachen herab hängen zu lallen. 

Anm, Einige pflegen {liefen Stofs mit hoher Fand und tiefer Spitze * 1 * 

4 errichten. Als flüchtig möchte diefes noch angeheit, allein bei feften 
Stüfsen fähe £ch der Feind zum Verhalten gleichfam begfinfligt. Denn 
die niedere Fauß untcrßellt hier diefelben Urfachen, die oben bei Teia 
find angegeben worden. 

2) Die untere Terz, deren Spitze unteT der Klinge weg 
nach des Feindes Leib gerichtet ift, wird ebenfalls mit einem Win- 
kel zur rechten Seite geftofsen, und ift hinreichend, die ohnehin 
fchon feitwärts und niedrig gewandte Spitze des Feindes zurück za 
halten; doch kann man zu gröfserer Votforge die linke vorfetzen, 
auf dafs er nicht über unferer Klinge wegheben kann. 

ff- 73- 
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§• 73 - 

Die Vollbringung rler Stöfse oder das Ausftofsen ge- 
rdiieht gewöhnlich durch den Ausfall, und je nachdem (Ich Blö-, 
fe und Klinge auf einer und Jerfelben, oder auf verfchiedenen ent- 
gegengefczten Seiten befinden, auf der Stelle oder mit Ab- 
gehen, welches In Durchgehen oder U eberheben beftelien 
kann. (§. 42-) Bei Stöfscn auf der Stelle mufs das Drehen der Fauft, 
das Heben oder Sinken des Armes, nnd jlie Richtung der Spitze ein 
Tempo feynj bey andern Stöfsen werden diefe Bewegungen mit 
dem Durchgehen verbunden , während welchem ich mich auch* 
wenn die Stöfse flüchtig find, der Gefchwindigkeit wegen mit dem 
Oberleib etwas vorfchiebe, und den Arm ftreeke: bei feilen Stöfsen 
hingegen , wo die Stärke der Klinge an des Feindes Schwäche lic- 
gen mufs ((). 69 .) fchiebc ich mich nur alsdann vor, wenn die 
Spitze des andern zu weit von mir entfernt ift, fo wie ich im Ge- 
gentheil den Arm etwas anziehen mufs, wenn jfie zu nahe liegt. 

Wenn man zum Stofs ausfällt, fo muffen die nöthigen Bewegun- 
gen dcffelben mit Aufhebung desFufses ihren Anfang nehmen , und 
in einer folchen Zeit verrichtet werden, dafs Treffen «— und Auffet- 
zen des Fnfses ein Schlag ift. Da der Ausfall erniedrigt, fo richte 
man die Spitze allzeit einige Finger breit höher, als Jie wirklich 
treffen foll. Ferner fuche man durch möglichftes Dehnen und tre- 
cken feines Körpers nicht nur einen langen (wozu vorzüglich auch 
das Vorlegen der rechten Schulter beiträgt) und abgezielten Stofs 
zu thun , fondern auch lieh dadurch den Körper auf den Fiifsen zu 
erleichtern, und das fonft gewöhnliche durch den Ausfall bewirkt» 

Schwanken deflelben zu verhindern. 

Aum. Nur aus folchen Urfachen darf der Arm angezogen werdeir. 
keinesweges aber, tim dadurch dem Stöfse mehr Kraft beilegen zu wol- 
len Denn fonft ift cs nicht nur eine fchr gefährliche Bewegung , die 
dem Feinde, deffen Klinge ich durch das Zurück^ieheu fogleich verlie- 
*e, die günliigftc Gelegenheit zu treffen, oder mit Mufe lieh zu ver- 
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tbeidigen , in die Hände fpielt, -fondern Ge ift auch um deswillen un- 
nöthig. indem der Stofs durch den Ausfall fclion die gehörige Force er- 
hält, und, wenn ei ohne Ausfall gefchicht, aus einer engen Menfur 
beginnen, und mit einem fchnelien Hervoi Gre-tken des Oberleibes (Tab, 
III. Fig 2 ) veibunden feyn ntufs. Das Zurtickaiehen des Armes aus 
diefer nneigentlichen Ablicht wird daher das Aushohlen mit der 
Klinge, oder der f alfe h e A usßo ft genennt. 

§. 74 - 

•> 

Die Manier aus einem verkehrten Lager,*) d. h. wo 
der Fufs, der eigentlich nach der Art zu fechten hinten flehen toll- 
te, vorn flehet, zu ftofsen, ift ohne befondere Abficht nicht rath- 
fam. Denn durch diefes Verletzen der Füfse wird die fechtende 
Fauft zu weit zurückgebracht, dafs man den Gegner durch blofsea 
Uebeibiegen des Leibeö nicht erreichen kann : und wollte man gar 
den hintern Fufs zu einem Ausfall Vorbringen, fo wäre ditfe weit- 
läufige Bewegung, die ich im Fortgehen machte, nicht allein an 
fleh Ichon dem Feinde günftig , fondern der allzunähernde Ausfall 
eilaubte mir auch bei einem gefch winden Gegen ftofs weder beque- 
me Verlheidigung, noch fchntlle Retirade. V ortheilhaft könnte 
mir allenfalls diefer Stand feyn , wenn ich mich abfichtlich zuerft 
an "reifen liefs, bei dem Angriff den vorgefezten Fufs zurückzöge, 
und r da ich mich dergeßalt mit einem Schrkt dem Stofs hinläng- 
lich entzöge, fogleich mit einem Gegenftofs wieder in die vorige 
Stellung einrückte. 

*j Xch unteiftelle hier ein feftes, fiilles Lager, ( §. 49 Nr. IV.) denn an- 
ders verhall es Geh bei den Stofsen im Fortgehen. 

75 - .. 

Nach vollbrachtem Stofs, derfelbe mag fitzen oder nicht,*) mnfa 
ich eiligft auf tinen Rückfall bedacht feyn. Habe ich daher aus der 
rechten Menfur geflolseu, uud will diefe nicht brechen, fondrrn 
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mich darin in Vertheidigtingsftand fetzen , fo liehe ich möglichft 
gefcbwind an deT Klinge des Feindes, doch ohne folche zu beruh* 
ren, die meinige zurück, weiches Zurückziehen aber nicht mit dem 
Arm, fondern durch einen Schwung mit den Zehen des ausgefalle- 
nen Fufses, wodurch ich zugleich den Ausfall zurücknehme, und 
das hintere gereifte Knie beuge, bewirkt werden mufs, und bege- 
be mich überhaupt, wenn der Feind mit einem Nachftofse zaudert, 
in das gewöhnliche Fechtlager mit halb Terz und halb Quart, weil 
dabei alle Bewegungen leichter als aus einem andern Lager zu ma- 
chen find. ($. 23.) Hat man aber in der engen Menfur angegrif- 
fen , fo mufs man, indem die Klinge zurückgezogen wird, auch 
zugleich den Oberleib , fo weit es immer gefchehn kann, mit ent- 
fernen, und zu dem Ende den Fufs zurückfetzen und fich in ein 
Lager werfen, bei deflen Wahl man jedoch das Quart- und obere 
Sekundlager ausfcliefse. 



•) Denn wenn der Feind den fitzenden Stof« auch nicht lätignet , fo kann 
ex doch oft boshaft nachftofien. 



Nein 
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Neuntes Kapitel» 

Von Abwendung der S t ii f l t m 



$. 7 & 

Das Defenfiv - Verhalten C$.5.) gegen den feindlichen Angriff 
wird überhaupt das Pari ren genannt: iusbefondere aber heifst eine 
Parade diejenige Bewegung, die wir, um den feindlichen Stofs 
von uns abzuwenden, an deffen Klinge unternehmen. Der Unter- 
fchied dabei beruhet nicht allein in der Art des Verfahrens, 
fondern auch in Rücklicht der Mittel, 

§• 77 - 

Mit der Klinge können die Slöfse entweder durch einen 
Druck oder Schlag parirt werden; unter erllern verftehet man 
feile, uuter deu zweiten flüchtige Paraden, deren Gebrauch 
iusbefondere fich auf die gleichnamigten Stöfse bezieht. Das We* 
fentlichfle bei den Paraden mit der Klinge, in fofern diefelbe kräf- 
tig und vortheilhaft fich ereignen follen, iß: 1) dafs die Bewegung 
mit der Stärke an der Schwäche des Feindes erfolgt, damit derfelbe 

nicht 
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nicht durch Hofsen, d. h. ohngeachtet der Parade treffen bann: 
a) Muts die Bewegung eine folche, Richtung nehmen , wodurch wir 
die Spitze am erften und gefchwindeften von uns, und zwar troz 
Aller Fei nheit des Sto fses entfernen. 5) Die Wendung der 
Fault mufs zwar der Richtung gemäfs, doch auch zugleich nach der 
Lage derftlben die nüchße und kraftvollffe fein. 4) Man fuche die 
Parade immer fo zu bewerkftelligen , dafs untere Degenfpitze fo viel 
als möglich gegen des Feindes Körper gerichtet bleibt , damit die 
Blüte, die man durch jede Parade geben mufs, engerund zur Be- 
nutzung des Feindes gefährlicher eifcheineLj 

§. 73 - 

Jeder Stofs kann auf eine mit andern Stüfsen gemeinfchafilich* 
oder für fich eigene Art parkt werden. Daher fchreibt lieh dann die 
Einlheilung in Haupt - und befondere Paraden. Erftere, die 
auch einfache oder fchlecbthin Paraden genennt werden, find 
diejenigen, wodurch man eine gewiffe Haupt -Blote bedecken und 
fchützen kann, ohngeachtet der Feind diefelbe mit vecfchiedenen 
Stöfsen angreift. Die Parade ift hier dem gemcinfchaftlichen Wege, 
den die verfchiedenen Stöfse, um in die einerlei Blöfe zu kommen, 
nothwendig gehen müflen, entgegengefezt, und es wird demnach 
der Satz: (§.77. Nr. 2.) dafs die Parade ganz nach dem 
Stofs geeigenfehaftet feyn mufs, nicht urogeworfen. 



I 
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Elfter Abfchnitt* 

Fon den Hauptparaden. 



Vorerinnerung. Teil verweile bei (Hefen folgenden Paraden allzeit auf 
das Lager der nöthieen Haupt • Blofc, indem ich daraus Arm und Fault 
nach der Befchreibung der Parade fpielen lalle. 

§• 79 • 

Die aus wen tilge Blöfe wird gegen die St ofse '§.70. Nr. 1.2.3.) 
über den Arm vertheidigt, wenn man die Fault auswärts in die vier- 
te Wendung drehet, fo dafs Spitze, Fauit und Schulter gleich hoch, 
und in der Richtung nach dem Feinde liegen, der Arm aber keinen 
Winkel macht. Durch diefe PaTade werden die Stöfse an meiner 
auswendigen Seite vorbeigeleitet, und es gefchieht um fo leichter, 
wenn wir durch ein doch nicht zu frühes Parireu die Schwäche de» 
Feindes zu erhalten Tuchen. Die Blöfe , die man dadurch lieh an 
dem Feinde öffnet, iftzuTerz befchaffen. 

Arm. Um zu verhüten, dafs uns die Klinge des Feindes, welche zuwei- 
len abgleitet , untenher verletze, fo bringe man die müfsige Hand zum 
Vorfetzen herab. 
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§• 89 * 

Bei der Haupt- Parade der Stöfse nach der inwendigen 
Blöfe führet man die feindliche Spitze an derfelben Seite vorbei, 
und zwar indem man diefe auf ihrem Schufs naph der Bliife in halb 
Terzundhalb Quart empfängt, und mit dem Gelenke nieder und link* 
feits drückt, *) die Spitze unferer Klinge aber gerade nach des Fein- 
des Angeßcht wendet. Um die geöffnete lilöfe zu Quart in wen. 
d ig defto lieberer verfolgen zu können, fo fetze man die linke Hand 
inwendig der feindlichen Schwäche. 

*) Das Niederbcugen der Tauft mufs nach den Stöfsen beniefTcn weiden. 
Bei Quart, mit einem Winkel zur rechten beträgt cs ungefähr drei Finger 
breit; bei Quart ohne Winkel fchon etwas mehr; am tneiften bei Sekund. 
oder überhaupt Lei SioTsen mit einem Winkel zur linken. Ehen fo ver- 
halt es ficlr mit dem mehr oder wenigem Anziehen des Amtes, der nach- 
her nach der inwendigen Seite etwas hoch geftreckt wird. Die Utfache 
ift , um recht unter und an die Schwäche der Klinee zu kommen, und 
den Stofs reiti aiislicben zu k (innen. Nicht minder jiuzt auch hier das cus 
gere Zufauunenfetzen feines Körper». 

§• 8». 

Wenn der Feind auswendig in untere Blöfen fföfst, fo 
•verfolge man ihn, fobald er fach zum Stofaen bewegt, ffraks in halb 
Terz und halb Quart genau, und beuge das Gelenke und die Fauft 
fo um feine Klinge herum , dafs wir mit der Stärke auswärts gegen 
feine Schwäche kommen ; feine Spitze folglich inwendig liegt, die 
unfrige aber fogleich in die Höhe gehl , und dem Feinde entzogen, 
jedoch nach feinem Gellchte gelichtet wird. Hat man auf diefe Art 
die feindliche Klinge gefafst, fo fährt man mit fteifen Arme*) ohne 
einzuhalten nach inwendig zu, und parirt To wie gegen obere Stöfse 
nach inwendig. Uebeihaupt grfchlechtet iie ftch fehr nach diefer 
Parade, nur dafs ftch hier der Körper mehr noch zufammenfetzen 
und die Fatifl erniedrigt werden mufs, je tiefer der Feind feinen 
Stofs fcliaffet. Quart Koupee, und revers, wie auch Sekund unter 
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den Arm find die Gegenftände, und Quart inwendig derNach- 
ftofs diefer Parade. 

*) Denn ohne vorheriges An liehen , des Annes wird man fehwerlich des 
Feindes Schwache finden. 

§. 82 . 

Wollte man die inwendigen Stofse der untern BIö- 
fen, wie in vorigen Fällen, durch das Ausheben pariren, fo wür- 
de man ihnen dadurch ihrer Natur n3ch mehr zu Hülfe, als zuwi- 
der kommen. Daher beifeitigt man des Feindes Klinge lieberer nach 
auswendigzu, indem wir ihm, fobald er feinen Stofs anlegt, mit 
der Klinge dergeüalt nachgehen , und begegnen , dafs diefelbe über 
der feinigen hinweg auswendig in Sekund fenkrecht herabhängt, 
und mit der Stärke an das äufserfte der Schwäche, welches unter 
einem angezogenen Arme bewirkt werden mufs, zu liegen kömmt. 
Alsdann bewege man feinen Degen ohne merkliche Veränderung 
der Lage gegen den des Feindes rechtwärts etwas in die Höhe , auf 
dafs wir ungefähr bis an feine ganze Stärke herunterftreifen , und fo 
den Ausftofs in die leere Luft fchicken. Man nennt diefe Art zu pa- 
riren die Parade mit verhangener Sekund, und gebraucht 
ße gegen die obere und untere Terz. Unter Vorfetzung der müfsigen 
Hand erwidert man dem Feinde mit Sekund über den Arnx 
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Zweiter Abfchnitt, 

Von den befondern Paraden. 



§• , 85 - 

Befondere Paraden Und jene, die ihren Grund entweder in 
der Haupt -Parade haben, oder aber einzig nach der BefchafFenheit 
eines gewilLin Stofses, d. h. in Rücklicht feiner Gefchwindigkeir, 
feiner Richtung und feiner Wirkung eingerichtet find. 

§• 84 * 

V « it Jen b efo n dem raradcn gegen f eße Stöfs e. 

I. Vom Kiviten überhaupt. 

r Ka viren heifst diejenige Bewegung, welche entliehet, wenn 
ich den Feind, fobald er mit feiner Klinge von einer nach der an- 
dern Seite ab- und zugehet, zugleich mit der meinigen auf demfel- 
ben Wege verfolge. Ea ift alfo ein blcre wechfelfeitiges, doch gleich- 
zeitiges Durchgehen, welches nicht allein bewirket, dafs ich den 
Feind ohnverrichtete^ Dinge in feine vorige Lage zurückbringe, und 
die Alficht, die er mit dem Durchgehen verband, hindere, fondern 
* mir 
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mir auch oft, wenn lieh der Feind am Ende des Durchgehens mit 
Force an meine Klinge anfchliefsen wollte, Blüfe verfchaffe, die 
ich auf der Stelle mit einem Stofse benutzen kann. Bei dem Kavi- 
ren gebrauche man i) nur das vordere Gelenke, und bewege die 
Spitze in einem ganz engen Zirkel um des Feindes Stichblatt herum. 
E) Man verrichte diefelbe zu rechterZeit d. h. fobald der Feind 
mit der Klinge abgehet. Beide Regeln bezwecken die Geschwindig- 
keit und den Nutzen, dem Feinde, ohne felbti an feine Klinge zu 
rühren, nahe zu bleiben, und das Entgehen zu 'erfchweren. — . 
Wenn diefe einfache Kavation oder diefes refpektive beiderseiti- 
ge Durchgehen ohne Einhalt fortgefezt und wiederholt rvird, So 
entlieht das doppelte Kaviren. — Kontraka viren helfet 
das Verfahren der einfachen Kavation in dem Moment deren Beenr 
digung rückwärts gemacht. Hier hin ich der durchgehende und der 
Feind der verfolgende Jheil. 

§ 05 - 

-f)ie Parade mit der Kavation, oder das K a v ir en und 
Pariren gefchieht alsdann, wenn ich den zum Stofs durchgehen; 
clen Feind fo verfolge, dafs ich mit einer feinem Stofse angemeffenen 
Parade in meine vorige Lage der Klinge eintrete. Da die Kraft des 
Feindes, womit er den Stofs, um ihn auf der andern Seite fitzend 
zu machen , nothw.endig gegen meine Klinge verfehen mufste, 
( ß. 6cj . ) nach den Umftänden der Kavation in den Wind wüthet; 
fo wende ich den Stofs nicht nur mit weniger Anllrengung durch 
diefe Parade von mir hinweg , fondern ötfne mir auch zugleich, 
weil die Parade der Force des Feindes der Richtung nach in den 
Rücken kömmt, eine geräumigere und nicht Sogleich zu deckende 
Blöfe. Rei Quart in- und auswendig findet das Kaviren über- 
haupt feine volle und heilfame Anwendung gegen Sek und aber ift 
es Schon unbequemer, indem wir des Feindes Klinge nur unter Be- 
schreibung eines grofsen Zirkels unferer Spitze fallen können ; auch 
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zugleich, wie bei Ter«, am Ende der Kavation mit der Haupt* 
Parade cinfetzen müffen.*) Ueberhaupt liifst ücb gegen winklichte 
Stöfse nicht gut , - gegen feile befier als gegen flüchtige kaviren. 
Quart- Koupee und revers liehen daher nicht in der Gewalt ein-w 
Kavation. Das Nachtheilige bei dem Kaviren ift , dafs man dabei 
den Feind voranlaflen mufs: es ift demnach gegen einen fehr ge- 
fcb winden Gegner nicht rathfam. 

*) Damit der Feind nicht demohngcachtef duichftöfst, 

§. 86 . 

Eine Untergattung der Kavalions -Parade ift das Par Iren mit 
dem Durchgehen. Sein Gebrauch gegen Stöfse ift nicht aus- 
gedehnter als der des Kavirens; insbefondere aber wird es nur gegen 
Stöfse auf der Stelle gebraucht. Es gefchieht in dem Moment der 
Parade, und gewöhnlich bei obern Stöfsen mit etwas angezogenem 
Arm. Langfamen Fechtern ift es zu widerrathen. Diefe machen auch 
die halbe Kavation erinnerlich, welche darin befteht, dafs man 
nicht ganz von einer zur andern Seite gehet, fondern mit der Spit- 
ze unter des Feindes Klinge liegen bleibt. Man bedient lieh ihrer 
als Hiilfsmittel alsdann , wenn man den Feind, ohne vor geendigter 
ganzen Kavation getroffen zu feyn, eir.zuhohlen befürchtet, um in 
«liefern Falle den Feind zu einem vorfichtigen Stofse zu zwingen, in 
andern Fällen feinem Belegen zu entgehen. Uebrigens wenn der 
Feind, indem er meine K’inge finden will, mit den Füfsen Tuhet, 
fo habe ach auch ohne Kavation nichts zu befürchten; doch ift die- 
felbe, in fo fern man den Feind nicht über feine Klinge will kom- 
men laden , rathfam. 

87 * 

II. Vom Abläufen laffen der Stöfse. 

Unter Ablaufen laffen verliehet man diejenige Bewegung, 
vermöge welcher ich während des feindlichen Ausflofses meiner 

Klin- 
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Klkige eine folche Lage gebe« dafs der Feind nicht anders als am 
mir vorbei ftofnen mufs. Der Gebrauch erßreckt fich vorzüglich 
auf Fälle, in welchen wir der Gefchwindigkeit des Feindes nicht 
gewachten oder fckon fo mit der halben Stärke gepackt fiud, da Ts 
wir nicht kaviren können. Bei diefer Parade bleibt der Feind fei* 
ner Klinge mächtig, und nur der Kraft feines Stofses wird die offne 
Strafse gewiefen. Allein eben deswegen ift es nöthig, nicht eher 
auf diefe Art z*. pariren, bis der Feind halb in die Blöf« einge- 
laufen ift. Denn hier eutfeheidet fich fein Vorhaben; entweder er 
mufs fortftofsen — und dann kann ich den Stofs noch frühzei- 
tig genug ablaufen iaffeu, — oder wegen einer andern Abficht zu* 
rückkehren — und dann bin ich ihm mit der Klinge, ohne an- 
dere Blöfe zu geben, noch in der Nähe. 

§• 83 - 

Gegen auswendige fefte Stöfs e und zwar 

i) gegen Quart gefchieht das AblaufenlafTen folgender Ge« 
Halt: fo wie der Feindlich zum Stofs bewegt, und tinfgre Schwä- 
chenieder- und feitwärts bringen will, widerftehe man ihm ein we- 
nig, und zögere unter dem Schein einer Quart -Parade fo langem 
bis feine Kraft blos auf den Stofs wirken muf6; alsdann läfst man 
zu widerfieben nach, ziehet den Arm fo in Sekund an, dafs er in 
einen Winkel nach auswendig gebogen ift , Fauft und Ellenbogen 
aber mit der Schulter gleich hoch liegen , und der Degen nieder- 
hängt. Dabei kann man die linke Hand gegen und unter die rechte 
Schulter vorfetzen. Auf diefe Art gleitet der Stofs an unfercr aus- 
wendigen Seite vorbei , und läfst uns die geöffnete Blöfe zu Se- 
kund inwendig ficher, *) und noch ehe er den Ausfall zurückneh- 
men kann, benutzen, 

0 ) Bei Terz erfolgt diefe Parade unter kärchlichern Umflän- 
den, weil man hier fchon in einer der Sekund nähern Fauftwendung 

liegt. 
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liegt- Man erhebt nemlich zu rechter Zelt die lauft , und nähert He 
durch Hülfe eines angezogenen Armes ftark nach der linken Schul- 
ter, mit perpendikulär herunter hangender Klinge. Da das 

Hinwegweifen des Stofses an der inwendigen Seite gefcbieht, fo 
öfne ich mir auch an diefer Seite des Feindes Blüfe zu Sekund, und 
kann meinen Degen um fo ficherer nach derfelben bewegen , wenn 
Ich deffen Stelle an der Klinge des Feindes durch die linke Hand 

f • 

erfetze. 

•_) Denn fall* auch die Spitze noch etwa» auf uns zngerichtet bleiben 
füllte, fo fchüzt ja die linke Iland. 

*’) Diefe Art Ablaufen zu lafTen iil, jedoch unter Vcrfetztm» der Füfsf^ 
auf Tab. V. Fig. 2. aiiüclulicb. 

§• 89 - 

Bei dem Pariren der inwendigen Stöfee ziehet man, nachdem 
his zum gehörigen Tempo in halb Terz und halb Quart durch eini- 
ges Widerlichen ift verzögert worden, den Arm in Quart an, doch 
fo, dafs er noch einen ftumpfen Winkel macht, die Fault dem Ge- 
flehte, die Spitze abeT niedriger und dem Ellenbogen gleich hoch 
flehen. Nach diefer Lage fchiefst der Stofs an unferer inwendigen 
Seite vorbei und Brüll und Kopf find durch die Stärke der Klinge 
gedeckt. Bei dem Zurückgehen des Feindes kann man den Arm zu 
Quart inwendig ausllTecken , allein wenn er mit hoher Spitze und 
tiefer FatÜ zurück weicht, fo ftö&t man belfer Sekund nach, 

0. 90. 

Das AblaufenlalTen der Quart-revers, deren gewöhnliche 
Hauptparade ( (J. 8 1 -) etwas langhin von Hatten gehet, ift uns vor- 
züglich wegen feiner Gefchwindigkeit willkommen. Es gefcbieht; 

fr 1 ) Dafs 
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l) Dafs man den Arm ftark in Sekund mit nach auswendiger 
Seile (wohin der Stofs auch geleitet wird,) zu mederhängender 
Klinge anziehet, und zwar, dafs die Fauft der Schulter gleich, der 
Ellenbogen aber etwas mehr rechts in der Höhe fleht. Die müßige 
Hand fezt man unter den rechten Arm , und geht daun zum Nach- 
liofs in Sekund auswendig ab. 

i • » - • 

S) Kann man die Quart-revers ablaufen laßen , indem man, 
fobald der Stofs in das rechte Tempo eintritt, den Winkel unferes 
Lagers aufhebt, und Arm und Klinge mit der Wendung Quart in 
grader Linie ftark nach der auswendigen Seile zu ftreckt. Der 
Hauptgrund diefer Parade liegt in dem Auswärtsftrecken des Arms, 
und in dem Zurückhalten der Klinge durch das Stichblatt. 

§. 9 ». 

Von den bef andern Paraden gegen flüchtige Stöfse. 

Durch die bisher gezeigten Paraden können die flüchtigen Stö- 
fse ihrer Eefchaftenheit nach zwar zum Theil, jedoch nicht zweck- 
mäßig gehindert werden. Denn wie kann man gehörig ablaufen 
lalTen, wie zu rechter Zeit die Kavation einfetzen, da der Stofs mei- 
ne Klinge nicht berührt, und zu dem das Kaviren ihrer Gefchwin- 
digkeit nicht angemeilen ift ? Hauptparaden würden zwar dienüthige 
Hülfe leiden , allein wozu diefe Kraft Verfchwendung bei Stößen, 
die nicht wider unTere Klinge gerichtet find? Man hat fie daher 
Llos zum Grund der gegenwärtigen Paraden gelegt, # ) und der na- 
türlichen BefchafFenheit gegenftändlicher Stöfse mehr angefohmiegr. 

Deswegen darf es nicht befremden, wenn zwifchen den Ilaupt* und den 
gegenwärtigen befondevn Paraden hie und da eine Aehnlichkeit eintritt, 
oder leztere auch unter UmlUnden gegen feile Stufte können gebraucht 
werden. 

■ 92 - 
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§• 9a- 

IIT. Von der Windung überhaupt." 

Winden, drehen, Tumpiren oder brechen heilst, 
wenn ich meine Klinge überhaupt, (insbefondere aber, wenn ea 
fein kann, mit der Stärke an des Feindes Schwäche angefchloffen.) 
in einem Zirkclbogen herumfchiebe, um dadurch der Richtung der 
feindlichen Klinge eine andere Wendung zu geben. Es erfcheint 
nicht immer unter einerlei Gellalt , fondem ficht bald einem Ablau- 
fen lalTen, bald einer Kavation gleich, nur dafs man hier die feind- 
liche Klinge nicht verfolgt, fondern umfchiebt. In diefem leztern 
Fall benimmt man insbefondere dem Feinde die völlige Herrschaft 
feiner Klinge, und zwingt ihn in jede uns beliebige Lage. Deswe* 
gen wird es auch mannigfaltig, doch immer nur in folchen Fällen 
gebraucht, wo der Feind mit wenig Felligkeit die Spitze biether. 
Denn die eigentliche Wtirkung desWindens beliebet weder in einem 
Druk, noch weniger Scb^g, fondern in einem Weg fchi eben der 
feindlichen Klinge, ohne lieh jedoch weit von dem Feinde zu ent- 
fernen. 

J5- 93 - 

Wenn der Feind auswendige Sekund oder Quart mit 
hoher Faufl in die oberen Blöfen liöfst, ohne unfere Klinge zu 
drücken, fo drehe man die Faull in Sekuud, und hebe diefelbe mit 
gellreckten Arm , und gegen das Geficht des Feindes zugewandter 
Spitze etwas höher als die Schulter, über welcher alsdann der Stofs 
hinfällt. *) Diefe l’arade wird insbefondere das Verfall en in Se- 
k uti d genannt , und die Blöfe zu Sekund unter den Arm , die man 
Jicb fehr weit öfnet, kann nach etwas mehr gefenkter Spitze ohne 
weitere Muh durch den Ausfall getroffen werden. Alan parirt auf 
diefe Art auch Sekund unter den Arm, und Quart inwendig, wenn 

• K 2 lie 
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fie langfam geftofsen wird, indem man von der auswendigen Seite 
dem Feind bei dem Abgehen fogleich nach und unter die Klinge 
gehet, jedoch wegen Weitläufigkeit diefer Bewegung die Menfur 
bricht. 

Anm. Gegen feile Quart inwendig kann man Reh des Verfallen! in Sckund 
mit der Kavatton bedienen , weil ihr dadurch der Widerüand benommen, 
und die Eigcnfchaft einet flüchtigen Stofes beigelcgt wird. 

Daher ifl diefe Parade leichter odtr fchwerer, je nachdem dev Fciad 
bei dem Stofen die Spitze höher oder tiefer richtet. 

§• 94 - 

Der Quart und Sekund inwendig fetzt man eine verhangene 
Terzlage mit einem Winke! entgegen, fo dafs die Spitze nach des 
Feindes Körper* trachtet. Ihr Gebrauch erftreckt fich auf folche Sto- 
fe, die mit etwas niedriger Spitze erfolgen, und vermischt eine 
'Blöfe zu Sekund inwendig. Der Fall, der zuweilen btfi Quart- Pa- 
raden (tat t findet , dafs nemlich die Klinge des Feindes abrutfehet, 
ift hier weniger zu befürchten. 

Anm. Die fefte Quart über den Arm läfjt fleh auf diefe Art mit der Kava- 
tion nach inwendig zu pariren, dock mufs man, wenn die Stofe Tehv 
gefchwind erfolgen, die Menfur brechen, «m die Schwache des Feinde* 
zu erhalten. 

5 - 95 . 

Die Parade gegen Sekund unter den Arm, wenn diefelbe 
keine zu ftarke Richtung nach der linken Seite hat, gefchieht: in- 

dem man den Arm in verhangener Sekund anziehet, # ) und die 
Klinge des Feindes, durch Erhöhung der unfrigen nach der rechten 
Seite, gleichfalls gelinde dahin fchiebt. (§. Q2. ) Der Nachßofs 
kann Sekund über oder unter den Arm fein. Eben fo kann man 

die 
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dieQuart-Koupee von Geh weifen, doch hat man hier anchnoch 
eine eigene Parade, nemlick: dafs man ihr, wenn ihre Richtung 
nicht zu ftreng nach auswendig geht, mi» Quart, wobei ich die 
Faufl hoch hebe, und die Spitze finken laffe, inwendig entgegen 
kömmt. Mit Vorfetzung der Hand läfet Geh Quart inwendig nach* 
ßofen. 

v 

9 ) Das Anziehen und Heben der Faufi mufs der Lage der Spitze de* Fein- 
des, um iie mit der Stäike faflen zu können, angemefTen , und nachdem 
ditfe höher oder tiefer gerichtet ift, die Fauß emporgebracht fein« 

5 - 9 & 

Wenn der Feind bei dem Qua rt-rev er a- Stofs nicht hart auf 
nnferer Klinge hinfireicht, fo laufe man mit der Spitze unter dem 
Arme des Feindes hinweg, fo dafs fie mit der Spitze erhoben inwen- 
dig in Sekund, und mit einem geringen Winkel zur rechten, zu 
liegen kommt, Vermöge diefer fchrägen Richtung mufs der Feind 
auswendig an unferer Stärke vorbeigleiten, und eines Nachftofses 
in Sekund in* oder, im Fall er drückt, auswendig gewärtiget 
fein. 

§• 97 * 

IV. Vom Legiren und Battiren. 

Statt der Parade kann endlich auch ein Schlag mit der Klinge 
gebraucht werden, der tj je nachdem feine Würkung fich in grader 
Linie oder in einem Bogen ereignet , eine B a 1 1 u t e oder L e g a d e 
genannt wird. Beide dienen vorzüglich gegen Stöfse, die entweder 
mit fteifen und angeftrengten Sehnen oder mit fchlaffen 
Arm erfolgen. Denn bei erfteren mufs die Spitze durch eine fchaxf 
angreifende Parade entfernt werden, weil fonft die Blöfe, da der 
Druck nur während feiner Dauer die Klinge zurückhält, bei Auf- 
- hürung 
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hörnng defTen zufiel: Ina andern Fall hingegen wählt man folcho 
Paraden deswegen, weil 1 ) jede andere, die in einem Druck befteht, 
zu ihrer Kraft keinen Widerftand findet, und folglich die vortheil- 
bafte Würkung nicht bervorbringt: ja wohl gar unfere Klinge zur 
Seite treibt: iTml 2 ) weil man fich unter dem Stand der Sache eine 
aulTerordendiche Blöfse öfnet. 

§• 98 - 

Legiren überhaupt heifst, wenn man mit der Stärke der 
Klinge von der Schwäche des Feindes an detfen Klinge herunter- 
flreift, und diefelbe vermöge einer zirkelartigen Bewegung der Fauft 
und des Degens gefchwind und ohn wider ftehlich fonfehlägt. Durch 
dieren Zirkelbogen, den ich entweder nach aus- oder inwendig zu 
führe, wird das Legiren in die Legade in eigentlicher Be- 
deutung, und in die Revers-Lcgade abgefondert. 

5 - 99 - 

Das Legiren im engerh Sinne gefcliieht alsdenn, wenn 
ich den Degen durch einen Zirkelbogen von der inwendigen Seite 
her gegen des Feindes Klinge in Prim oder Sekund fchleudere, fo 
dafs meine Spitze etwas in die Höhe nach auswendig bewegt wird: 
oder kürzer: wenn ich die gewöhnliche Parade in verhangener Se- 
kund (§. 8 2 ) rnit Fo rce tind Schnelligkeit verbinde. Die Ableitung 
des Stofses trägt fich auf der auswendigen Seite zu, und zwar flach 
der Lage de6 Stofsenden *) minder oder mehr heftig. Inwendige 
Störse (Quart und Sekund) und Stöfse unter den Arm (Sekund, uu 
tere Terz, Quart- Koupee und Revers) können auf der Steile; fefie 
Quart, obere Terz und Sekund auswendig aber nach der Kavation 
legirt, und fo mit Oefnung eine Biöfe unter oder über den Arm ab* 
gewendet werden, 

*) S« 
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•) So verurfacht die Legat] e gegen Quart« bei der vermöge elfterer der 
Degenknopf in das Gelenke kömmt, oft eine fo unangenehme, und ftar- 
Jtc Empfindung , dafs man die Finger öfaet und den Degen fallen lifit. 

§. 100 . 

Bei der Revers-Legade, deren Richtung and Wiirkung 
nach der inwendigen Seite zu gehet, greife ich mit ganzer Stärke 
an des Feindes Schwäche in Terz, fo dafs ich über und auf feiner 
Klinge etwas winklich und mit nicht gehobener Spitze liege: aus 

Uiefer Lage beginne ich unter Biegung des Armes mit einem flüchti- 
gen Druck, und fchleudere die Fauft nach inwendig zu in Quart, 
auf dafs durch den Bogen, deflen Weg von auswendig hinunter 
nach inwendig in die Höbe fleh bezeichnet, die feindliche Klinga 
unter und feitwärts getrieben wird. Gegen Sekund und Quart, wenn 
fie ohne grofen Winkel geftofen werden, kann die Revers, und 
zwar auswendig auf der Stelle, jedoch gegen Terz und inwendige 
fefte Stöfse, nach der Kavation gegeben, und auf diefelbe Quart; 
oder Sekund inwendig nachgeftofsen werden. 

Anm, Bei Sekund oder Terz kann auch die Wdrkung des Degenknopfes 
( §. 99. in dev Note) ein treffen: Oberhaupt aber hält die Revers weder 

in der Wüvkung, noch Bequemlichkeit der Legade das Gleichgewicht. 

I 

jj. 101. 

Die Bat tute beliebt in einem flüchtigen Streiffchlag mit der 
Stärke gegen des Feindes Klinge von der Schwäche herab in grader 
Linie. Der Schlag ereignet fleh auf ganz gewöhnliche Art, muf* 
aber nur mehr durch das vordere Gelenke, als durch ßarkts Anzie- 
hen dis Armes mit Force verfehn werden. Die ßattute nimmt kei- 
nen eigenen Weg, fondern- würkt nach allen Seiten. Auswendig 
battiret man in derjenigen Lage, die man bei dem Veifalien in Se- 
kund 
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5cun3 hat , gegen Quart und Sekund nach rechts zu , und verfchaft 
Reh Blöfe zu Sekund unter den Arm: eben fo kann die feile Quart 

inwendig, wenn Ge nur wenig winklich geftofen wird, auf die Kava- 
tion battiret werden. Inwendig gefchieht die Battuie in halb Terz, 
und halb Quart und zwar gegen Quart auswendig auf die Kavation, 
gegen flüchtige Quart und Sekund inwendig und unter den Arm *) 
auf der Stelle. Da der Schlag nach linker Hand treibt, fo entftehc 
Blüfe zu Quart inwendig. 

Anm. Bei zu niedrigen Stöfsen können wir die Schwäche weniger mit der 
Stäicke fallen , folglich auch weniger battiren. 

Bei Sekund unter den Arm beuge ich blos da* Gelenke auswärts , um 
in die nüthige Lage zu kommen. 

§. lOJZ. 

Wegen Vollbringung der Legade oder Baitute ift überhaupt zu 
merken, dafs mau nie unüberlegt und aus allen Kräften haue, in der 
ganz gewiffen Einbildung, dem Feinde wehe zu thun, fondern feineu 
Schlag immer fo mäGg bekräftige, dafs ich den Schwung der Klinge 
jederzeit einhalten kann. Denn das Verhalten gegen Tolche Schläge 
befteht meiflens *) darin, dafs, fobald der Schlag beginnt, man 
demfelben gleichfam vorkaviret, und entgehet, oder die Klinge mit 
Zmückziehen , oder durch Reteriren dem Feinde entnimmt. Hat 
er alsdann den Schlag nicht in feiner Gewalt, fondern mufs die ge- 
legte Force in die leere Luft auswüthen laßen , und Geh völlig dabei 
blos geben, fo befindet er Geh in dem Zuflande, den man unter 
lieh Verhauen andeutet. Das einzige Rettungsmittel, das einem 
folchen noch zulleht, ift, dafs er, um feine Biöfe zu fchützen, nicht 
mit der Klinge zurückgehet, fondern den Bogen feines Schlages fo- 
gleich fort fezt, und von obenher dem andern mit einer Parade lu 
halb Terz und halb Quart, noch zuvorkoamiea kann, 

.*} Zu- . 
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*) Znweiltn , und befanden bei Battuten rruclit man einen folcben Schlag 
auch nur dadurch unkräflig , dar* man , während jener anfezt, die Klin. 
ge hebt, und ▼•rßreckt, fo, dafs der Schlag mit der Stärke aufgefangen 
wird. Ereignet fielt aber die Battute unvevmuthet; fo kann ihre Kraft 
einigermafsen dadurch gebrochen werden, dafs man die Fault etwas 
nachläfst, und fie in eine falclte Wendung drehet, in welcher die Bat* 
tute sicht wider das Gelenke würkt. 

. 5- l0 3. 

Von dem Pariren der Bafiardflofsei 

i 

Hohe Stöfse nach dem Gefichte leitet man am beqtiemflert 
über Geh hinweg , und zwar durch das Verfallen in Sekund, wel- 
ches auswendig auf der Stelle, und inwendig nach der Kavation ge- 
Ichehen kann. Ul uns aber diefe Parade, vielleicht wegen einem 
dermaligen Quartlager zu weitläufig, fo kann man auch in einer der 
Hauptparade auswendig ähnlichen Qaartlage, jedoch mit den Augen 
fall gleich gehobener Fauft und Spitze pariren , und Sekund unter 
den Arm nachßofsen. Auch die inwendigen Stöfse lallen fich in 
Quart abwenden, alsdann aber mufs der Arm wohl geftrekt, und 
etwas nach linker Hand gerichtet fein; auch die Fauft und Spitze den 
Augen gleich flehen. Hier gilt Quart-Koupee als Nachftofe. — Nie- 
dere Stöfse hingegen nach den Unterleib wendet man entweder 
durch die gewöhnlichen Hauptparaden, wobei man fich nur wegen 
Tiefe des Stofses enger zufammenfezt, oder auswendig mit verhan- 
gener Sekund und inwendig mit Quart ($. 95.) ab. 
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Zehntes Kapitel* 

> i *» f* . : s 4 r . . 

Foh den Nachßofsen*. 



$■ 104» 

Jede Parade bewürlct außer ihrer wefentlichen Beftimmung auch 
nebenbei Blöfe zu einem gevviffen Stofs* der, je nachdem die Klinge 

i i ' ' • / - 

des Feindes entfernt* oder nur beifeitiget wurde, flüchtig oder feflc 
erfolgen mufs. Ein folcher Stofs nun* der nach einem abgefchlage- 
nen oder parirten Angriffe in die durch die Parade geöfnete Blot* 
gefchieht, heifst Nach ft o fs^ Er tritt ganz in die Fugen eines er- 
ßen Stofscs, und unterfcheidet ßch von detnfelben blos in Rücklicht 
der Zeit, und Folge. Mit ihm kann ßch eine Tour fchliefsen, oder 
vom neuen anfangen, wenn auch er der Parade weichen mufs. Sei- 
ner Vollbringung getnäfs fey er 1) der Parade angemeflen, d. h. 
weder die Fauft noch die Spitze der Klinge darf einigen Unbequem- 
lichkeiten oder Umfchweifen ausgefetzt feyn* um ihnen aus ihrer 
Lage die zum Stofs nöthige Wendung und Richtung in die Blöfe zu 
geben. ß) Mufs der Nachftofä auf das rechte Tempo, nicht 
zu früh und nicht zu fpät eintreten. Diefes gefchieht, wenn wir 
den Feind dergeftalt verfolgen, dafs unter Ausfall zum Stofs, und 

• fein 
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fein fich- ins - Lager - Zurückbegeben einzeilig erfolgt. 
Denn eher ftofsen zu wollen, hindert die enge Menfur, auch würde 
man noch nicht Tagen können, dafs ich ficher und rein parirt halte: 
fpäter hingegen könnte der Feind die gemachte Iilöfe wieder be- 
decken. (§. 75 ) Denn es läfst ßch fchon hieraus folgern, dafs man, 
um die Nachftüfse frühzeitig genug zu pariren, auch das Zurückge- 
hen, und zwar fo wie man den Fufs zuriickfezt, als das rechte 
Tempo zur Parade wählt. Man pliegt daher lieh kürzer unter: 
mit der Parade zurück gehen auszudrücken. Da ich aus 
dem Pariren des Feindes und meiner eigenen Blöfe den Nachftofs 
vorausfehen kann, fo ift das Verfallen in die nölhige Gegenparade 
leichter, als es vielleicht fcheint. Allein hüthen muß mah nch, zu 
frühzeitig zu pariren, damit der Feind nicht die Blöfe des Aus- 
ltofses fahren läßt, und jene, die ich ihm durch die Parade gebe, 
benutzt. Deswegen muß die Faufl bei dem Zurückgehen nach und 
nach gedrehet werden, fo daß die Parade nicht eher als mit Auf- 
reizung des ausgefallenen Fußes in ihrer Völle erfcheint. 

A n m. Uebrigens ift von den Bliifen zu NacLftufsen fchon bei den ver- 
tchiedcncn Paraden Erwähnung gctchehen. 



t 
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Eilftes Kapitel. 

Von den Mitteln, fich Blufe zu verfchajfcn 
überhaupt. 



§• »o> *' - 

Die Mittel, lieh Blote zu verfchaffen , zwecken nicht einzig auf 
den Fall, wenn der Feind fich verfchanzt hat, fondern dienen auch 
oft alsdann, wenn mau die vorhandene Blöfe erweitern , oder in 
eine andere, die mir vortheilhafter ift, verwandeln will. Die Mit- 
tel an fich find daher nicht nur fchon in diefer Hinficht, fondern 
auch hauptfächlich wegen der Lage des Feindes verfchieden. Denn, 
wenn der Feind mit fteifem Arme und angelirengten Sehnen fich 
gelagert hat, fo kann ich ihn eher durch einen Schlag, als Druck, 
wie es gegen einen fchlaffen Arm gefchieht, zur Blöfe zwingen. 
Man wähle alfo die Mittel nach dem Grade der Gewalt, die wir. 
brechen muffen, ergreife fie aber immer nur in dem Fall, wenn 
der Feind unter keinerlei Vorwand, als mit Gewalt, zu einer Blöfe 
zu bewegen ift. 

‘ §. 10G. 
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J. Von dem Gegenlager. 



Wenn lieh der Feind gelagert hat, fo fchicke man fich ernft- 
lieh zu einem Gegenlager, d. h. ich gebe genau acht, nach welcher 
Seite, und in welcher Lage er die Spitze feines Degen» gerichtet hat, 
um meinen Körper und Degen in eine folche Lage zu bringen, in der 
uns der Gegner, obngeachtet wir die Klinge nicht bewegen, nicht» 
anhaben kann, Diefea zu erzielen, roufs man die Klinge fo richten, 
dafs ße der feindlichen an Stärke überlegen , und an Länge eben- 
jmäfsig, oder auf eine andere Art von gleichem Vortheil ift. Da- 
durch ßeht ßch der Feind genöthigt, eine Veränderung in feinem 
Lager vorzunehmen, und mir Gelegenheit zum Stofsen zu geben. 
Jn der engen Menfur läfst uns der Vortheii eines guten Gegenlagers 
oft ohne gegebenes Tempo einen ßchern Stofs anbringen, wenn 
man belonders den Unterfchied der Stöfse und Paraden erkennet. 



5 - 107. 

Durch das Gegenlager .kann man auch dem Feinde Blöfe ab- 
locken, indem man ihm felbft freiwillige (0. 66.) Blöfe darbiet het. 
Ein hitziger oder fiegbegieriger Gegner wird leicht dadurch zum 
Stofsen gereizt, und durch einen berechneten Nachltofs überflügelt. 
Doch mufs man bei diefer Art zu verführen wohl auf eine folche 
Menfur bedacht feyu, in der man der feindlichen Spitze nicht zu 
nahe ift J füllte es aber vtfrfehen oder nicht in unferer Willkühr fle- 
hen , fo breche mau bei dem Angriffe die Menfur. 
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§• ><> 3 - 

II. l r on Jen F intern- 



Wenn der Feind zu einem gewiiTen Stofse keine hinreichende, 
oder aber eine zweideutige, vielleicht abflchtliche oder mir über* 
haupt unanfländige BlöTe giebt, fö zeige ich ihm zwar die Bewe- 
gung eines Stokes, finke aber nicht wiirkiich in die Blöfe. Mau 
belegt diefes Verfahren mit dem Namen: Finte, und verliehet 
alfo folche Bewegungen darunter, wodurch ich den Gegner unter 
dem Scheine eines Ausllofsens in eine Blöfe täufche, und zum pari- 
ren verleite, in der Abficht, die durch die Parade neu enthebende 
Blöfe fogleick zu verfolgen. 



$• 109. ’ 

Die Befcbaffenheit einer Finte mufs ganz mit der eines Stofses, 
von welchem fie eine Vorflellung feyn Toll, hurmoniren, und zwar 
1) in Rückficht der Gefchwindigkeit, um die unterftellte Abficht 
würcklich zu erreichen, d. h. dief Finte darf nicht gefchwind ge- 
macht werden, wenn der Feind langfam parirt , oder umgekehrt, 
Tondern immer fo ei folgen, dafs er fie nach feiner Fertigkeit pariren 
Icaiin. 2) Mufs die Finte in die nächftc Blöfe gemacht, und unter 
der vollen Wendung des erfoderlichen Stofses gezeigt werden, damit 
fie der Feind nicht nur fürchtet, fondern auch von einem Stofse 
nicht unterfcheiden kann. Ehen deswegen mufs auch der Degen und 
der Arm diefelbe Linie und Richtung und überhaupt den kürzeren 
Wec' nehmen, wie er bei dem Stofse hStte nehmen muffen. 3) Su- 
che man auch dre Finte durch die Mine der Augen auf die Blöfe zu 
be wahrscheinlichen. 
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§. 1 IO* 

So wie jede 'Äenderung der Blöfe einen andern Stofo heTfiir 
bringt, fo ändert fielt auch die Finte, und ift alfo, x) gleich den 
Stöfsen nahmenllich verfchieden. 2) Nach der Art* wann und wie 
fieevfolgt, giebt es Finten fchlechthin (fchlechte Finten) oder 
K avatiotis Finten. Unter jenen hat man folche zu verftehen, 
die entweder ftatt des unmittelbaren Angriffs, oder nach einer einfa- 
chen Parade dem Feinde gemacht werden* und find ferner ff rei- 
ch ende oder fluchtige Finten, je nachdem ich aus der Blöfe 
und Lage des Feindes vorfehen kann oder weis* dafa er diefelbe mit 
einem Drüke oder Schlage parirt. Erftere Hellen einen feften Stofs 
vor* und muffen an der Klinge des Feindes jedoch nur mit der 
Schwäche au dir Stärke hin gemacht werden, damit dcT Feind Ge- 
legenheit zu drüben bekömmt. Um den folgenden Stofs zu begün- 
ßigen und defto gefchwinder in die erfchlichene Blöfe zu werfm, fo 
fchiebe man bei ßreicbenden Finten den Obeileib etwas vor. Bei 
zu erwartenden Legaden und andern fohlien Veriheidigungsinitteln, 
wo die Blöfe fcbon weiter erfolgt, richte ich die Finte nach Art der 
llüchtigen Stöfse ein» K. a v a tio 11 s- F i n tc n oder Finten atjf die 
Kavation heifsen wenn ich den- Stofs* zu welchem ich zwar abge- 
gangen bin. deswegen, weil ich den Feiud mit der Kavations-Parade 
mich verfolgen fetie, in eine Finte auf der Stelle veiändere, und ihm 
fodann mit einem Stöbe kavire. In allen Fällen der Finte erwarte 
ich zwar die Bewegung des Feindes zur Parade* allein die Parade 
felbft nicht* fonderri gehe alsdann mit einem Stofse nach der Seite, 
auf welches durch das Parircn Blöfe entfteht Sollte er aber nicht 
nach der Finte greifen , ($. 43 ) fondern unbeweglich liegen bleiben, 
fo ßofse man,, wenn es fich andere ohne Gefahr tfiun labt* auf der 
Stelle fort». 
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§. ui. 

Wenn man in die durch die Finte geöfnete Blöfe aberma!» fm- 
tirt, und dann erft ftöfet, fo ent flehen doppelte Finten. AuITer 
den allgemeinen Bemerkungen -gilt hier noch, 1 ) dafs man die Fin- 
ten nicht zu oft verdoppelt, und fowohl mit ihrer Anzahl als auch 
dem Srofse wechfelt, damit weder der Feind den Betrug merken, 
noch den gcwiffen Ausftofs berechnen kann : 2) dafs man die Finten 
fo mit und auf einander verbinde, wie die Stöfse einzeln in die Blü- 
ten hätten folgen müffen. Die Verdoppelung der Finten iflt daher fo 
verfchieden , als der VVechfel der Blüfen üch ereignen kann. Dem- 
nach können in Verbindung flehen l) Finten von einerlei 
Art und zwar a) fchlechte ( ftreichende oder flüchtige ) oder b) 
Ka va t i o n s -Fi n ten. Oder 2) von ver f ch i ede n e r Art , a) 
ftreichende und flüchtige, b) fchlechte und Kavations-Finten, welche 
leztere Verbindung man oft auch unter Kavations-Finten fchlecht- 
hin ausdrückt. 



§. 112 . 

Doppelte flüchtige Finten treffen oft zufammen, und 
können in Rückficht der Fauft-Wendung , folglich auch ihres Nah- 
mens einander gleich fein oder nicht. Zur erftern Klaffe gehört 
Quart in und auswendig. Sek und nach eben diefen Seiten; oder 
über und unter den Arm. Zur andern gehörig, kanu fleh auf die 
Terzfinte entweder Sek und unter den Arm oder Quart in- 
wendig ereignen, je nachdem die Farade in einem Ablaufen laffen 
oder Winden beftehet. Eben fo verhalt es fleh, bei Quart inwen- 
dig, die bald mit Sek und bald mit Quart unter den Arm kann 
verbunden werden. Auf Quart Koupee folgt nach der Legade 
Quart auswendig , auf S e k u n d inwendig , wenn der Feind in die 
Höhe fährt, Quart Koupee. 
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Doppelte ftreichende Finten werden jene genannt, die 
aus mehrern ftreichenden , oder aber aus einer ftreichenden und ei- 
ner oder mehrern flüchtigen Finten beftehen. Der erfte Fall ift bei 
Quart in - und auswendig, wenn der Feind drückt, und bei 
Quart inwendig und Terz vorhanden. Für den zweiten Fall rech- 
net man Terz und Sek u n d unter den Arm : Terz und Q uar t 

inwendig: Quart über und Sek und unter den Arm: und endlich 
Quart inwendig und Quart - Koupee. 

§. 114. 

Mit den flreichenden Finten fleht das La vfren oder Hin -und' 
herfahren an des Feindes Klinge, in gewiffer Aehnlichkeit. Es kann 
daffelbe nicht nur als Finte gebraucht werden , fondern hat auch 
noch eine andere Ablicht: dafs man nemlich den Arm in Quart an* 
zieht , um die Schwäche zu erhalten , in denen Fällen , wo der 
Feind mit gedreckten Arm Hegt, alsdann aber fogleich inwendig 
mit Quart, und auswendig mit Terz fortftöfst. 



§• 1 io- 

Der Apell, (§. 40.) wenn er zu mehrerer Tauchung mit der 
Finte verbunden wird, ift ohnverwerflich : allein als befondere Finte 
gebrauche man ihn nie. Man findet dergleichen Fechter, die mehr 
mit den Füfsen, als der Klinge finliren, und glauben dadurch den 
Feind mit einem verftellten Auf - ihn - losgehen zu verleiten: allein 
ein ordentlicher Gegenfecbter verfezt ihnen vielmehr auf der Stelle 
einen Stofs, oder macht eine Gegeniinte, da diefe beiondera wäh- 
rend der Bewegung des Feindes immer heiler gerathen, als wenn er 
ftill liegt. Auf eben diefe Art kann mau auch jenen begegnen , wel- 

M che 
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che bei der Finte den Arm nicht hinlänglich ausftrecken , in der 
Meinung, der Feind muffe , da er im Greifen die Klinge nicht fin- 
det, eine um fo gröfere Blöfse geben. Aber warum foll der Feind 
nach der Klinge greifen, da fie fich ihm nicht nähert, und be- 
drohet ? 

$. 116. 

Der halbe Stofs, welcher von einem ganzen blos nach dem 
Ausfall unterfchieden ift, (($. 33.) bezweckt nebft der Finte, hanpt- 
fächlich auch die Menfur in etwas zu erfetzen. Insbcfondere ge- 
braucht man ihn gegen Feinde, die weniger mit ordinären Finten 
zu erforfchen, oder zum P.iriren zu bringen find. Eben fo kann 
ich mir oft durch die Finten nach «lein Geliebte eine weit grüffere 
und vorteilhaftere Blüfc üfnen in Fällen, wo man mit einem 
fchüchternen Feinde angebunden ift. 

§. 1 17. 

Da jede Finte ein Erforfchen, oder Verführen zum Grunde legt, 
fo vermeide man, wenn die Finte offenbar, oder ein Stofs nach 
meiner Lage und Stellung ohnmbglich ift, ohne felbft unterftellte 
Abiicbt das Pariren , oder ziehe fich , um im Zweifelsfall ganz ficher 
zu gehen, zurück. Kann man hingegen die Finte nicht merken, 
und vom Stofse unterfcheiden , fo ift das Greifen noth wendig, 
d. h. ich mufs, fo lang ich die Finte noch nicht erkenne, folche 
Vertheidigungsmittel anwenden, wodurch ich den Stofs, dem fie 
ähnlich ift, abwenden kann. Das Greifen nach der Finte 
heifst alfo im figürlichen Sinn foviel als das Pariren der Stöfse, und 
gefchieht auf eben diefelbe Art. Damit man jedoch nicht in den 
Fall verfezt wird, feine Klinge zu weit zu entfernen, oder gar zu 
verfchleutleru , fo wähle man fo lang, bis man feinen Gegner eini- 
ger mafsen 
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germafsen erforfcht hat« die einfachen Paraden, oder bediene fich 
der Kavation, wenn die Finten in obere Blöfen und nicht felbft 

lchon mit der Kavation gemacht werden. 

* 

• "V 

§. n3. 

III. Von dem Belegt*. 

Das Belegen, String Iren, An binden, die Klinga 
fchliefsen u. d. gl. befteht in einem Druck mit der Stärke an de« 
Feindes Schwäche, vermöge deffen ich feine Spitze nach einer von 
beiden Seiten aua der geraden Richtung zu fuhren fuche. Es ift bei 
dem Fechten fehr häufig und wichtig, und darf deswegen keine 
weitläufige Bewegung feyn. Es gefchieht auf der Stelle, oder mit 
Durchgehen oder Ueberheben: welches von »liefen aber gefchehen 

niufs, beftimme ich 1) nach der Lage insbefondere, nemlich auf 
welcher Seite das feindliche Lager am fchwäcliften ift, und wo ich 
mich mit der Klinge befinde, und 2) nach der Lage überhaupt, auf 
welche Art das Belegen am kürzeöen und bequemften erfolgt. Des* 
wegen mufs ich auch immer das Belegen felbft in einer folchen 
Fauft Wendung verrichten, die nach der Seite, wo ich belegen will, 
fchon von felbft führt. Ehe die Bindung erfolgt, bemelleman fehr 
wohl die Menfur, wie auch die Lage der Spitzen, ob man nicht zu 
weit von dem Feinde entfernt fey, fo, data diefer etwa, indem ich 
feine ganze Schwäche fuchte, mir feine halbe Schwäche, oder wohl 
gar Stärke gäbe, und mich ftfter, als ich ihn, fafste. 



$• i» 9 - 

Das Belegen auswendig, vermöge deflen ich den Feind 
nieder und feitwärts nach aulTen zu drücke, gefchieht in Sekund 
oder in Quart, und mufs nach dem Verhalten des Feindes die Fort* 
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feiznng de» Angriff« beßiramen. Leidet er da» Belegen, ohne weder 
in die Höhe noch feitwärt« zn drücken, fo wende ich meine 
Fauß an der Klinge in Terz, und ftofse damit in die gemachte 
Blöfe; fonft aber nauf« ich bei eintretenden etßern Tali Sekund 
unten , bei dem andern Quart inwendig ßofsen. *) Wenn e« der 
Feind hingegen nicht leiden will, fo iß er doch deshalb zu einer 
Bewegung gezwungen. Sobald er daher i) ab- und feit wirts gehet, 
•hne mir die Spitze Torzuhalten, fo kann ich za Sekund oben 
' «der unte« oder inwendig Gelegenheit bekommen. Gehet er £) 
würcklkh durch, jedoch langfatn, fo kann «ine gedreckte Sekund 
über den Arm da« nölhige , bezwecken : bei einem gefchwinden 

Durchgehen aber, zumal wenn er fich in fein voriges Lager begiebr, 
bleibt mir nur ein neues Belegen übrig. Verbindet er mit dem. 
Durchgeben die Abficht zu ßofsets, fo kann man, um nicht pariren 
und nochßofsen zu müilen , ihm in goßreckter Sekund oder Quart 
mit eingeaogenem Unterleibe und ßark vorgelegter Braß die Klinge 
entgegen halten, **) in die er, da diefe Wendung gefchwind und' 
unvcrmulhet eifolgt, von felbß laufen wird. Wenn endlich der 
Feind mit höherer Spitze als Kauft, jedoch ohne Force dabei zu zei- 
gen , durchgehet, fo fiofse man ihm ins Abgehen feße Quart über 
den Arm, oder, foßte er Vorhalten , legine, oder battire: und geht 
«r mit Force zurück, fo belege man ihm fogleich wieder, wenn 
man die Quart über den Arm mit der Kavation nicht ftoCsen will. 

t 

0 

*) Das Drucken, oder Primizen, wen« es von feindlicher Seite uns 
■begegnet. Hi an fich auch als Mittel zur Blöfe zu gebraucheu, indem 
man nemlich dem Druk augenblicklich nachgiebt, und fo den Feind 
nöthigt mit der Klinge anszufchhigerr und Blöfe auf dsr andern Seite za 
geben. Es ereignet fich diefes Vorfinden meiden* bei fteif vorgelagerten 
Feinden , und kann uns von nichts andern überzeugen , als dafs fie ihr 
Lager mit Ernfi behaupten wollen. lusbefondere verfährt man «uf diefe 
Axt auch gegen diejenigen, die mit ßarkem Belegen die Blöfe zu er- 
zwingen 
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zwingen Tuchen. Uebiigens mufs ich nicht mtr die Gewalt des Drache», « 
Tun dem auch die Richtung, welche die feindliche Kliuge bei dcmLoslaf- 
Ten nimmt, berück richtigen. 

Das Vorhalten, welches aus der Abficbt, und unter folclien Umfumlsn 
gefchieht, dafs lieb der Feind fpief&en Toll und kann, wird überhaupt 
das Arretiren genannt. Seine Anwendung ifi fehr um fallend , mul 
„ nach dein Belegen, auf welches der Feind ziun ftofsen abgeht, ganz ft- 
eher , zumal wenn man die Schwäche recht mit der Stärke gewonnen 
hat. Denn es wird eine etwas nähere Menhir» als die gewöhnliche, er» 
federt, welche. durch den Ausfall des Feindes bewürckt und hergeftellt 
wird. Damit man deH Feind treffe, ohne felbft getroffen zu werden, 
fo mufs man nur gegen obere Blüfen arretiren , feine Glieder wohl dabei 
firecken , und den Unterleib einziehen , za welchem Ende auch der vor- 
dere Fürs angefezt werden kann. Ein folckca Arretiren ifi. auf Tab, Ilf. 
Tig. 2 . näher zu betrachten, 

/ 

§• 120 . 

Inwendig belegt man in halb Terz nnd halb Quart , oder in 
TeTZ, wobei aber die Spitze «licht höher als die Fauft flebn , und 
-Jtein Winkel erfcheinen darf, und Hilfst feile Quart inwendig nach, 
oder legiit. Drückt hingegen der Feind, fo ßofee ich ihm gegen 
feinen Reifen Arm, Terz mit Durchgehen, oder Quart auswendig 
^ egen feinen angezogenen Arm. Im Fall er aber abgehet , fo kann 
lilofe zur flüchtigen Quart inwendig zuweilen auch zur Quart • re- 
vers entliehen, und iß er des Stofsens wegen durchgegangen, fo 
findet der Aneß mit Quart über den Arm flau. Bei einem fonfligen 
Durchgehen, jedoch ohne fleh in fein Lager zurücklegen zu wollen, 
ftofse man ihm, je nachdem er mit oder ohne FoTfche zuTÜckgehet, 
flüchtig inwendig oder Terz ins Abgehen, legrre oder tuuire. 

f. i£i. 
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5 - ist. 

Um das Belegen zu hindern, To kann man, indem der 
Feind binden will, Arm und Klinge flüchtig zuruckziehen , und auf 
der andern Seite ftofsen. Diefes gelingt vorzüglich in Fallen , wo 
der Feind mit erhabener Spitze nach meiner Klinge greift. Liegt 
juan hingegen mehr mit langer Klinge und der Feind belegt in gra- 
der Linie, fo kann ich nur in dem Augenblicke des Belcgetis die 
Spitze finken lallen, und fugleich erheben , wo ich mich alsdann 
in meiner vorigen Lage zurückbefinde, weil der Feind, da er die 
Klinge nicht findet, nothwendig überhin gehen mufs. Eben diefe* 
gefchieht vermöge der Kavation, die ich unter Brechung der Men- 
fur gebrauche, mich fogleich wieder vorlege, und indem der Feind 
nachrückt, und zum zweiten mal belegen will, ihm ins Tempo 
Ifofse. Wer das Belegen des Feindes einigermaTen vorfieht, der 
lalle, obgleich fich beide Spitzen ziemlich nahe befinden, feine 
Klinge winklich nach des Gegners Leibe laufen: er giebt ihr da- 

durch Verftärkung, und entfernt den anrükenden Feind: follte die- 
fer aber durch noch näheres Angehen mit dem Belegen würkeu wol- 
len , Fo kömmt er mit feiner Stärke zu weit herfür, macht fich zur 
Vertheidigung unfähig und kann zuverläfsig getroffen werden, 
zumal wenn man durch eine Wendung des Körpers von der Seite 
angreifet. 

Amn. Da» Losmachen oder Freigeben einer gebundenen Klinge kömmt 
auch zuweilen unter dem Ausdruk: die Klinge quittiren vor. 

§.* 122 . 

Da das Belegen einen Druk in fich verbindet, welcher, falls 
ihm der Widcrftand benommen wird, mit Oefnung einer Blöfe ver- 
fällt, fo kann man inebefondere jedem Belegen mit dem Durchgehen, 
und Stofsen begegnen. Bei einem Harken auswendigen Bele- 
gen 
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gen in Quart flofse man daher flüchtige Quart inwendig, oder, 
wenn die Bindung minder Bark gefchieht, legire, winde in Sekund, 
und flofse. Belegt aber der Feind enge und ohne Gewalt in Tetz* 
fo ziehe ich den Arm etwas an , um die Schwäche zu gewinnen, 
und entlegne mit Terz^oder gehe durch und batlire. Diefe Gegen- 
terz gebrauche ich auch bei einem gewaltfammern Belegen des Fein* 
des, Boise diefelbe aber mit einem Winkel. Nicht minder iß Terz 
der Gegenflofs bei der inwendigen Bindung in Terz. Allein 
wenn lic inwendig in halb Terz und halb Quart gefchieht, fo kom- 
me ich entweder mit einer feilen Quart auf der Steile zuvor, oder 
verfolge fein flarkes Durchgehen mit Quart über den Arm. 

$ 123. 

Wenn der Fall eintritt, dafs beide fechtende Parteien, um zm 
belegen, fich entgegen kommen, oder der eine von dem andern fo- 
gleich nach dem Abgehen verfolgt wird, fo erhebe man im erßen 
Fall, wenn er merklich iß, die Klinge, und Ilofse ins Tempo fort: 
im andern Fall aber gehe man mit tiefer Spitze etwas langfam voran, 
damit der Feind über der Klinge hinwegläuft, und ich dennoch auf 
der beabüchtigten Seite belegen kann. 

j. 124, 

IV. Von dem Heben. 

. . • . . . ‘ J 

Heb en, Portiren, Graduiren heifst des Feindes Schwä- 
che vermöge der Stärke, oder zuweilen des Stichblatts in die Höhe 
drücken. Man bedient lieh deßen alsdann, wenn der Feind mit ge- 
ßrekten Arm fo vor uns liegt, dafs man beinah unten Blöfe hätte, 
läge die Spitze nicht etwas niedriger als unfere Augen. Kürzer und 
bequemer ergänzt man alfo in dem Fall durch einiges in die Höhe- 
fchieben die fchon halb vorhandene Blöfe, als dafs man durch das 

Belegen 
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Belegen eine neue zur Seite fdiaffen wollte. Was übrigens bei dem 
Heben auf der Stelle oder mit dem Durchgehen beabüchtiget werden 
mufs, ftimmt mit dem Belegen ($. 1 1$) überein. 



§■ *ß£ 

Wenn der Feind das Heben, welches auswendig nacti Art de* 
Verfallen« in Sekund, inwendig aber in Quart gefchieht, leidet, fn 
ftofse ich auswendig Sekund und inwendig Quart unter den Arm. 
Bezeigt er lieh aber unruhig, und drükt mit der Schwäche, fo ßofse 
ich feft entweder Sekund unter den Arm oder Quart inwendig, je 
nachdem Ich belegt habe. Hingegen wenn er bei dem auswendigen 
Heben mit vorgeßrektem Arm mit der Stärke drükt, fo legire ich. 
aufs Durchgehen, oder winde und ßofse nach. Eben fo verhalte 
kh mich, indem ct bei unterteiltem Heben herunter gehet: follte 
er fith aber bei diefem Hernntergehen noch inwendig hinein bewe- 
gen, und zwar fiark oder fchwach, fo kann man hier ins Abgehen, 
dort mit der Kavatiou ßofsen. Begegnet uns diefes Drüken mit der 
Stärke bei dem Heben von inwendig, fo ziehe man fich zurück, 
legire, oder, wenn fich ein ßarkes oder fchwaches Durchgehen zu- 
trägt, fo entziehe man dort die Klinge, und ßofse auf der andern 
Seite, und hier ins Abgehen auf der Stelle. Wenn endlich der 
Feind ohne zu drüken ßch dem Heben entzieht, fo begiebt er fich 
nach unten , hält für oder ftöfst. In diefen Fällen kann ich nach 
Umfiäuden entweder legiren, winden, arretiren, oder blos pariren. 

§. 126. 

Wenn der Feind auswendig hebt, und dabei den Kopf nicht 
hinlänglich dekt, fo ftofse man Terz, oder falls die Spitze über uns 
weggeht, Seknnd unter den Arm. In fo fern aber der Kopf gfedekt 
iß, fo mufs man fefte Quart über den Arm nach dem Geflehte 

ßofse«. 
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flofsea. Bei dem in wen d igen Heben hingegen kann , je nach- 
dem er mit höherer oder tieferer Spitze liegt, die Gelegenheit zu 
Quart -Koupee oder revera vorhanden fein. 

§. 127. 

V Von der Jf r indung. 

Das Winden (§. 92.) iß nicht nur an und für (ich ein Mittel, 
Blöfe zu erzwingen, fondern kann auch unter dem Schein einer Le- 
gade nach Art der Finten diefelbe erfchleichen. Als eigentliche» 
Zwangsmittel gefchieht es 

1) in verhangener Sekund. (§. 32.) Wenn der Feind mit 
vorgel’trekter Klinge liegt, fo, dafs Spitze, Fauß uuil Scliulter gleich 
find, fo fafle ich mit der Windung auswendig an des Feinde« Scliwä- ' 
che, und fchiebe fie folang auf die Seite, bis ich unte* den Arm 
komme, und Sekjund mit Vorfetzung der Hand ftofsen kann. Sen- 
ket er aber indem ich winde, die Fauß, und drückt zugleich , fo 
feze ich den AngrifF mit Sekund über den Arm, oder, wenn er nicht 
drückt, inwendig fort. — Wenn hingegen der Feind mit der Spitze 
nicht fehr hoch liegt, fo kann man auch die Windung aus der ver- 
hangenen Sekund fortfetzen, bis dafs man inwendig in halb Terz 
und halb Quart zu liegen kömmt, und feite Quart, oder wenn er 
in die Höhe fährt, Quart -Koupee nachßofaen; geht er aber ab, und 
hält niedrig vor, fo fchiebe ich ihn mit verhaugener Quart zur Seite, 
und ßofse in diefer Wendung nach inwendig. 

2) Kann ich die Windung in Terz anlegen, und von der aus- 
wendigen Seite bis wieder dahin winden. Widerßeht der Feind nur 
wenig, fo ßofse ich Terz fort: fahrt er aber vor der Windung in die 
Höbe, fo giebt er lllöfe zu Sekund unter den Arm. Wenn der Feind 

N abgehet, 
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abgehet, und zvrar Hark , dar« wir ihm keine feile Quart Ins Abge- 
hen zu ßofsen vermögen, fo müffen wir ohne zu winden ihm nach- 
geben. Sollte endlich der Feind gleich anfangs der Windung ftark 
widerlichen, fo laüe man denfelben fahren, und ftofse in die fich 
ifnende BlöCe. 

5) Die Windung In halb Terz und halb Quart fängt man in- 
wendig, fo wie ein Belegen, an, und fchiebt die Spitze nach außen 
über und unter der Klinge herum , jedoch fo, dafs man am Ende 
der Windung in die Lage des Verfallens in Sekund zu liegen kömmt. 
Diefea Winden findet alsdann feine Anwendung, wenn der Feind 
mit Fault und Spitze der Schulter gleich, oder mit erfierer noch 
höher, dabei aber mit fchlaffen Arm liegt. 

4) Die Windung in Quart kann entweder von innen nach in- 
wendig, «der von außen nach auswendig herum bis in die vorige 
Lage zurük gefchehen , allein da es lieh dabei nicht wohl vermei- 
den läfst, dafs fich der Feind an die Parirßangen ftöfst, fo ift cs 
beßer die Windung in Sekund vorzuziehen. Bei Quart- revers kann 
man fie jedoch als Finte der Revers Legade gebrauchen. 

»* 8 - 

Wenn der Feind in Sekund fchwach windet, To kann man ent- 
weder auf diele Art dagegen winden oder Terz ßofsen, Diefes lezte 
inufs ich auch alsdann thun, wenn er mit einer Harken Windung 
anfezt, nach der ich fogleich abgehe. Eben fo verhält es fich bei 
einer fetten Windung in Terz; bei einer fchwachen deT Art hingegen 
kann ich Terz, fefie Quart über den Arm, oder wenn er mit der 
Spitze lehr hoch liegt, Sekund ßofsen. Gecen das Winden in Quart, 
wenn es von der rechten nach der linken eefchicht , fiofse man fo- 
gleich 
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•feich Seknnd, di« obnfehlbar, wenn| Ce der Feind nicht in die 

Höhe parirt oder battirt, fizen wird, 

0 

A n m. Uebiigens iß das Winden ein einfaches oder fortgefeztot , je nach» 
dem ich ein oder mehrmalen um die Klinge herumfchiebe. 

5 - 123. 

Die endlichen Mittel zuBlöfen gründen fich auf das Schlage», 
ünd beftehen in der Legade und ßattute. (§. 97. u. f.) Gegen Feinde, 
die uns die Klinge fett und fteif entgegen fezen , würken Ge mit 
▼ieler Gewifsheit und ihre fernere Widerhohlung dient noch außer- 
dem , diefelben zu ermüden. 

Anm. Tn allen Fallen, wo der Feind die freiwillige oder erzwungene 
Blufe wahrend des Ausßofscs ändert, und in eine andere verwandelt, 
anufs man den 5tofs hier fogleich als eine Finte aurftcknehroen aad dort 
in die neugefchafieae Bldfe einrichteu. 




H ' .« 
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Zwölftes Kapitel, 

ton der Art , den Feind mit S tüfen zu 
beg eg nett. 



§• 1 

!Die wiirkliche oder doch beabfiebtigte Anbringung der weclifelfei- 
tigen Slöfe erfolgt entweder zu verfchiedener Zeit, auf einander, 
oder aber in einem und ebendemfelben Tempo. Jenes wird das 
einfache oder fimple Stofen, diefes das Stofen a-Tempo 
genannt. (§. 5 ) Dafs — und wie — man nach erllerer Art den 
Feind aus der rechten ÄJenfurangreift, ift bisher abgehandelt wor- 
den, es verknüpfet fich daher (g. 45-) dio Folge. 

$• »s»* 

/. P'oH dem Angriff ans der weiten Men Jur. 

Sobald man den Feind aus einer weiten Entfernung angreifen 
will, fo mufs man wegen drohender Gefahr folcher Näherungen 

(§. >70 



Digitized by Google 



101 



(§. i7-) forgfam die Spitze des Feindes hüthen, und dicfeibe durch 
ein angemeflenes Belegen von lieh wenden. Bei diefern Belegen 
fetze ich mit der Schwäche an, damit, wenn der Feind daflelbe 
durch dieKavation fogleich vernichten will, es für mich vonunfehäd- 
lichen Folgen ift. Gelange ich nach und nach bis an die halbe Stärke, 
fö ilt das rechte Maas zum Manne gewonnen. {$. ag.) Von hier aus 
fuche man nun den Feind, ehe man ihn würklich angreift, völlig 
auszuforfchen. Man gebe ihm. Blöfe, und merke genau, ob und 
wie er ftöfst; ob er die Klinge hoch oder niedrig, nah oder vom 
Leib entfernt führt; oder man verfcbliefse ihm die Blöfe; ftofse 
blind auf ihn zu; merke, ob und wie er fich vertheidigt, ober 
Stand hält oder zurückweicht. Aus allen diefen Fällen wähleich dann 
die Gelegenheit, einen fichern Stofs zu vollbringen. 

5 - * 3 »- 

. \ 

Das Anrücken felbft mufs in engen Schritten, In einem flücliti* 
gen, dabei feilen und regeirnäfsigen Gange gefchehen , damit mir 
der Stand meiner Fiifse immer wohl bekannt bleibt, und ich bei 
aufftofsenden Unfällen im Rcteriren mit denfelben nicht in Verwir- 
rung gerathe. Will man in die enge Menfur gehen, fo wird noth- 
wendig ein ficheres Gegenlager erfodert, wobei aber der Leib fo lang 
auf den hintern Fufs zurückgelegt werden mufs, bis man mit dem 
vordem in die gedachte Menfur eingerückt ift, und auf den Feind 
zu ßofsen hat, oder im Fall er mir entgegen kömmt, ein Gegen- 
tempo nehmen kann. Wenn aber der Feind reterirt, fo beobachte 
ich gerade das Gegentheü, d. b. jezt lege ich im Fortfchreiten den 
Leib allzeit auf den vordem Fufs, bi*dafs der hintere nachgezogen 
ift. Dadurch hindere ich den Feind während feinem Reteriren 
fchnell gegen mich vorzurücken; doch ift hier genau acht zu haben, 
auf welcher Seite fich feine Klinge befindet. 

' l 

15 - 1 33 - 
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§• * 33 - ' 

Wenn man insbefondere zum Aranciren dieP a ITa de gebraucht, 
To kann man zwar mit derfelben in-, und auswendig der feindlichen 
Klinge anrücken, jedoch mufs ich forgfältig deren Spitze durch eia 
Belegen fo von mir wenden, dafa fie der herftirrückenden Seite mei- 
nes Körpers nicht fchaden kann. Finden wir daher des Feindes 
Spitze nach unterer rechten gewendet, fo belegt man auswendige 
biingt die linke Hand herfür und pafiiret Ift hingegen meine linke 
Seite bedroht, und der Feind macht nach inwendig einen Winke!, 
fo kann man mittels des Belegens in Terz, wobei man auch die 
linke Hand vorfezt, inwendig amücken. Liegt der Feind endlich 
mit geftreckter Klinge, To weife man diefelbe allzeit nach auswen- 
dig, damit der Unke Theil des Körpers ohne Gefahr ßch vorbewegea 
kann. Will ich mit der halben Pa ITa de ftofsen, fo mufs die- 
fcs mit Auffelzung des vorgebrachten Fufses gefchehen. Mislingt 
der Stofs, fo nehme ich den Fufs zurück, uud verfetze mich da- 
dutch in eine weite Menfur. (g. 74.) Mit der drey vierte!» 
PaHade läfst fich vorzüglich gut alsdann ein Stofs verbinden, 
wenn der Feind fich bei dem erften Vorfetzen des Fufses von dem 
auswendigen Belegen befreit , und nach inwendig vielleicht mit ei- 
nem Gegenftofs begiebt. In diefem Fall parirt man fogleich, und 
fallt mit dem rechten Fufs zum Stofs herfür. Hat man aber den 
Stofs ausdrücklich für diefe Paflade befiimmt, fo mufs man bei dem 
etilen Vortritt den Leib ganz niedrig zufammen fetzen, und behnt- 
fam decken. Damit diefes aber vermöge der Stärke der Klinge defto 
heller gefchehen kann, fo fuche man die linke Schulter fo viel mög- 
lich" zurück, und die rechte herfür zu halten. Der ganzen Paf- 
fade bedient man fich eigentlich nur zum Entwafnen; will man 
aber dennoch ftofsen, fo ift es rathfam, dafs man den Degen hinter 
feinem Kücken fafst, und fo gegen den Feind richte. Diefes ift 

um 
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um deswillen anzurathen , weil der Feind, wegen allzunaken Stande 
meine Klinge fallen , und mir felbft fchaden , oder ihn zu verletzen 
hindern könnte. Gegen einen eilenden Feind hingegen palürt naan 
fehr vortheilhaft, wenn man zumal mit jedem Ausfehritt einen Stofs 
oder Finte wagt, um ihm dadurch die Zeit zu benehmen, lieh zu 
lagern , und zum Stofs zu erhöhtem 

' $. 134 - 

Dao Stofsen nach einer Volte, oder nach dem Giriren, ge- 
fchieht, (wenn es nicht in einem bloten Arretiren beftehet,) indem 
ich von der Seite auf den Feind ausfalle. Die linke Hand mute hier 
bei dem Abgehen die feindliche Klinge, die man allzeit der Seite, 
wohin die Wendung des Körpers gefchieht, entgegen abweitet, hü- 
then und zurück^ altem 

5 * * 55 * j 

Gegen das Anrücken bedient man lieh vorzüglich eines der Blüte 
des Feindes angemeflenen Arretirens, welche«, im Fall die Nähe- 
rung durch das erfte An- oder Vorfetzen des hintern Futees, auf 
welchem da6 Tempo beruht, nicht hinlänglich gefcheben feyn teilte, 
vermöge des Ausfalls uuterftüzet werden kann. • Es ift diefcs daher 
bei dem Avanziren der gefährlichfte Zeitpunkt, wo ich die Spitze des 
Feindes nothwendig gebunden haben, und zu erhalten Tuchen mute. 

Der Gefahr, die uns bei dem Voltiren von der Seite bedrohet, *) 

entweichet man durch eineGegenvoIte, auf welche man alsdann fein 
übriges Verhalten nach dem des Feindes beftimmt, und demfelben, 
je nachdem er entweder die Volte gegen den alten Stand zurück- 
taufcht, oder aber traverürt, und heb auf dem neuen Platze lagert, 
gleichfalls nachahmet. 



$. 156. 
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DeVvegen bann man auch mitgani behänderer Wirkung gege» di« halbe 
Faflade volliren , und gegen die «heirieruU Paflade giri reu , und vor 
Italien. 



§• 



11. fort Jen T cm p o- S töf t eu. 

Tem po- Stöfse übet hanpt werden diejenigen genannt, denen 
zwar eine Bewegung oder ein Stofs vorausg.-het, die aber deswegen 
nicht Nach- fordern vielmehr gleichzeitige Slöfse zu nennen find. 
Die Art der Bewegung, mit welcher der Stofs in Verbindung tretten 
foll, beftimrut die BefchalTenheit , nach welcher die Tempo -Stöfse 
unter fich verfchieden find. Die vornehmfie Gattung derfelben, von 
denen hier die Rede fein foll , find die Kontratempo - Stöfse. 
Sie unterfcheiden fich l) von den fogenannten Wechfelftöfsem, in- 
dem hier der Angriff, die Vertheidigung und der Nachllofs kein 
dreifaches, fondern mir ein Tempo umfafsen. 2) DieKontratempo- 
Slöfse find gleichfam Mitftöfse, und alfo von jenen unterfchieden, 
welche blos auf oder in ein gegebenes Tempo gefchehen, oder wenn 
fie ja auf einen Stofs erfolgen, derifclben nicht zugleich pariren, 
fondern nur vermöge einer längern Linie oder Wendung des Kör- 
pers (§. 59.) zuvorkommen. Ein Kontratempo - Stofs beftimmt fich 
demnach als ein folcher Gegenfiofs, welcher nicht nur in die durch 
einen feindlichen Atisftofs fich öfnende Blöfe, fondern zugleich als 
l'arade diefes Stofses gerichtet ift. 



An in. Was die Stöfse ins Tempo belvift, fo eveignen fich diefe nach 
dev Blofe bald flüchtig bald feft, je nachdem die Finte, auf welche fie 
gewöhnlich geftofseu werden, flüchtig oder flreichcnd war. Sie gcratheu 
dtfto befler, wenn der Feind die Firne lan^fam , weitläufig, oder unrein 
macht, oder gar den Arm anzieht, und fo die Schwäche verfpielt. 
Allein weil der Feind oft blos deswegen ein fulches Tempo giebt , um 

fclbft 
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felbft Konmtempo Hofs« rit können , fo untcifiellc -man allzeit eine 
Finte ins Tempo und flöße erft alsdann atu. Oft kaun man fich duccii 
eine (piche Finte nach dem Gefickte die ließe Bltife retfckaifea. 

i 

5 * i37- 

Eaift ohnllreitig, dafa man durch Kontratempo -StÖfse feine* 
Gegner am erften, und wenn fte nach allen Kegeln dar Kunftgefto- 
fsen werden , ara ficherften übermannet. Lange Uebung machen fie 
uns fehr leicht, und fo geläufig, dafa man aller fernem Paraden 
vergifst, und nur ftofaeud .parirt. Der Grund derKontratempoftüfse 
liegt in dem Mechanism des fimplen Fechtens. Denn obgleich die 
Parade gegen den feindlichen Ausftofs Blüfe öfnet, fo mufs doch der 
Nachflofs immer fo geeigenfehaftet fein, dafs durch ihn die feindli- 
che Klinge noch zurückgehalten wird: die Parade an fichTft daher 

entbehrlich, jedoch unter Einfchriinkungen. Denn 1) kann nur 
mit feften StÖfsen in obere ßlöfen kontratempo geftofsen werden, 
weil flüchtige nicht gegen die feindliche Klinge würken. a) Können 
nur jene Faraden zu Stöfsen umgefekaffen werden , die fielt mit ei- 
nem Ausfall verbinden lallen , und wobei die Klinge nicht nur von 
der des Feindes nicht abgehet., fonderu auch die Spitze nach dem* 
felben richten- 5) Wird hier allzeit eine genaue Merifur erfodert. 
Uebrigens fcheue man den Ausfall nicht, fonderu Tuche nur des - 
Feindes Schwache durch eine gehobene Fauft zu fchliefsen : Denn 
dadurch hindert man eben , dafs man nicht auch getroffen wird. 

§• 1 38 - 

Kontr at empoflof s e p-egen Stbjscuber Jen Arm, 

1) Wenn der Feind Sek u n d über den Arm flüfjt, fo kann man 
ihm Terz dagegen flofsen. Insbefondere aber ÜÖfst man gerade 

O Quart 
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Quart auf der Stelle, wenrv des Feindes Spitze bei dem Stofs hoch 
liegt t oder wenn er ohne Winkel nach dem Geliebte Hörst und die 
Fault nicht hinlänglich hebt, hebt er fie aber, fo fetze man feinen 
Körper zurammen, und entgegne Sek mul unter den Arm. Nur als- 
dann läfst fich nicht wohl ein Kontratempo ergreifen, wenn die 
Sek und des Feinde* einen Winkel zu feiner linken hat. 



a) Gegen eine nicht zu Harke Terz, deren Spitze hoch ift 
kann man Quart auf der Stelle, oder bei niedriger Spitze Terz 
Ohne Winkel Hofsen. Stöfst der Feind hingegen ohne Winkel nach 
der obern Brult. oder nach dem Geflehte, fo Hofo ich dort Terz 
m.t «lern Winkel, und hie» Sekund auf der Stelle entgegen. Ge-en 
emeforcmeTerz, wenn die Spitze nicht zu tief liegt, pflegt man 
nac er Kavat.on Quart inwendig mit einem Winkel zu ft 0 r 3 en, 

werden’* “ ^ ^ eigCnÜicher ^tratempotlofs genannt 



dar« F r” Feind 5n gera<?er <?nart an g rei ' ft . und zwar fo. 
“J“ St '"“ 7""«" *'• Schul«, liegen , Io Hohe „ an 

Ce entgegen : oder mie Sekund . wenn e, der Schulte, gleich 

wL^uV iXnlit'^u'nd" lli ' QUar ‘ F ‘ ind “ mit 

rn kenn „e„ dl.,.,* £ ZZ^T' f“» - •»«-. 
im Fall die Spitze höher L t in c k T 7 at, °" ’ ° " ^ 
einem langfamen Angriff i’ry * Arm ’ ° Jer bei 

widern, stöfst endlich der Fe ,nWen ‘ iig dcr KaV ' ali ° n «' 

ten , und hebt die Fauft höher 6106,11 Wi ° kd 2UT rech - 

«ber den Arm. Tonft aber Sek a 3 i** fT* 2 ** fo ftof8e mau Q“ 3 «* 

wenn fie Hark gefchieht k Un ,° er 1 erz da fl e gen. Durch leztere, 
worfen werden. ’ ° n ^ ?**■** *** -sge- 



*) Weil 
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• *) Weil die Blf»fc hier nicht ganz •wollicnmmen ift, To nnterflelle man -mit 

dem Verfallen in Sekund nicht die Haupublicht , tu ftofien, fondein 
nur die Nebenabliciit, d, i um -den Feind fctieu und verwirrt zu 
machen. 



$• * 39 - 

Gegen Stöfse nach inwendig. 

1) Sekund inwendig läfst lieh nur in Terz mit der Karation, 
odeT, wenn ich den Stofs mit der Hand hinwegweife, in Sekund 
inwendig Kontratempo erwidern. 

2 ) Gegen eine Harke Quart inwendig ftöfst man mit der Kara- 
tion Sekund unter oder über den Arm; und, ereignet fie lieh flüchtig 
und fchwach nach dem Getichte zu, Quart auf der Stelle, oder über 
den Arm mit der Kavation. Sonft kann auch, wenn Fauft und 
Spitze gleich hoch gerichtet find, kavirteTerz oder, bei tiefer Spitze 
des Feindes, Quart -rerers geftofsen werden. 

. • . . • „• ) 

, . §• H<V , 

Gegen Stöfse unter den Arm, «. a . 

1 ) Wenn Sekund unter den Arm mit höherer Fauft alsSpi'ze, 
in einer etwas tiefen Lage geftofsen wird, fo kann man derfelben 
mit Quart -revers, ficherer aber mit Terz unter der Klinge, oder 
auch, im Fall der Feind diückt, mit Sekund unter den Arm be- 
gegnen. 

2) Bei einem Angriff mit flüchtiger Quart-revers richte ich 
mich auf Sekund über den Arm, und , wenn fie feil und mit geho- 



/ 
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bener Fauft 'erfolgt, zu Terz oder auch Quart -revers nach dem • 
©urbgehen. 

* A n m. Qaart-Koupee und' untere Terz billigen keinen Kontvatempofiof», 

J5- i4>- 

W^enn der Ausftofe des Feindes er ft nach einer Fülle gefchleht, 
1 b ift kein Unterfchied in dem Kontratempoftofecn : nur mufs man 
den Stofe wohl von der Finte und umgekehrt unterfcheiden können, 
um nicht, zumal wenn man durch den Kontratempoftofe auf der 
andern Seite weite Blöfe geben mufs, durch doppelte Finten betro* 
gen zu werden. Hingegen hüte man fich, alsdann Kontratempo zu 
ftofeen, wenn der Feind mit der Finte in die Menhir fcbleicbt; denn 
in folchen Fällen verfehlt man gewöhnlich die feindliche Schwäche, 
Eine Ausnahme findet jedoch ftatt, wenn man in der Gefchwindig- 
Iccit die genaue Menfur wieder herftellen kann. Um diefcs lezte zu 
bewiirken, merke man auf die Art, wie der Feind anrückt, und. 
ziehe fich in eben dem Maafe zurück, als er vorfchreitet. Wenn er 
daher fich in der Finte. hlos vorfchiebt,. oder durch, ein, halbes- Naoh- 
fetzen des hintern Fufees nähert, fo brauche ich nur,, um die 
Schwäche zu erhalten , bei dem Greifen nach der Finte den Arm an- 
zuziehen, oder den hintern Fufe halb zurück zu fetzen. 

§. 14& 

Weil der Kontratempoftofe auf den feindlichen Ausftofe ge- 
fchieht, fo folgt, dafe man fich Gelegenheit dazu verfchaft,. indem 
man freiwillige Dläfe giebt, die zu obern Stöfeen nach der Bruft 
Cö- > 3 ~- Nö. 1.) geeigenfehaftet ift. Allein hier prüfe man, vor dem 
wirklichen Kontratempoftofe, erft das Benehmen des Feindes. Denn 
oft fche.net er eine folche- Blöfe , und lauert auf den AngrifF. (Q. 136. 
in der Anin.) ln diefera Falle greife man mit. halben Stöfeen. an, 

und 
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und zwar mit fol'chen, bei deren Parade er eine groffee und’ vortheib 
hafte Blüfc üfnen mufe. So kann man auch durch den halben Stofs 
oder die Finte den Feind , wenn er einen Kontratempol’tofs merklich 
beabfichtigt , reizen;, und ihn alsdann gleichfalls verfolgen , oder* 
wenn er behutfam flöfst, legiren oder battiren> Tritt aber der Fall 
ein, dafe uns der Feind unvermuthet mit einem Gegentempoßofs 
begegnet* fo bleibt uns nichts übrig, als ein fchnelles Wechfeln zur 
Parade, die gemäfs unferes Stofees am nächßen liegt..*) Um je- 
doch nicht zu fpät zu kommen, indem der Feind nur ein Tempo 
macht, fo mufs dieCe Parade ohne Zurückgehen und wegen der na- 
hen Menfur mit angezogenen Arm gefcheben. 

*) Das Ablaufenlnfifen gegen ober«, ruid das Auslieben gegen nieder« 
Stühe find am dieoUchilcn, 
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Dreizehntes Kapitel. 

, Von den ferneren Paraden. 



§• > 43 - 

/. Vo n dem P arir en mit Veränderung der JW enfur. 

A. "Y'V enn man fich bei der Vertheidigung von dem Feinde ent- 
fernt, To gefchieht diefes entweder für fich einfach oder mittelft 
einer Parade. Das blofe Reteriren, unter deffen verfchiedenen 
Gattungen dasZurükfpringen (§, 53.) diefen Fall am meiften begiin- 
ftigt, fiebert gegen alle Stüfse, wenn es aus der gewöhnlichen Men- 
hir mit Schnelligkeit erfolgt, und kann noch überdiefs den Feind zu 
einem ihm fchädlichen Verfolgen verleiten. Oft wird es als eine 
nützliche und nothwendige Parade gebraucht, zumal wenn man 
durch langes unentfehiedenes Angreifen ermüdet, oder in Verwirr 
rung gerathen ift. Allein auf der andern Seite macht es das Fechten 
langfam, die Nachftöfse können nicht unmittelbar erfolgen, und 
weicht man mehrmals zurück, fo weckt man öfters, bei einem 
furchtfamen Feinde Muth und Behutfamkeit. Hingegen erfodert 
oft die Nähe des Feindes, die Parade der Klinge mit dem Reteriren 
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za verbinden : und unter diefen Umßändeft können alle Arten des 

Zurückgehens, ausgenommen das Zurück Ipringen, angeweudet wer* 
den, und zwar, nieit inan während der Retirade, um diefelbe zu 
erleichtern, an des Feindes Schwäche bleiben, und delTen Klinge 
hüthen mufs , welches bei dem Zuiückfpringen nicht wohl angeht. 

$- »44 

Das Zurück weichen mit beiden Füfsen Iäfst den Kör- 
per zwar in einem Lager, allein, da es zwei Tempo in fich begreift, 
fo ift cs gegen gefchwinde Feinde nicht immer hinlänglich, und 
zweckmäfs'g. Bei dem Zurückfetzen des hintern Fulses 
giebt man nur ein Tempo, und man kann» im Fall der Feind nach- 
rückt, durch Näherfetzen des vordem Fufsee rogleich fein Lager 
wieder beziehen. Doch auch diefe Art von Reteriren hat den Nach- 
theil, dafs lie vermöge des auf dem hintern Fufse ruhenden Körpers 
nicht flüchtig erfolgt. Das An nehmen des vordem Fufses 
bleibt daher immer eines der vorzüglichen Mittel 1 ob es gleich ans 
dem Lager bringt, fo kann diefes doch durch Zurückfetzen des hin- 
tein Fufce6 bald heigelltllt werden. 

Anm. Das Zurörkzielien des Oberleibes kann nur alsdann ge- 
braucht werden , wenn man lieh in einer etwas entferntem Menfur be-, 
findet , und nach dem genommenen. Lager deirCeib nicht fchon zurück- 
gezogen hat. Es wird um fo beffer bewürket, wenn man den Fufs zu- 
rücknimmt. Das Gleichgewicht halten , und fich mit der Klinge nicht 
zu verfallen, find Haupibeobachtungen dabei. 

§• » 45 * 

Das Fortfetzen , oder Einhalten der Retirade oder das Widervor- 
rücken mufs aus dem Verhalten des Feindes beftimmt werden. 

Rückt er fogleich nach, fo mufs ich von neuem auf meine Verthei- 

, cbgun» 
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digung bedacht fein., tmd kann desfalls das Reteriren fottTetzen : 
bleibt er aber im Ausfälle liegen, fo kann ich die Retitade einhalten, 
und legiren u. f. w. Sollte ich aber fchon in die weite Men(ur zu- 
rückgewichen , oder der Feind auch zurückgegangen fein, fo gelingt 
es unter Belegen , oder .Finten , und Legaden W;ti.er anzurücken, 

i- 14 & 

Wenn man das Zurück. weichen deä Feind *s erft -'sdann merkt, 
wenn der Ausflofs fchon gefchehen iß , fo kann man ohne den Aus- 
fall zurückzunehmen den hintern Fufs unter cn er Finte anfetzen 
und abermal in die Blöfe c!cr feindlichen Parade ftofsen: wo man 

hingegen die Retirade vorausficht, fo kann die Finte fogleich mit 
dem Einrücken verbunden werdeu. 

1 47* 

B. Da9 Zurücken oder Nähern in der Parade iß das 
bequeroßc Mittel, in die Rienfur zu kommen , oder felfee zu erfe- 
tzen. Unter allen andern Arten des Avanzirens behauptet es den 
Vorzug, und zwar deswegen, weil der Feind, da er im Ausfall be- 
griffen iß, nicht fogleich zurück gehen kann. Jedoch kann es nur 
•in folchen Fällen gebraucht werden , wo der Feind die Parade nicht 
verhindern kann ; d. h r) wenn er die Finte macht oder nur halb 
ausßüist , oder £) der SloTs nach der Rienfur gerechnet nicht treffen, 
und mit wenig Kraft parirt werden kann. Da zu diefer Parade der 
Arm etwas angezogcu wird, fo hüihe man fich, die feindliche 
Schwäche zu verlieren. 

A n m. Auch mit dei Finte linst Udidie RTcnftir erfetzen oder cifcldeichen, 
allein weil der Feind leicht ins Tempo ftofsen kann, fo ift diefe« nicht 
anders aimiraihcn , als Wenn weder ein Tempofior*. noch ein Vorhalten 
.zu befürchten, fondern der 1 eind einzig auf dic'Vcriheidigung bedacht ift. 

• x . 

& i48- 
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Wenn man ein folches Einrücken mit der Parade gewahr vfrird, 
fo flofse man, im Fall der Fein«! dadurch die Menfur blos erfezt, 
nach einer vorgemachten Finte: will er aber erfl in die Menfur ein- 
xiicken , fo naufs ich mich bei dein Stofe vorfchieben. In unvermu- 
theten Fällen der Art mufs man, wie gewöhnlich, den Stofe pariren, 
oder mit beiden Füfeen zurück fpringen. 



0- *40. 

II. Von dem Pariren mit Veränderung des 
Lagers. 

Da der Feind die Spitze feines Degensgegen meinen Körper 
richtet, und diefelbe vermöge des Ausfalls in gerader Linie aus* 
ftöfst, fo folgt, dafe auch das Voltiren und Giriren als Parade 
gebraucht, oder damit verbunden werden kann. Der Volte bedient 
man lieh gewöhnlich gegen inwendige Stöfse, oder mit der Kava- 
tion gegen Tolche, diezwar von außen, aber mit einem Winkel 
auf mich zu laufen. Je fchärfer der Stofs meine ßruft fafnt, defto 
Aärker mufs ich den Körper durch die Volte drehen, jedoch nicht 
eher, als bis der Feind mit der Klinge fchon fo weit fürgerückt ift, 
dafs ihm in eine Finte zu wechfeln , ohnmöglich wird ; denn fonft 
Riinde ich in Gefahr, vom Rücken her getroffen zu werden. Es 
beruhet auf der Gefchicklichkeit eines Fechters, ob er denNachftols 
fogleich voltiren, *) oder aber die Volte blos mit der Parade verbin- 
den und zum Stofs feitwärts gegen den Feind ausfallcn will. 

•) d. h. wenn »an mit einem Kontratempo- Vorhalten voltirct. 

P An m. 
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Anm. Da da* Giriren , als eine Geburt der Volte, mit einerlei Wurkuji» 

0 

gegen auswendige Stüfse gebraucht wird, fo überlafle ich jedem das Ver- 
ehren in der Anwendung zu wechseln, 

§. » 50 . 

Insbefondere kann auf eine winkllchte Quart inwendig die 
Quart- re vers, oder wenn fie ohne Winkel geftofseu wird, Quart 
inwendig mit einem Winkel voltiret werden. Diefe letzte findet 
auch gegen Sekund inwendig, und, wenn man fie auf die Kavation 
macht, gegen Terz Halt. Vermöge der Karation läfst fich auch ge- 
gen Quart über den Arm, in feiler Quart, odor falls fie einen Win- 
kel hat, in Quart • rerers, und gegen Sekund über den Arm in 
Quart inwendig mit einem Winkel die Volle anbringen. 

$. 15t. 

Mit der halben Pafl'ade verbinde man der Regel nach nur 
folche Paraden , welche den Stofs nicht nieder- und feitwärts der 
linken Hand leiten, oder febreite Lei dem Palliren n. B. indem man 
gegen Quart inwendig in halb Terz und Quart, oder gegen Terz 
mit einem Ablaufen lallen parirt, mit dem linken Fufa nicht völlig 
herfür, und verrichte in demfclben Tempo die Parade und den 
Stofs. Bei auswendigen Stüfsen über den Arm hingegen lüfst cs fich 
Kraft eines Yerfallens in Quart oder Sekund foTtgehen , welches al- 
lenfalls gegen inwendige feile und gehobane Slöfse angewerrdet wer- 
den kann. Eben fo findet die Paflade auch auf eine Quart- Koupee 
ftatt, wenn man diefelbe mit der Ligade parirt. 

Anm. Als Gegenlektion der PafLde mit dem Fariron, kann die Volte 
voitheilWaft angebracht werden. 



§. > 52 . 
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III. I r on dem Pariren mit der linken Hand.' 

\ — 

Das blote Pariren mit der Hand, oli es gleich demjenigen, der 
daran gewöhnt ift, und darin geübt ift, grüfsere Bewegungen mit 
der Klinge (und zwar, weil er die Verlheidigung und Verletzung auf 
die Hände befonders vertheilt hat) zu machen erlaubt, ift doch 
nicht für immer und allzeit zu gebrauchen. Es beliebet : 

1) in dem Hinweg vielten, wo ich nemlich die Klinge bei 
Stuften, we’.che unter den Arm oder mit tiefer Spitze nach inwen- 
dig zu gehen, unter den rechten Arm hinweg nach aulTen drüke. *) 

2) in dem Ausncltraen, indem man den Stofs nach inwendig 
von obenhtr gegen die linke Seite zu gleichfara herausreifet. Tab. 
IV. Fig. x. Diefes leidet vorzüglich bei vorzunehmenden Volten gute 
Dienfte. Allein da fowohl diefe als jene Art zu pariren fich im all- 
gemeinen nur auf inwendige Stöfte; und zwar auf folche, die in 
grader Linie laufen, erfireckt, und tji dem nur gegen einfache 
Stüjse flatt findet, **) fo raihe ich das Pariren mit der Hand an und 
für fich nur im Nothfallan, d. h. wenn der Feind, indem ich 
zum Stoft ausfalle, entweder zugleich mitßöfst oder vorhält. 
Von delio gröferm Vortheil hingegen ili es , wenn daffdbe im Fech- 
ten vermifcht gebraucht wild, und man dadurch die noch unvollen- 
dete Parade mit der Klinge übernimmt und ausführt. Es gefdiieht, 
indem man den feindlichen Stofs mit der Klinge in gehöriger Parade 
zwar au£fangt, aber nicht eigentlich parirt, fondern der linken 
Hand gleichfam nur zuführt und zum fernem Zurückhalten über- 
giebt. In diefera Fall erhält man die Klinge des Feindes nicht nur 
ftcherer untl gewilTer, fondern der Nachlloft kann auch defio eher 
erfolgen. 

P i *) Die 
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•) Die Tl.ind bekömmt diefelbe Lage, «lie fic bei dem YotTetzen bei Tfcrz 
(Tab. III. Fig. 4 .) nimmt. 

**} Deswegen beliebt auch das Gegen verhallen diefer Parade in Finten, 
Karatimien (um die parirende Hand, nicht um die Klinge) oder wink- 
lichen Stöfsen, wodurch man feiner Hand entwifcht , und ihn in Gefahr 
len, geTpiefst zu werden. Ueberhaupt erhält man auch, indem der 
Feind bei der Hand -Parade mit der Klinge weicht, fiävkere Blüfe, 

Anm. Das Vorhalten oder Vötfetzen der linken Hand bat zwar viel 
ähnliches mit der Handparade felbfi, allein aus dem, wie und wo cs ift 
gezeigt worden, wird man eiTelien, daGt es nur eine Verficht, und 
keine eigentliche Parade begründet, 

» / ' * * 

§• * 53 - 

Die Frage: ob alle StöTse parirt werden können, 

wird in gewiffer Rijckficht bejahend und verneinend beantwortet. 
Jeder Stofs hat feine (Jegenparade, welche, wenn fie in gleicher Ge- 
fchwindigkeit des Stofses erfolgt, gewifs ihrem Dienfte entfpricht. 
Hingegen kann einem Stofs, wenn er im rechten Tempo und in 
vollkommener Rlenfur gefchiAt, fchwerlith durch ein Kontra ent- 
gangen werden, es feye, dafs daflelbe in einem Verfallen des Kör- 
pers (einer Volte oder einem GiroJ bettelte, ohne dabei mit der 
Klinge zu panren. Wer daher feine Stöfse immer fo gegen den 
1 eind zu richten weifs, dafs diefer gleichfam zur Parade gezwungen 
ift, der hat fchon den halben Sieg in Händen. Denn durch die Pa- 
rade biethet er rohr neue Gelegenheit zum Stofs, oder gettattet einen 
gemächlichen Ruckzug. 
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Vierzehntes Kapitel» 

Von dem Defarmiren des Feindes im allgemeinen . 



§• » 54 - 

TJnter Defarmiren oder Entwafnen verliehet man dasjenige 
Begegnen , wobei ich den Feind vermöge meiner müfsigen Hand 
an dem Gefäfs feines Degens ergreife, und ihn dadurch in einen 
Teichen Zuftand verfetze, in welchem er mir nicht mit dem Degen 
fchaden kann. Es flehet einem Ringen febr ähnlich, und unterftellt 
die Äbficht, dem Feinde den Degen würklich zu entreifen, *) oder 
nur fo lang feil zu halten, bis ich ihn verlezt habe. Ob es nüzlich 
ifl, mag aus der Sache felbß beurtheilt werden: aber e* können fleh 
Fälle ereignen, wo Nothwendigkeit eintritt, und zwar 1 ) wenn uns 
der Feind mit Reifer Klinge ftets verfolgt, fo, dafs ich die Grenzen 
meiner Retirade erreicht habe oder endfleh erreichen mnfs, oder 2) 
wenn er mit langen und weiten Ausfällen vor uns liegen bleibt, wir 
aber nicht reteriren können oder wollen. Seine Anwendung findet 
nicht allein nach und in der Parade ftatt, fondern erftreckt fleh auch 

gegen 
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gegen ein feße3 l.agcr; doch gelingt es im erflen Falle ßcherer ur. ä 
leichter. 

*) Nicjit feiten kann man auch den Feind blos darch unveraunhete und 
gut angebrachte Legaden entwafnen. (5. 9 p. u. 1:0.) 



§* 155 . 

Um überhaupt defarmiren zu können , und es znm Theil auch 

*nit Vortheil »u thun, fomufs man fich 1) dem Feinde auf eine ii- 
chere Art fo nähern, dafs man Ihn ergreilen kann. Da aber hierbei 

die linke Hand befchäftigt ift , fo mufs auch diefe Seite bei dem An- 
rücken herfüTgewendet werden. Gemeinigiich dedient man lieh 
daher der halben oder ganzen Paßade; jedoch kann man auch unter 
«iner andern Gattung des Anrilkens , oder auf das Eindringen des 
Feindes oder nach einem beiderfeitigen Ausfall zur Defarmade Gele- 
genheit finden. 2) Bei dem Defarmiren richte man foviel als mög- 
lich die Spitze des Degens gegen den Feind, damit er mich nicht 
reib ft ergreifen, und zugleich auch unwürkfam machen kann. *) 
5) Gebe man der feindlichen Klinge, die man zufolge des ErgTeifens 
in feiner Gewalt hat, und nach Willen lenken kann, eine folche 
Lage, in welcher ße mit der Spitze nicht nur weit von uns entfernt, 
fondem auch der allenfalls zum “Grund liegenden befondern Abficht 
entfpricht. 

*) Damit auch der Feind nicht fo leicht reterrren und meine Defarmade da- 
durch unlieber machen kann, fo Tuche man ihn feßzahaiten , indem man 
auf einen feiner Füfse tritt. ✓ 

i 156. 

Wenn man 1) gegen den Stofs die Defarmade unternimmt, 
fo mlafs der Feind völlig ausßofsen, damit ich durch die Finte nkht 

betfO; 
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Betrogen werden und er nicht leicht zurückkommen kann: auch 

nrufs der Stofs ficher parirt fein; doch ift eß gleichgültig, ob ich die 
Parade insbefondeTe anwende, oder aber in einem Kontratempo-Hofs 
verbinde, ja durch leztere wird das Defarmiren des beiderfeitigen 
Ausfalles wegen noch mehr begünftigt. Wenn ich hingegen £) w i- 
der das Lager defarmire, welches der Fall alsdann ift, wenn dar 
Feind entweder gar nicht reteriren kann oder will, oder wenn er fo 
langfam ift, dafs ich ihn, ehe er (ich reterirt, binden und mit der 
PaHade erreichen kann, fo vertritt das Belegen, Heben oder Win- 
den die Stelle der Parade, und fiebert das Anrüken. Das fernere 
Benehmen gefqhieht alsdann fo, wie nach einer Parade, mit welcher 
das gegenwärtige Belegen in der Lage am nächften übereinkömmt. 

An». Das befondere Verfahren feinen Feind zu eniwafuen wird hi der 
Folge noch dargetlian werde». 



t 
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Fünfzehntes Kapitel. 

Von dem wechfelfeitigen Verhalten der fechtenden Partheien , 



Ö- »57* 

Znigegcbesn , dafs beide handelnde Theile vollkommen gleiche Mei- 
ner ihrer Kund find , und folglich die Handlungen, von einerlei 
Verfchmiztheit geleitet, fich ohne Erreichung ihres Entzwecks ver- 
nichten , und anfheben , fo bleibt doch nicht feiten — faß möcht 
ich tagen — allzeit ein Unterfchied zwifchen ihnen, der des Sieges 
willen zum Nachtheil des einen ausfchlagen mufs, und diefer Un- 
terfchied gründet fich hauptfächlich auf die äuffere Befchaffen- 
heit des Körpers, und auf die Gemüthsart. 

5 - 158- 

J. Von dem Verhalten eines Grofsen gegen einen Kleinen, 

und umgekehrt. 

Ein langer und fclilanker Körper iß ohnffreitig zum Fechten 
fehr dienlich und vorlheilhaft , Jpefonders aber erkennt man diefe 

Vor- 
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Vortheile gegen «inen kleinen Feind, Denn lezterer trachtet omfonft 
jenen zn erteichen, wenn diefcr feinen Vorlheil in foweit verfteher, 
dafa er, eben weil er grofser ift, und den Leib btffer übetlegen, .tuch 
weiter reichen und tlier treffen kann. An (liefen Vorzug mufs fich 
der Gmfse fireng halten, und vermöge deffen in dem Augenblick 
eines Tempo, welches der Kleine durch Belegen oder Finte machen 
giebt, zu verletzen, oder falls der Kleine anrückt, und jener von 
befagtem nichts unternehmen will, das Reteriren deken. Keines- 
wegs aber ift dem Grofsen rathfam, zu paffiren, oder den Kleinen 
paffiren zu laffen: Tollte es Geh aber von Seiten des leziern ereisren, 
fo kann der Grofse mit dem Leib« feilwärts verfallen, odei die Mcn- 
fur brechen, und die Spitze entgegen ftrecken. — So einleuchtend 
Oer Vortheil der Lii ie von Seiten des Grofsen fchreckcn mufs, fo 
drohend find von Seiten des Kleinem die Wiirkungen felbft. Denn 
dieGröfse ift fchuld, dafs man fich in Betracht des Kleinen nur lang- 
fam , und mit Oefnung weiter Blöfen bewegen, und zudem oft mit 
der Klinge verfallen kann: der Kleine hingegen erhält dadurch nicht 
nur belfere Gelegenheit zu verletzen , (fonderlich wenn er fich wohl 
in der Menfur- zu befeftigen weis,) fondern er kann fich auch leich- 
ter vertheidigen , indem feine enge Blöfe keiner Umf; hweife mit der 
Klinge bedarf. Er entgehet bei Paffaden der Spitze des Grofsen weit 
eher, als riiefer der Peinigen, die ihm entfernter liegt. Was insbe- 
fondere das Ausftofsen betrift, fo würden einem Kleinen die obern 
Stöfse eben fo befchwehrlich fallen, als einem Grofsen die untern: 
eben fo ift auch dem Kleinen das Verfallen in Sekund, und dem 
Grofsen die verhangene Sekund als Parade; und als Mittel zum An- 
griff erftern das Heben und leztern das Belegen und Winden am be- 
cpiemften. Das Zutücken in der Parade Toll fich «in Kleiner oft be- 
dienen , theila weil er die Menfur öfterer brechen, theila lieh auch 
mehr befhifsen mufs, die Menfur zu ftelilen, um defto ficherer zu 
treffen; denn ein geringes Zurücklegen des Grofsen benimmt ihm 

Q den 
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Jen Körper. Uebrigens aber ift es für den Kleinen gefährlich, unter 
der Finte die Menfur zu erfetzen , oder mit der Finte anzuriiken, 
weil der ürofso in folcheu Fällen ins Tempo ftöfst. 



?• »5Dr 

&. Von dem Verhalten eines Starten gegen einen Schwa- 
chen, und umgekehrt. 

Die Vorzüge, die ein Starker gegen einen Schwachen fowohl 
im Pariren als Stofsen bat, werden fchon durch den Vergleich un- 
ferm Gedäcbtnifs wachend. Doch traue man nie zuviel feiner Stärke; 
denn eben Ce kann da» Gängelband zum Sturz fein.. Daher rnäfsige 
man diefe eingcnaturte Force in den Bewegungen , und gehe immer 
gauz behutfam und fanft an die Klinge des Schwachen, damit man 
lieh nicht mit der Klinge verfalle, (§. 119 . in der Note) und man 
auch fühlen kann, ob das Belegen wirklich gefebieht,, oder ob der 
Gegner durchgehet, und ins Tempo ßöfst. Ein Schwacher hinge- 
gen , wenn er reuiüren will, mufs des Starken Klinge allzeit meiden, 
und lieh nickt von derfelben ergreifen laßen: noch weniger aber 

lieh dem Starken zuviel nähern oder deßen Stüfse blos mit der Klinr 
gen pariren wollen, fondern denfelben mehr mit Verfallen und Zu- 
rückziehen feines Körpers entweichen. Zu eignen Gunften fuebe 
ein Schwacher immer die Spitze dem Feinde entgegen, zu richte» 
und vorzuhalten, und zwar aus der weiten Menfur: dabei kann er 
ihm mit falfchen Blöfen fchmeichein , und auf die fallenden Stöfse, 
gegen die üch ein Schwacher der Kavation lehr vortheiihaft bedient, 
(§• 850 einen Gegenangriff verfuchen. 
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§. i6a 

1H. Panier* Verhalten g egen jähsarnigeu-ni au} brau} ende 

Feinde. 

Zorn macht uns an Rath und Zucht vergebend , fo wie über* 
triebene Hitze un8 den Nachtheil nicht eher fehen lälst , bis dafs wir 
uns dem kaltblütigen Gegner t aüfgeopfert haben. Hat man daher 
mit einem fölchen leiderdchaftlichen Feinde zu thun, fo reize man 
ihn durch falfche Angriffe, damit er auf uns Insilürint: alsdann lafTe 
man ihn müde toben, und fuche ihn blos durch Pariren noch mehr 
zu erhitzen, bis dafs man eine günftige Gelegenheit zu treffen erfie- 
het. Meiftens lieben folchc Gegner die überfchriltene Menfur, in 
die iie mit wilden Slöfseu eilen: man bedient (ich daher öfters der 

weiten Menfur, aus welcher man fodanri Ilarhe ülöfe gieht, die 
jene wegen braufender Begierde nicht durch ein gemächliches Art. 
rücken, tondern durch lange Ausfälle, wodurch iie (ich leicht ver- 
fallen , zu erreichen trachten. Hingegen meide man, felbft auf fol« 
che loszugehen , indem iie gerne vom Fechten in das Ringen übe*; 
fchreiten und fo uns die Vortheile des Degens rauben, 

. i ' 

§, 

IV. Von ä em Verhalten gegen einen Für ehtfam e n. etei. 

Hat man mit einem Furchtfamen, Trägen, oder einem Schleid», 
fuchfe (mit welcher Benennung man denjenigen zu belegen pflegt, 
welcher mit tückifchen Wefen ganz' liill dem andern eine Schwäche 
ablauert,) angebunden, fo kann man zwar immer herzhaft, jedoch 
mit Vorficht angreifen ; denn man glaube ja nicht , dafs das Einjagen 
der Furcht hier das einzige Mittel fei, den Feind zu überwinden, 
(vorherg. §.) Auf ihre zu widerhohlten Finten bediene man fich 
der BaAardfiöfse und Kreuzhiebe nach dem Geliebte, wegen deren 
/ Q 2 Farad« 
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Parade fie fich ßark entblöfen. Uebrigens verberge man fein Vor- 
haben möglich!!, und lalTe fich durch ein unfüites Lager nicht zu 
unnüthigeu Bewegungen verleiten. 

t 

§. 1 1G2. 

I » 

Ein anderer UnterfcLled zwifchen zwei Gegnern kann in 
Rücklicht der Art zu fechten Plaz nehmen, und dem einen 
gegen den andern aus dem allgemeinen Verfahren doch immer ein 
befonderes Verhalten herfiirzufuchen nülhig machen, wodurch er 
feinen Zuftand begünßigt. So kann 

V. Der Fall eintretten , dafs man einen GegneT findet, welcher 
in der linken Hand einen Dolch oder Stock zum Farben fuhrt. Sie 
halten denfelben in der Gegend des Unterleibs, neigen ihn mit dem 
Gelenke der Hand nach der rechten Seite zu, und fangen fo die 
meiden Stöfse auf, und leiten diefelben entweder über der linken 
Schulter, oder unter dem rechten Arm hinweg. Die rechte Fault 
liegt ftets mit dem Degen geftreckt, kümmert fich nicht um die Pa- 
rade, fondern bewegt fich nur in dem Moment derfelben zum Nach- 
flofs. Gegen folche Feinde verhält man fich überhaupt, wiegegen 
einen, der blos mit der linken Hand parirt: ($. 152. in der Note.) 

insbefondere aber kann man aus der Menfur mit einer Finte oder 

, r *<r 

halben Stofs In Quart inwendig angreifen , will alsdann der Feind 
«liefen Stofs mit dem Dolch entweder über feiner Schulter, oder un- 
ter dem rechten Arm hinweg leiten, fo kavirt man im erden Fall von 
der linken nach der rechten gegen inwendig, im andern von der 
rechten nach der linken ebenfalls nach inwendig über den linken 
Arm zu, um den Dolch herum, und ftöfst eine voltirte fefle Quart. 

§• l6 5* 
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$. iö3* ' 

Vf. Einige halten den Degen mit beiden Händen, und zwar 
in folgender Stellung: dafa Ge das rechte Knie biegen, und «las linke 
flrecken: die Fünfte mit gedreckten Armen vorwärts über das rechte 
Knie in der Höhe des Unterleibs fetzen, dabei die Degen fpitze erhe- 
ben, und auf diefe Art die feindlichen Stöfse (meiGena mit Kaviren) 
abwenden. Bei dem Nachftofs lallen Ge die linke Hand los, und 
ßofsen blos mit der rechten, wie gewöhnlich. Einem folchen be- 
gegnet man im allgemeinen mit einem Durchgehen nach der einfa- 
chen Kavation , oder man fucht ihn durch Finten und halbe Stöfse 
irre zu führen. Insbefondere kann man ihm auswendig in Sekund 
eine Finte machen, und bei feiner Parade in Sekund inwendig fort- 
itofsen , oder auch nach Gutbefinden die Fault während des Durch- 
gehens in Quart wechfeln. Sollte er auch da pariren und Quart in- 
wendig nachftofsen, fo gehe man unter die Klinge in Sekund mit 
einem Schlage von unten hinauf, und ftofse in gedachter Wendung 
unter den Arm. 

5. lOj. • * 

VII. Von dem Verhalte n gegen nnregelmäfsige Fechter. 

Alle diejenigen, welche bei dem Fechten nicht nach Regeln der 
Kunft handeln, fondern ganz natürlich, meiftens mit vollen Kräf- 
ten, auf den Feind Iosßofsen, werden Naturalillen genannt. 
Es gefchieht oft, dafs fie, unkundig in der genauen Kenntnifs der 
lllöfe, ohne folche zu haben, fiofsen , oder diefelbe nicht mit dem 
gehörigen Stofs angreifen. Im erden Fall wäre eine Parade tinnü- 
thig, weil das Lager delTen Stelle fchon verfieht, und man kann, 
fobald er zurückgebet, nachftofsen: im andern Fall hingegen mufs 
man, und zwar nach Vorliegenden Umftanden pariren. Dem- 

. nach 
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®ach bediene Ich mich gegen jenen , der in einem Ausfall wie« 
xlerh-obitermalpder mit Finten aus Höfel, foltber Paraden, 
wodurch ich mich weniger mit der Klinge verfahre. Man lagere 
Jich dahei mit niedriger Fauft und gefeztem Leibe, damit feine 
Stofse fämmtlicb über der Klinge erfolgen, und parire auswendig in 
»Quart und inwendig in halb Terz und halb Quart zu feilen Nach- 
Aöfsen. Doch muffen diefe Paraden alsdann etwas weitläufig ge- 
macht werden, wenn die unterllellien Stofse einen ftarken Winkel 
zur Seile haben. Da übrigens der Feind der öftera Stofse willen 
unterer Klinge weniger Gewalt dabei anthun, noch weniger auf die 
Finten feile flofsen kann, fo iß in dfefen Fällen die Kavation feiten 
•zu gebrauchen. Wenn hingegen der Feind in einem Ausfälle 
nur einmal und zwar ohne Finten ausßöfst, fo lagere 
man fich wie gewöhnlich , *) und vertheidige fich gegen flüchti- 
ge Stofse über der Kli n g e mit einfachen Paraden , und nach 
Gelegenheit mit Battuten auf der Stelle, oder, wenn es fette 
Stofse find, mit Kavationen , Legaden , Battuten oder Ablaufen- 
laffen. Greift er in wendig unter der Klinge, und zwar mit 
einem folchen Stofse an, welcher keine ftarke Neigung nach 
der auffen Seite hat, fo kann man ihm in verhangener Quart 
oder Sekund mit Reifen Arm entgegnen, und mit Vorfetzung der 
Hand inwendig nachttofsen: bei einem widerfallfigen Stofs 

aber mufs ich den Arm anziehn, und in gleichnahmigteo Parade» 
die Klinge auswendig vorbei leiten. Wegen der natürlichen Be- 
febaffenheit des Stofses, indem er fchon nach auffen zu gerichtet ift, 
kann die Legade, zumal wenn fie flark gegeben wird, nicht vor- 
theilhaft würken. Detto beffer hingegen ereignet fich zur Legado 
«in gerader Stofa von der auswendigen Seite her: hater 
aber eine fcharfe Richtung nach inwendig, fo tritt die 
Parade mit verhangener Sekund ein, wodurch der Stofs von 
auffen nach inwendig geführt werden mufs, 

Dean 
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*) Denn ein niedere» Lager wäre hier nicht nur nnnStliig, fondern alsdann* 
wenn der Feind mit hoher Fauft fliefse, im Eariren hinderlich* 



$. i65L 

Der GebraacH der Finte gegen Naturalien Suflert Geh vorzüg- 
lich alsdann mit Vortheil,, wenn der Feind etwas behüt Tara ift- 
Denn in diefem Fall pflegt er bei Stöfsen doch nicht gelaffen zu blei- 
ben, fondern verfährt Geh gewöhnlich, da er ganz regellos handelt,, 
mit einer Art von Parade, wodurch wohl eine weite ßlöfe geöfnet, 
keineswegs aber der Stofs felbft parirt werden kann. Bei wilden 
Feinden hingegen , die auf nichts achten-, dient die Finte blos zum 
Erforfchen, und zwar hauptfachlich , weil der Feind bei vollen Aus- 
ftofsen, wodurch man feine Klinge nicht zugleich bindet, leicht 
mittreffen kann. Diefes ift auch Urfache, warum man gegen die 
Stöfse nach dem Unterleib nicht Geher kontratempo ftofsen kann *) 
Dagegen aber läfst Geh diefes faft- bei; allen Stöfsen nach dem Oberleib 
anwenden , weil er bei dem geringen Heben der Fauft hier allzeit 
Blöfe giebt, und man ftöfst inwendig gemeiniglich anf der Stelle in 
Quart, und auswendig, je nachdem die Spitze höher oder mittelmär 
feig liegt, zuweileu in Sekund, zuweilen in. Terz. 

*) Deswegen verwerfen auch einige das Kaviren ; allein es kann diefes doch 
nicht als allgemein gelten , fondern es findet bei nicht gar tu niedeni 
Stöfsen vermögo einos melw zufammeugefezten Leibes immer noch feine 
Anwendung. 

§. 166. . 

Was endlich das Defarmiren gegen Naturaliften betritt, To Hl 
daflelbe zwar in dem Fall, wö der Feirnl in einem Ausfälle fortge- 
Itzt ftöfst, befchi Sinkt, («e wäre denn, dafr man ihn an Fertigkeit 

überträfe,) 
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überträfe ,) jedoch’kann es auch dann gebraucht werden, wenn Geh 
der Feind im Ausfälle uberfchreitet, oder im Angehen zu hitzig, und 
im Reteriren zu langfam if>. Ucbrigens aber wähle man nur folcbe 
Defarmaden, welche aus einfachen Paraden enlfpringen, weil Geh 
durch leztere der Weg zu erftern am GcherGen bahnen läfst. 

§• iß?- 

Vlll. Von dem Verhalten eines Hechten gegen einen 

Linken. 

Das 'Verfahren , auf die Unke Hand zu fechten, iß nicht fowohl 
Bedürfnis, zu können, als zu kennen, *) indem fonft deT 
Rechte fchwehrlich durch falzen würde. Denn da deriHauptvortheil 
der Stärke und Schwäche, wie auch die eigene Bedeckung bei dem 
Ausftofse jederzeit zum Grund gelegt werden mufs, fo iß nothwen- 
dige Folge, dafs das ganze Sjßem der Stüfse einer Aenderung unter- 
worfen bleibt. Deswegen mufs der Rechte, wenn Geh auf Seiten 
des Linken die Lage der Klinge fo ereignet, dafs, wenn diefer La- 
ge die rechte Hand unterßellt fey, man eine gewiffe Blöfe erkennte, 
einen Tolchen Wechfel irefFen, dafs er mit jenen Stöfsen, womit er 
den Rechten auswendig angegriffen hätte, den Linken hier inwen- 
dig angreift, und eben fo bei feilen Stöfsen die Winkel gegen die 
inwendige Seile der feindlichen Klinge richtet, als Ge dort gegen , 
auswendig hätten gerichtet werden mülTen. Diefer allgemeinen Re- 
gel zu folge mufs daher ßatt Quirt in - und auswendig in Sek und. 
Gatt Sekund in Qu’art; ßatt Terz Q ua rt- re vers oder in h a 1 b 
Terz und halb Quart; und anftatt Quart-Tevers in Terz oder 
Sekund geßufjen werden. Quart und Sekund unter den Arm 
wechfeln nicht in RückGcht ihrer Blöfe, wohl aber nnteifcheiden 
fie Geh nach der Lage, dafs man nemlich hier bei erßerer von aus- 
wendig, bei iezterer von inwendig der feindlichen Klinge abgehet. 

(§. G 4 .) 
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64.) Hieraus läfst fich nicht allein einfeben, wie man die allen- 
falliigen Finten "mit einander verbinden, fondern auch, da der Linke 
mit einer gleich mäfsigen Verwechslung der Stölse die Blöfen benuzt, 
wie man nothwendig pariren niufs. U^brigens kann unter den ge- 
hörigen Aenderungen jedes andere Verfahren gegen eiuerr Linket» 
angewendet werden. 

*) Denn es kann der Fall cintreten, dafs jemand blos auf die linke Hand 
ficht, oder im Fechten mit den Degen auf die Faulie wechfelt, 

§. 1G3, 

Ein dritter Unterfchied in dem Verhalten liegt in den Waffe* 
felbft, welcher lieh beide gegeneinander bedienen, oder gegen 
welche fich der eine mit dem Degen veriheidigen mufs. Wenn da- 
her der Nothfall einlritt, 

IX. Sich mit einem Stofsdegen gegen einen Hie- 
ber zu fchiitzen, fo fetze man fich auller der Men für in ein en- 
ges und gefchränktes Lager, §. 49.J fchmälerc feinen Leib, und lege 
lieh in verhangener Sekund mit etwas angezogenem Arm aus, jedoch 
nicht an des Feindes Klinge. Da der Stofs dem Hieb anGefchwin- 
digkeit vorangehet, fo kann man, während jener aushohlt, eilig mit 
einem flüchtigen Stofse auf den andern loseilen, und, ehe fein Hieb 
noch herabgleitet, mit der Parade entgegen harren. Scheuet man 
aber diefes Ausftofsen ins Tempo, fo decke man mit der Stärke der 
Klinge den Ort, vvornach jener hauet, parire, uud llofse nach. 
Auf diefe Art verfährt man gegen einen Kopfhieb, indem man dem 
Hauenden die Fault fo entgegenwendet, dafs die Nägel nach ihm 
zu liehen, und die Klinge mit etwas verhangener oder erhobener 
Spitze, je nachdem der Hieb von der Linken oder Hechten fällt, den 
Kopf und die Schultern durch die bezogene Queilinie fchüzt. Nach 

H diefer 
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diefer Faradn "kann man Togleich zu einem Nachßofse in Sekund an- 
rücken. Bei Seitenhieben kann man in verhangener Sekund mit 
Reifen Arm den Leib durch die fenkrechte Linie decken , und 
gleichfalls Sekund nachllofeen. Haut aber der Feincl nach dem 
Schenkel, fo ronfs ich foglei ch den Fufs zurücknehmen, und ihr» 
mit einem Quartßofs über den Arm wieder heifürfetzen. Wer ins- 
befondere feinen Feind au Fertigkeit übertrift, der kann auch als- 
dann, wenn nach dem Arm von inwendig her feitwärta gehauen 
wird, mit dem Arm den Hieb kaviren, oder denfclben zurückzie^ 
hen, den Degen in die linke Hand nehmen, und fo vermöge der 
halben PaiTade mit einem Stofs anrückeu. 

5- 169. 

X. Hat man gegen einen Spiefs od er atrfgepflan z> 
tes Bajonet der Vertheidigung des Degens vonnöthen, fo ent- 
gegne man mit der Stärke der Klinge, und leite den Stofs durch 
ein feiles Schlagähnliches Entgegenfetzen und vermöge einer Volle 
an meiner inwendigen Seite vorbei, und greife mit der linken Hand 
über meinem rechten Amt hinweg nach dem Spiefs, damit ich der- 
geßalt mit einem Ausürecken der Klinge den Feind erreichen, oder, 
ohne den Spiefs fahren zu laiTen, mit einem Ausllofs näher rücken 
kann. 




§• 170 . 

Endlich iß noch zu bemerken, dafs, Im Fall uns während dem 
Fechten die Sonnenßrahlen in das Gefleht fallen, und blenden, man 
/ich bei dem Stofsen öfters der Volte bediene, um dadurch den an- 
dern zum Zirkuliren zu bewegen , und vermöge deffen ihn darein, 
oder mich wenigftens daraus zu verletzen. — Bei Nachtattaquen, 

wel- 
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welche lieh nicht leicht bei Fechtenden freiwillig, jedoch aber bei 
nnvermutheten Anfällen ereignen, find die Paraden, wodurch 
der Körper durch eine feuk- oder walle rr echte Linie der Klinge 
gedeckt wird, die hefte». 



J\ 2 
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Sechzehntes Kapitel, 

i 

Gänge -und Lektionen zur eigentlichen Uebung. 



Vorerinnerung. Ei dient diefei Kapitel fowohl , um da* iheoretUche 
Verfahren bei der Anwendung in einer blos pvaktifchen Kürze zu überfehen, 
«1s auch die. Theorie felblt zu prüfen , -und fielt eigner zu machen. Ich h.ibe 
daher diele Gänge nur mit Grundlinien entwoifen, und Qberlafle die nähere 
Ausbildung. fiärkere Verwickelung, oder noch vovtheilhaftere Ausführung 
dem Uebendon felblt. Da ein Fechtgang in wechfclfeitigen Handlungen be- 
liehct, welche hij zu einem Ruhepunkte fortdauern, fo habe ich deswegen 
die Touren nach ihrem Endfiofs geordnet. Ohnehin wird dadurch auch je- 
dem Fechter die Wahl erleichteit, fich folche Gänge eigen zu machen , bei 
deren Endliofs er fich feinen peiTönlichen VerhältuilTen nach beller begünlii- 
get lieht. Ferner lafieu fich Lectionen mit Lectioiicn leichteren Vergleich 
fetzen, fo, daf* ich alfo nicht notbig habe, die Gegenlectionen befonderi zu 
bezeichnen. Wenn der Endfiofs einer Tour durch die Parade unwirkfam ge- 
macht < uud folglich eine abermalige Tour angeknüpfet wird, fo kann der 

lezte 
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lezte Stofs der erftern entweder den Anfang zu einer neuen und von der vo- 
rigen vcifckiedenen Lection geben, oder aber der Liefe Leitfaden zur Wie- 
derhohl mig werden. Im leztern Fall ift es allzeit nothweiulig und zwar, da- 
mit dem Feind das Ausforfciien aicbt gelingt, dafs min fowohl die felbfi- 
eignen Stöfse als Paraden, zwar an lieh als diefelben , jedoch unter andern 
Umßändcn wiedevhohlt. Diefe Vei fchiedenbeit der UmfUnde aber läfst ficli . 
tlieils durch Finten, lheils durch das mancherlei Pariren bewürben. Insbe- 
fonderc will ich von der Legade und Battute noch erinnern , dafs diefe nicht 
zu oft, noch weniger aber einzig und allzeit auf einen befiimmten Stofs, 
und nie eher, als bis man des "Feindes Klinge Heber gepackt hat, .erfolgen. 

Will man Nitchfiofse Irgiren, fo mufs es im Ziirüclgehcu gelichehcn , bat 
man aber febon einmal legirt, und es ereignen lieh von neuem diefelben Um. 
ft.mde für die Legade, fo kanu man lieh der Windung itatt dcrfelbeu als 
Finte bedienen. , . , . 







Erlter 
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Erfter Abfchnitt, 

Gange zu Stk un dß ojs e 



$• »7»- 

I. Sekund über den Ara. 

*i) Tldegll 3u mit geftreckter Klinge deinem Feinde entgegen, 
und er fucht durch das inwendige Belegen dein Lager zu Röhren, 

fo gehe fogleich durch und fiofse ihm Sekund über den Arm. 

% 

t 

2 ) Wenn der Feind Quart auswendig mit wenig gehoben«? 
TFauft fiöfet, fo parire diefelbe in halb Quart, fo, dafs du Sekund 
über den Arm nacbftofsen kann ft. 

3) Stöfst dein Gegner Quart inwendig mit niederer Fauft, f* 
degire auf der Stelle und entgegne mit Sekund über den Arm. 

4) Schlage die Klinge deines Feindes, wenn er Quart auswen- 
dig ftöfst, durch die Battute auf der Stelle nieder, und ftofse Sekund 
«über den Arm nach. 

5) Wenn 
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5) Wenn dein Feind Blöfe zu Sekund unter dem Arm giebt, f® 
zeige ihm diefelbe, gehe aber, fo bald er den Stofs aushebeu will, 
unter der Fauft hindurch, und ftofse über den Arm* 

6) Wen« du deinen Feind auswendig behgen wilR, und er 
ftöfst mittelft einer gemachten Volte Quart inwendig, fo parire 
diefe mit deiner linken Hand unter dem Arm nach deiner rech- 
ten zu hinaus, und vollbringe a Tempo einen SekundRafs über den 
Ar na. 

7) Oefne deinem Feinde Bl&fe zu Quart über den Arm, und 
indem er außRöfst, hebe deine FauR hoch in Sekund* und Rofse 
über den Arm kontra Tempo. Zur Vorforge bringe man hier die 
linke Hand gegen und unter dem rechten Arm kerfür* 

8) Gehe mit wohl eingefchränktem Leibe außerhalb der feind- 
lichen Klinge, fo, dafs du dabei deine rechte Seite unter dem Arm 
entblöfsefl; wird alsdann der Feind eine Sekund dahin flofsen wol- 
len, fo merke aufs Tempo , legire ihm, indem er Rufst, auf der 
Stelle die Klinge «ach deiner rechten hinweg, und ftofse mit oder 
ohne FafTade Sekund über den Arm nach. 

9) Belege deinen vorhaltenden Feind auswendig mit der Schwä- 
che deiner Klinge in Quart, dabei ziehe dich in etwas zurück, und 
lafs die linke Hand eiu wenig herabfinken , damit du alsdann, fo- 
bald der Feind Quart inwendig Röfßt, defto leichter diefen Stofs mit 
der linken Hand unter deinem rechten — währender Zeit gehobenen 
Arm hlnauä weifen, und Sekund a Tempo über den Arm entgegen 
ftofsen kauuß. 



jto) Thue 



Digitized by Google 




1-36 



io'' Thue einen halben Stofs in Quart inwendig, und wenn 
dir der Feind eine winklichte Parade entgegen fezt, drehe die Fauft 
in Sekund, und flofse auswendig über den Arm. 

ix) Hat dich dein Gegner innerhalb deiner gedreckten Klinge 
belebt, fo laß« die Spitze gefcbwind ünken, und belege ihn aus* 
wendig; mache einen halben Terzftofs, und flofse, wenn der Feind 
unten hindtirch gehet, um von neuem innerhalb zu binden, oder auf 
ähnliche Art zu pariren, Sekund über den Arm mit der Kavation, 

12) Wenn dein Feind unter deiner Klinge, mit welcher du 
dich in gerader Terz gelagert hart, durchgeht, und rohtelA einer 
Volte eine dclto fschereQuart inwendig zu ftofseri gedenket, fo ziehe 
deinen rechten Fufs ein wenig zurück, und fehlendere mit einer 
Legade feinen Stofs auf die Seite, damit du Blüfc zu Sekund über 
den Arm erhähft. 

13) Steile dich mit gefchrSnktem Leibe und belege deinen 
Feind inwendig, kavirt er, fo kavire mit, auf dafs du innerhalb 
wieder zu liegen kömmft, und gieb zugleich auswendige Blöfe: 
fobald er nun in diefelbe flöfst , fo parire mit einem kleinen Vor- 
rücken des rechten Fufses, dadurch wird feine Klinge um fo fchwä- 
cher, und ein Sekundflofs über den Arm erfolgt von deiner Seite 
defto leichter und gewifler. (Sollte jedoch der Feind bei der Parade 
in die Höhe fahren , fo flofse Sekund unter den Arm.) 

14^ Wirft du in einem langen Lager von deinem Gegner inner- 
halb gebunden, To wende die Fanft in Sekund, wodurch du der 
Bii düng quitt wirft; fobald er alsdann wieder nach innen zu gehen 
Bewegung macht, fo kavire und flofse Sekund. über den Arm. 

15) Will 
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15) Will dich dein Gegner fad mit der Stärke feiner Klinge 
innerhalb an der Schache belegen, fo gehe in dem Felben Tempo, 
wo er an deiner Klinge anzuruhen gltubt, durch, paflire gefchwind 
mit dem linken Fufs hesfür und ftofse Sekund über den Arm. 

16 ) Belege deinen Ianggelagerten Feind fad in der Mitte feiner 
Klinge, fchränke dich dabei wohl ein, und indem er durchkaviren 
will, fo gehe in demfelben Tempo mit Sekund über feinen Arm 
mitteld einer Padade, und ftofse Sekund; halte aber die linke Hand 
bereit, um dem Feinde, falls er eine Veite entgegen machen foilte, 
unter deinem rechten Arme die Klinge hinauspariren zu können. 

Paraden gegen Sekund über den Arm. x) Halb 
Terz und halb Qua« nach auswendig. 2) In Quart nach aufsen 
und niedrig. 3) Das Verfallen in Sekund hoch , oder die auf folche 
Art angebrachte Batutte auf der Stelle. 4) Die Windung. 

$. » 7 *- 

II. Sekund unter den Arm. 

r) Stöfst dir dein Gegner Quart auswendig, fo parire in die 
Höhe, welches auch durch einen Schlag von unten hinauf gefche« 
hen kann , und ftofse Sekund unter den Arm nach. 

3 ) Parirt dein Feind die Terz flüchtig oder firapel in die Höhe, 
fo mache eine Terzfinte, und ftofse Sekund unter den Arm: 
hebt er diefe aus; fo gebe mit eben diefem Stofse über den Arm, 
und, wenn er dagegen in die Flöhe fährt, fo ftofse unter den 
Arm aua. 

5 S) Degirt 
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3 ) L-’girt der Feind auf die Quart- Koupee - Finte, fo zeige ihm 
Quart über den Arm, und fahrt er dagegen hoch., Co ftoCse Sekund 
unter den. Arm nach. 

4) Streiche Quart inwendig; auf den Druck deines Feindes 
gehe durch, fireiche Ten und ftofse, indem er mit dem Ablauf en- 
Haßen parirt, Sekund unter den Arm. 

5 ) Stöfst der Feind gegen deinen halben Stofs in Quart inwen» 
ctig auf gleiche Art ins Tempo, fo ftreiche ihm kontra Tempo mit 
Terz, und ftofse Sekund unter den Arm. 

6} Fintirt deT Feind auswendig in Quart, nm innerhalb Blöfe 
zu bekommen, fo öfne man ihm diefelbe, legire alsdann den Stofs, 
und verfolge ihn mit Sekund unter den Arm. 

7) Liegt dein Feind in gerader Terz vor dir, fo firingire ihm 
feine Klinge innerhalb, und helle dich mit gefchränktem Leibe; 
»rache ihm fodann eine Finte in Quart inwendig, und greift er in 
verhangener Sekund dagegen, fo ftoCse Sekund unter den Arm nach. 

8) Wenn dein Feind bei der Sekund inwendig aushohlt, d. b. 
den Arm anziehet, fo kavire während diefer Bewegung über der 
Klinge hinweg, und ßöfse Sekund unter den Arin a Tempo. 

9) Wenn dein Gegner vorhält, und, indem du ihn innerhalb 
gebunden haß, einen Stofs über den Arm auf dich wagt, fo paTire 
denfelben mit der linken Hand oberhalb deines Armes hinaus, wel- 
ches mittels der halben ’Paffade leicht erfolgen kann, und ßofse zu» 
gleich Sekund unter den Arm. 

io) Wird 



Digitized by Coogli 




10) Wird dein Gegner innerhalb mit feinem linken Fufs auf 
dich liineintretten, und in Quart inwendig Pofieu wollen, fo habe 
acht; fetze dich, indem er ftöEst, gefchwind zufaramen , kavire In 
Sekund unter feiner Stärke hinweg, fo, dafs dadurch feine Klinge 
auf der deiuigen zu liegen kömmt, pallire, mul ftofse Sekund unter 
den Arm. 

n) Wenn dein Gegner gern über den Arm flöfst, fo merke auf, 
und indem er flöfst, fo parire auswendig in verhangener Sekund 
mit hoher Fauft, pafilre, und ftofse Sekund unter den Ann. 

12) Liegt der Feind in einem gedeckten Lager, ‘fo belege ihn 

Äark inwendig, und wenn er durchgehet, mache ihm in Sfekund 
eine Finte nach dem Geliebte: greift er nach derfelbeu, fojpaftire 

und ftofse Sekund unter den Arm. 

f 

13) Verleite deinen Feind, daTs er Quart inwendig ftofsen mufs; 
in dem Nu feines Stofses falle mit dein hintern Fufs auf das Knie, 
und wende die Spitze deines Degens in Sekund gegen deinen FeinA; 
auf diefe Art wirft du unter den Arm treffen, und des andern Klinge 
über dich hingeleitet fehen. Die Franzofen nennen diefen Gang le 
Piangeon oder den Taugen 

14) Gieb deinem Feinde Blöfe zur Quartrevers, und, wenn et 
flöfst, fo ftofse ihm die Sekund über den Arm vor; (wobei man fich 
aber gegen das Vorhalten mit der linken Hand decken mufs,) fährt 
er hingegen fogleich in die Höhe, fo ftofse Sekund unter den Arm. 

Paraden gegen Seknnd unter den Ar in. 1) ■ Mit vejr* 
hängcn'er Sekund , mit der Windung, oder Legade nach auswendig. 
9 .) Mil dem Ausheben oder der Batutte nach inwendig. 

S 2 (J. 1-3. 
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III. Stk und inwendig. 

t) Lara die Terz deines Feindes ablaufen , und ftofse ihm in* 
wendig Sekund nach. 

a' Will dein Feind deine Klinge auswendig In Terz belegen, 
fo gehe ungefäumt durch, uml ftofse Sekund inwendig ins Tempo. 

3) Solteder Feind die Inwendige QimtRute nicht auf der Stelle 
r leglren, fondern in die Höhe pariren, |fo zeige ihm Quart- koupee, 

weiche der feindlichen Legade fogleich aus, und ftofse Sekund 
inwendig» 

4) Liegt! da ln dem mlttlem Terzlager, und dein Feind belegt 
dich inwendig, fo leide es, fchicke dich aber, fobald er dir Quart 
inwendig ftofsen will, zur Parade mit deiner linken Hand, greife 
mit derfelben den Stofs unter gleichzeitiger Bildung einer Volte aus, 
und ftofse a Tempo Sekund inwendig. 

5) Greife answendig mit einer Finte in Quart oder Sekund an, 
und wenn der Feind nach außen zu parirt, Xo ftofse Sekund inwen- 
dig nach. 

6) Liegt dein Feind In Sekund, fo gehe ihm mit Terz auffer- 
balb, und wenn er nm zu kaviren die Spitze finken läfst, ftofse 
Ihm Sekund inwendig ins Tempo. 

7) Gieb deinem Feinde Gelegenheit zu Terz, und Iafle diefen 
Stofs fodann ablaufen ; mache zugleich eine Volte, erhebe die Klinge 
zur Batutte, und ftofse Sekund inwendig na uh. 



S) Tbue 
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8) Thue einen halten Quartftofs nach inwmdig, fo dafs Jein 
Gegner tu einem ähnlichen Stof* Blöfe erhält; ftöfst er alsdann« fo 
hebe ihm die Quart nach deiner linken zu hoch« verfenke die Spitze 
deines Degens, und paiHre mit Sekund nach, inwendig fort« 

Paraden gegen Sekund nach inwendig, i) Mit dem 
Ausheben , oder der fiatutte nach der Unken zu« S) Mit der gewun- 
denen Sekund aufwärts nach der rechten« 



\ 




. Zwei- 
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Zweiter Abfeh nitt, 

Gänge zu Terzjliijsen, 



i 174- 

I. Terz über der Klinge, und den Arm, 

1) Belege deinen Feind auswendig in Quart, und üofse ihm». 
Terz über feiner Klinge hinein. 

2) Entblöfe dich innerhalb, und wenn dein Feind dafelbfl bin- 
det, fo hebe gefchwind über deffen Klinge, und ftofse über der hal- 
ben Stärke mit Terz auf ihn tu. 

/ 

5) Liegft du mit langer Klinge vor deinem Feinde, und der- 
felbe ftringirt dich innerhalb, fo mache dich durch ein geringes 
Sinken der Spitze deines Degens von deffen Bindung frei, erbebe 
aber diefelbc gefchwind wieder, und ßofse oberhalb feiner halben 
Stärke Terz. 

4) Stöfst 
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4) Stüfst dir dein Feind außerhalb roll aas, fo entgegne ihm 
mit Terz kontra- Tempo. 

5) Wenn dein Gegner hoch vorhält, fo mache ihm eine Finte 
in Quartmach dem Geflehte, und ßofse ihm auf die Paradte Terz 
über der Klinge. 

6) Streichet dir der Feind auswendig in hoheT Sekund , fo wind*« 
Ihn fogleich von der rechten nach der linken z« herum , und ßofse 
überder Klinge hinweg mit Terz, die man jedoch alsdann , wenn 
der Feind die Kauft finken läfat, in Sekund über deu Arm wechfeln 
muf«. 

7) Gieb außerhalb über deinen rechten Arm Blofe, wird dich 
alsdann dein Feind dafelbß binden, fo fchlage ein wenig mit dem 
vordem Fufs auf, mache zugleich eine Finte in Quart inwendig fad 
unter feiner Stärke, und ßofse, fo wie er nach derfelben gTeift, mit 

Durchgehen Terz über der Klinge. 

* 

8) Stufst dir dein Gegner Quart - konpee , fo laffe fogteich deine 
Klinge iu Quart nach der inwendigen Seite zu fallen, winde und. 

- ßofse Terz über der Klinge. 

9) Parirt dein Feind die Quart -koupee mit der Windung, fo 
flofse Terz über der Klinge nach. 

10) Gehet dein Feind außerhalb deiner Klinge, fo laffe die 

Spitze deines Degens fallen, und belege ihn inwendig: ’ fobald er 
wieder durchgehet, und abermals aulfen belegen Will, fo ßofse ihm 
während diefem Tempo Terz .über den Arm. c . n 

*1) Merkeft 
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it) Merkeß du, daf» dein Feind von innen nach 'außen liber- 
heben will, fo achte wohl auf das Tempo, and ßoise Terz über 
den Amur 

i8) Wenn dein Feind mit fliegender Klinge unter der deinigem 
fich befindet, fo verwende deine Klinge in Prim, wodurch er za 
einem feilen Lager gezwungen wird , ßringlre ihn zugleich damit 
fo, dafs er über den Arm Blöfe erhält, und fobald er alsd»n« in 
diefelbe ßofsen will,, entgegne mit der obern Terz. 

13) Liegß du mit langer Klinge, und dein Feind beleüt dich 
innerhalb, fo tritt während feiner Bewegung mit dem linken Fufas 
enge zu , Klinge und Oberleib aber ziehe etwas zurück , und verfalle 
in ein unteres Terzlager , und zwar fo, dafs dabei Blöfe nach inwen- 
dig entßeht; wird aladann der Feind mit feiner Klinge der deinigen 
nachgehen , um von neuem zu belegen , fo greife den Stofs mit der 
linken Hand aus , und ßofse Terz. 

14) Liegt dein Feind fehr fleif vor dir, fo fetze mit Terz an, 
brich oder winde durch , und ßofse Terz über den Arm, 

15) Binde deinen Feind außen, kavirter, fo- kavire mit, und 
ßofse Terz über den Arm. 



$• » 75 . 

11. Terz unter der Klinge. 

j) Zeige eine Finte in hoher Quart auswendig, und verführe 
damit zu Sekund unter den Arm, parire diefelbe mit der Legade, 
und ßofse Terz unter der Klinge nach. 

•*) Stofse 
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2) Stofse deinem Feinde Quart inwendig, fo, dafs er dir leicht 
Quart - revers nachftofsen kann; fo bald er es aber tbnt, und die 
linke Hand nicht gehörig vorfezt, fo wende deine Fault gefchwind 
unter feiner Klinge in Terz, und richte deren Spitze Itark nach ihm, 
fo wird er fich felbft fpiefsen. 

Paraden gegen Terz, 1) Mit dem Äblaufenlaflen in ver- 
hangener Sekund; 2) Durch das Äblaufenlaflen in Terz oder Quar* 
mit gedrecktem Arm nach der linken. 3) Mit der Windung. 4 ) 
Mit der Legade. ' 
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Dritter Abfchnitt. • 

Gange zu Quari/Io/if», 



— §. 17«. * 

I. Quart auswendig. 

,) Wenn dein Feind auswendig mit flüchtiger Tetz anrückt, fo 
AoTse ungefäumt Quart über den Arm durch. 

2) LafTe dich von deinem Gegner nicht legiren , fondern indem 
«r feine KHnge deswegen erhebt, gehe von inwendig ab, und ftofee 
Quart auswendig. 

3) Lagere dich mit Tanger Klinge; wird dein Feind dich alsdann 
innerhalb belegen wollen, fo laife deines Degens Spitze mit Terz 
durchgehen, und ftöfst er während deines Durchgehen» mit Quart 
au , fo wechfele gefchwiad deine Fauß aus Terz in Quart, und ßo&e 
über den Arm. 

V r 4) Binde 
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4) Binde deinen Gegner außen geftreckt, fo, dafs er Inwendig 
kontra belegen mufo; thnt er fölcbes, fo leide es nicht, fondera 
ftofse ihm ins Tempo Quart über den Arm. 

f t \ “ • r, ‘ # * - 

5) Stringirt dich dein Gegner auswendig fo, dafs du keine« 
Stole ins Tempo anbringen kannft , fo zeige ihm auf feine Bindung 
Finte unten oder inwendig, und Ilofse Quart über den Arm. 

6) Attaklre auswendig mit Terz, nnd wenn dein Feind de« 
Arm verkürzt, fo verfalle in Quart und frohe damit fort. 

7) Gehe außerhalb mit Terz auf deinen Feind los, mache ihm 
unten Finte in Sekund, verfalle fodann , wenn er fie aushebt, in 
QuaTt und ftofse damit über deri Arm. Zu merken ifl hier, daf* 
man fich wohl fiirfieht, wenn etwa der Feind in die Sekundfinte 
ftofsen follte, welches als eine Gegenlection kann gebraucht werden. 

8) Wenn dir dein Feind die QuaTtrcvers mit der Windung pa- 
rht, fo markire einen halben Stof» in Terz unter der Klinge, und 
parirt er diefen in verhangener Quart, fo verfalle mit der Fauft in die 
vierte Wendung, und hebe über feine Fauft. Auf folchc Welfe ver- 
fehlt der Feind deine Klinge, und du kannft mit einem geringe« 
Ausßofs über den Arm treffen. 

9) Will dein Gegner nicht leiden, dafs du ihn aufferhalb bin^ 
deß, fondern er kavirt, fo kavire mit, und ftofse Quart über den 
Arm. 

'* • * * t 

10) Binde deinen Feind inwendig mit gefezter Fauft, auf dafser 
kavirt, kavire fodann mit, ftreiche inwendig, und ftofse außen mit 
Quart über den Arm. 

"* T ts ii) Siöfst 
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i v) Slöfsfr dein Feind fchacf mit Terz-, fo lalle- ablaufen , winde 
die. Klinge auf , und ßufse Quart über den, Arm, .. ^ 

- ... ». ..t . .• : t„. r a-ü caüitm.vü 

ia' Thue- einen halben Sekmulftofs inwendig in gerader Linie 
auf den Feind , greift er flüchtig mit gefezter Lauft und hoher Spitze 
darnach,, fo ändere deine Fanft - Wendung in Quart* und tritt mit 
dem linkea Fufse zum Stuf« über den Arm. ein. 

15) Gieb deinem Feinde Getegenheit zur Sekund: unter, den Arm 
mit der PalTade , durch <;inen halben Quartftofs hoch über den Ärar: 
und, indem er pallüt, fo. palllre entgegen, fo wird deine Quart- fitzen. 

14' Liegt dein Feind' mit langer nicht zu hoher Klinge, fo drü- 
cke ihn innerhalb', auf dafs er kavirt; alsdann palllre , und ftofse 
Quart übet den Arm,. 

15) Slofst dein Feind Sekund inwendig* fo parire diefe mit 
der linken Hand unter dem. rechten Arm. hinaus* und ft 0 fee mit der 
IfalTade Quart auswendig.. 

. ’ • « 4 1 . . i- • *! 

16) Gieb Rlöfe zur Qirartrevers,. parire fodann diefen Stofs mit 
tcorgefezter Sekund , palllre,, und öofee über den Arm in Quart. 

,uu * 

17) Lafe die Terz deines Feindes über deinen Kopf ablaufen, 
■wende hierauf die Feuft auf feiner Kiinge in Quart,:, tritt! mit dem 
linken Fufse herfür , fo wirft du lehr leicht über den Arm treffen. 

4 

iß) Wenn dein Gegner Quart auswendig ftöfst, fo verfalle mit 
der Klinge in verhangene Sekund dagegen,. fo„ dafs der Stofs da- 
durch nach der rechten zu abgeleitet wird,, mache zugleich, eine 
"Vioile. und ftofse Quart übet det Klinge, nach.. , 

Paraden, 
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Paraden gegen Quart auswendig.. *> Mit geflreekter 
Quart, ßl Mit winktu-hter Te|z» 5) Mit dam Verfallen in Sekuud 
hnch^ 4) Mit der Zirkelparade von der rechten zur linken. 5, Mit 
kler Kavaeion. fa). Mit <km AhUufenlaffen in hoher oder verhänge» 
ner Sekund. 7) Mit der Batutte au£ de«, Stelle , odec dec IVevere- 
legade. ß) Mit der Windung» 



§■ » 77 - 



:\ j c ; . : 



.f 3 , Quart i. 1» 1 v e n>d i g. 



1) Stöfst dein- Feind; Quart inwendig,, fa pariee und! flofse aiif 

Jliefelbe Art nach» N ‘ \ : > 

, r # , • ; t *• 

.jy . . t • ; 

2) Bindet dich dein Feind außerhalb» fo gehe durch „ und ftofae- 
Quart inwendig.; , , 



3) Attakire auswendig in halb Quart«, hebe- übet des Feinde«; 
Klinge» und üofse- Quart in wendig. 

1 ’ * . * a ' • '* Ja ♦ s . t 

4) Belege deinen Gegner von außen» dafs er abgehen, mufs,. 
gieb acht auf diefe Bewegung,, und ftol'se,. indem er abgehet» ander 
Schwache der feindlichen Klinge Quart inwendig gerade fort. 

. * * • . J : 

5) Liegft damit langer Klinge in der mittler» Terz,, und deini 

Feind belegt dich, innerhalb,, fo verhalte dich ruhig, oder wende die 
Fault in Sekund,. wodurch die inwendige- Höfe noch mehr geöfnet. 
wird; fo bald «r hierauf mit Quart inwendig ßofaeo will,, fo ent- 
gegne ihm auf, diefelbe Weife mit einem Stofse,. fuche aber dabei, 
ihn recht mit der Stärke aa feinet Schwäche za packen«, damit der . 
Stofe uru fo, heberte trift.. - 

G) y Wenn» 
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6) Wenn dein Feind zur Quart inwendig überhebt« Io ftofa« 
Ihm eine zuvorkommende Quart ina Tempo. 

7) Liegt dein Feind fteif vor dir, fo battire Um inwendig, uni 
ßofse dafelbß Quart nach. 

8 ) Parire die inwendigen und untem Stöfse mit der Unken 
Hand , und ßofse zugleich Qaart inwendig. 

9) Belegt dich dein Gegner inwendig fchwtich, fo ße&e a Tempo 
auf der Stelle Quart gerade durch. 

10) Parirt dein Feind die Quartrerers mit der Windung, Fd 
gehe in gerader Linie fort, und ßofse Quart inwendig. 

• •,*»* * * ; . c 

11) Kavlrt dein Feind die Quart auswendig, Fo kavire abermal, 
mache Finte über den Arm, und ßofse Quart inwendig aus. 

lfl) Belege deinen Feind inwendig ganz gelinde, winde ge- 
fchwind um feinen Degen, und forcire Quart inwendig auf ihn 
hinein. 

13) Wenn dir dein Gegner Quart inwendig ßöfst, To parire, 
voltire, tritt mit dem vordem Fufse aus, und ßofse Quan in- 
wendig. 

14.) Wenn dein Feind Quart über den Arm ßofat, fo kavire, 
parire, voltire, und verfahre, wie kaum gemeldet. 

» l . ' . 

15) Hoblet der Feind mit feiner Klinge bei dem Stofse 
aus, und zwar indem ec mit Sekund inwendig angreift, fo 

kannß 
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kann ft du in demselben Tempo voliiren, und Quart Inwendig 
ü ofsen. 

16) Belege deinen Feind innerhalb, kavirt er, fo kavire mit, 
um von neuem inwendig zu liegen , cif ne zugleich dabei Blöfe über 
den Arm;, fobald er mit Terz in diofelbe flofsen will, fo kavire unter 
der Klinge hinweg und Boise mit der Volte Quart inwendig. 

t 7 ) Steifet der Feind Sekund inwendig, fo greife mit der linken 
Hand den Stofa aus, und vohire zugleich die Quart inwendig. 

' * /. .’***»*/ • * I , 

iQ) Liegt dein Feind mit langer Klinge vor dir, und du haft 
ihn inwendig belegt, er aber gebet in die untere Terz herunter, fo 
belege ihn außerhalb in Prim, fobald er alsdann wiener über lieh 
gehet, und Quart inwendig Holsen will, fe Boise ihm mit der Volte 
deüfciben Stofs entgegen, 

»9) Belege deinen Feind inwendig mit Force, auf daß er ab- 
gehen mufs; fobald er aber über den Arm iu Quart flöTst ,. fo laß» 
«liefe in verhangener Sekund mit einer dabei gemachten Volte ablau- 
fen, gieb eine Batutte, und Hofse Quart inwendig nach. 

so). Gieb deinem Feindie unter dem Gewehr Blöfe, warte auf 
dielen Stof», und indem der Ausfall des Feindes erfolgt, drehe die 
FauQ hoch in Quart mit tiefer Spitze, ziehe zugleich den vordem 
Fufs an den hintern an, und halte £o dem Feinde inwendig vor, fo 
wird er felbft anlaufen. 

♦ 

fii) Liegt dein Gegner in der mildern Terz, und feine Spitze 
fieht etwas nach feiner linken , fo gebe mit deiner Schwäche ihm. 
innerhalb über die Stärke, fobald er alsdann mit der linken Hand 
> nach 
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nach deiner Klinge fahre , To ▼oltine grFchwind, kavire unter feiner 
Hand hinweg, und ftofse Quart inwendig über feinen linke« Arm. 

Paraden gegen QuaTt inwendig. 1) In halb Terz und 
halb Qua«, Q) Mit der Kavation. 3) Mit dem Ablaufen lallen. 4) 
Mit der Batutte oder Legade auf «der Stelle. . • ' 

* 78 * 

t... . . 3 • 

lll. Quart- koupee. 

1) Drückt dein Feind inwendig mit fleifen und etwas kochlie- 
gendem Arm, fo verfalle unter den Arm in Quart, und ftofse 
diefelbe, 

2) Belege deinen Feind mit Terz oder Quart auswendig, und 
will er dir kontra belegen, fo leide es nicht, fondem ftofse ihm ins 
Tempo Quart koupee. 

j 1 ) Wenn dir dein Gegner Sekund unter den Arm ftöfst, fo pa-’ 
xire mit vorgefezter Fauft in Sekund, wechfele hurtig mit der Fauft 
und ftofse Quart- koupee. 

4) Wenn dir dein Feind die Terz oder Quart über den Arm mit 
der Kavation parirt , ohne Winkel und gefezte Fauft, fo mache ei- 
nen halben Stofs in Quart auswendig etwas hoch und indem er ka- 
virt, fo verfalle unter den Arm, und ftofse Quart. 

5) Drücke deinen Feind auswendig, gehet er ab, fo zeige ihm 
eine Quart nach dem Geflehte, und verfällt er dagegen hoch , fo 
ftofse Quart-koupee. 

6 ) Thue 



•» 
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Thue einen halben Stofa In 5ektmd unter den Arm, und 
wenn dein Feind in gleicher Wendung uachläfsig patirt, fp weohfel» 
an derfelben Seite, und ftofse Quart* koupfe, 

> 

7) Stöfst dir dein Gegner inwendig hoch, fo parire gehoben 
töit Quart, und ßofae in diefer Wendung unter den Arm. Diefes 
Verfahren iß auch mit der ftavation gegen Quart über den Arm zu 
gebrauchen. 

8) Thue einen halben Stofa in Sekund unter des Feindes Arm 
kurz hinein, parirt er flüchtig mit Sekund, fo wechfele in Quart, 
paflire, und ßofse Quart - koupee; führe jedoch die linke Hand aur 
Vorforge herunter. 

Paraden gegen Quart - Tcoupee. t) Mit der Legade. 

&) Mit verhangeuer Sekund. 3) Mit vorgeiezter Quart im Winkel, 
Cmd mit verkürztem Arm. 



5 - » 79 . 

ir. Qvartrevett. 

1) Liegt dein Feind ßeif vor dir in Quart, fo binde ihn innen 
halb, und ßofae Quartrevers. 

2) Binde deinen Feind auswendig, gehet er ab, fo lauere auf» 
Tempo, und Qofse Quartrevers. 

3) Stöfst dir dein Gegner Quart inwendig, fo ßofae Quartrevers 
kontra Tempo, oder parire fimpel und ßofse auf gedachte Art nach. 

4) Stöfst dein Feind Quart auswendig, £0 kavir« und ßofse 
Quartrevers. 

«J 5) Wenn 
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5) Wenn dein Feind rorhält, fo tliue einen winklichten Quart- 
Hofs nach inwendig, baitiie, und ftofee Quartrevers. 

6 ) Binde deinen Feind inwendig, gehet er ab, fo k&vire, uni- 
flofse Quartrevera. 

- 7") Gieb aufaerhalb BlöTe, und wenn dein Feind nicht in di©» 

Telbe flofsen will, fo gehe ihm mit der Stärke an feilte Schwäche, 
und fnbald er wieder nach inwendig; gehet, fo /lotse ihm fogleich 
Quartrevera mit der Pa/Tade. f 

% 

8) Stftfst dir dein Gegner Quartkoupee , fo dato feine Klinge 
nicht zu fehr nach der auswendigen Seite gerichtet i/1, fo la/Te Zu- 
gleich die Fauft fallen, und Aofae Quaitrevers nach. 

t r Paraden gegen Quartrevers t) Mit vorgefezter Terz. 
2) ln verhangener Sekund , oder mit «der Legade. 5) Mit der 
Windung. 4) Mit dem Abldufenlaffen. 

, t ■ ■ ; ^ 

' .1 

•k - • v 
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Vierter Abfchnitt, 

Gange zu Defarmadett, 



$• * 8 °. 

/. Dejarmaden int Tempo. 

j) C"jieb dich über den Arm blos, und rücke innerhalb dem Gewehr 
ßark in die Menfur, fo dafs dein GegneT Geb gezwungen Geht, zu. 
kaviren; indem er aber diefes ihm, fo lafs in felbigem Tempo ge- 
ftbwiml ablaufen, tritt mit dem linken Fufs hervor, und greife mit 
verkehrter linker Hand unter den Arm nach des Feindes Fault, und 
dmke oder ziehe denfelben gegen die linke Seite. Alsdann fahre mit 
deiner Klinge über den Kopf hervor , uml begegne deinem Feinde 
mit einem Stofse. — Sollte Geh jedoch dein Gegner mit dem linken 
Fufs vorbegeben, und nach deiner Klinge mit der linken Hand zu 
greifen trachten, fo fahre mit der Klinge hinter deinen hucken, und 
flofse denfelben in die Seite. — Oder Tollte er febon zq nahe ge- 
kommen fein, dafs du ihn auch von hinten her nicht mehr treffen 
kannfl, fo fetze ihm den .Ellenbogen auf die hruil, das linke Knie 

U 2 hinter 
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hint er des Feindes rechtes, gleb ihm fodann einen Dark oben auf 
die Br »ft, »ml nicke zugleich Feinen rechten Fufs aus, fo wird er 
fcch nickt mehr aufrecht erhalten können. 

S) Wenn dich dein Feind inwendig driikt, fo lafs in demfelbe» 
Moment deine Klinge mit verhangener Sek und über die feiritge lau- 
fen , fetze den linken Fufs ein, bringe die linke Hand empor, und 
ergreife defien Faufl und Degen. 

3 ) Driikt er dich aber auswendig, fo gehe durch, gieb ihm 
eine Legade, und verfahre, wie vorher- 



ig *8*- 

II. De Ja rmadcu gegen einen Stofs» 

r) Wenn dir dein Feind Sekund über den Arm lang heraus 
flöht, fo verfalle in Sekund, pailire, und ergreife mit der linken 
Hand in Prim des Feinde« Gelenke und Fauß: drehe ihm fodann 

die Fa u ft in Quart, verkürze zugleich feinen Arm, und Höfte ödes 
•ntreife ihm den Degen. 

2 ' Lafs die Terz deines Feinde« In Sekund nach auswendig zt» 
ablanfen, paflire, falle ihn von obenher bei der Fault und dem 
Stichblatt, und entreife ihm den Degen. 

v 

3 ) Laf« die feße TeTZ deine« Feinde« In verhangener Sekund 
nach deiner linken Seit« zu ablaufen, und mache dabei eine Volte: 
alsdann falle mit dem rechten Fuf« aus, ergreife des Feindes Fauß, 
und halte ihm mit verkürztem Arm di« Spitze deines Degen» 
< »tgegctt. i 

4) Werte 
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41 W»nn dem Feind mit Tanger Terz auf-dicb hTnefnftöfst , fo 
laffe diefelbe mit einem Eintritt des linken Fufses über deinen Kopf 
abhafen, ergreife * Tempo feine Fauß unter dem Degen hin, und 
»utwafue ihn. 

. * *s | • 

f , 

5 ^ Parire die Quart über den Arm fn der vierten Wendung", 
pafTire fodann ganz, ergreife von nuten auf ln Quart des Feinde» 

Fault , und eutwafue ihn durch einen Schlag in Terz auf die Klinge. » 

6 } VerfalTe gegen die Quart über den Arm m Sek und hoch, 
paffire fogieieh , und ergreife in Prim mit der linken Hand des Fein- 
des Fauft; drehe ihm diefe fodann ftärker in Quart, dich felbft aber 
ftelle rücklings gegen den Feind; ziehe feinen Arm auf deine linke 
Schulter, als wenn du ihn tragen wollteß. Diefer Gang wird in Br 
fcefondere der Armbrecher genannt, 

7 ) PafTire gegen Quart über den Arm mit der Parade in Quart, 
ergreife des Feindes Fauft, hebe ihm den Arm höher, damit er ihn 
nicht anziehen kann , und drücke ihm die Klinge vermöge deine» 
Slichblattsin einer Lage, als ob du Terz ftofsen wollteß, nieder und 
zurück, wodurch er leicht zu entwafnen iß. 

81 Wenn dir dein Feind Quart inwendig fiöfst , fo tritt bei de» 

Parade in halb Terz und halb Quart a Tempo ein, ergreife feine 
Fauß, ziehe diefelbe nach dir, feine Klinge aber drücke nieder und 
xückwärt», fo wird ex den Degen fallen laßen müßen. 

ö) Stöfet dein Feind Quartrevers, fo hebe diefelbe ans, und 
▼erfahre übrigens, wie im vorigen Gange, oder lafs in geftreckte* 

Quart ablaufen , und verhalte dich wie bei No. 7 . iß gezeigt worden. 

jo) Wenn 
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io) Wenn dein Gegner die Quart inwendig in Quart ablaufe* 
läfst, fo paflire fogleich, wobei du auch kavireft und in Sekund 
veifalld , u in falle des Feindes Fault mit deiner linken Hand., und 
drücke feine Klinge in die Höhe. 

Anm. Wenn der Feind, rnn dich tu delirnsiren, aniiatt dejne Fault 
oder das Gefafs des Degens, blos deinen Arm ergreift, fo nimm in 
dcmfclben Tempo gefchwind den Degen an der Stlike in deine linke 
Hand, und ftofse nach All einas Dolches auf deinen Feind. 
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Siebzehntes Kapitel.“ 



Von dem Kam iniren. 



.f , • J.. .4 f U 



§. iß** 

Das Kamin iren oder Fortgehen mit der Refolution» 
weiches man den Gipfel der Fechtkunft nennen kann t begehet in 
einer befondern Art zu fechten, wobei ich in ftäter Bewegung bleibe, 
und entweder mit Avauciren flofse, oder mit Retiriren, Gixiren und 
Voltiren mich vertheidige. Nie binde ich mich an ein feftes Lager, 
noch la fs ich mich durch ein folches irre machen: und eben fo we- 

nig erfolgt der Stofs auf «inen beßimmten Fufs. Da demnach die 
Füfse immer in einem natürlichen Gange erhalten werden , fo folgt, 
dafs , fobald ich Hand an den Degen gelegt habe, ich zum Angriff 
bereit bin. 



§• > 83 - 
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Dafs das Kaminiren merkliche Vortheile vor dem gewöhnliche* 
Fechten mit fettem Fufae hat, läfst lieh am beßen durch einen Ver- 
gleich erkennen, t) Jede Bewegung der Ftifae aus einem feßen La- 
ger gerchieht langfamer. Denn «in folcher kann keinen Fufs bewe- 
gen und fortbriugen, ohne durch das Aufheben nnd Niederfetze* 
dcIWben zwei Tempos geben zu muffen: der Kaminirende hingegen, 
der feine Fiifse fchon in Gang gebracht, hat allzeit einen Fufe in dec 
Luft, und wird ihn alfo in der Zeit fdion niederfetzen, wo ihn j«. 
fier erft aufhebt. 2) In einem feßen Lager erräthet der Feind meine 
Abficbt weit leichter aus den Bewegungen, altein wie kann er au£ 
der andern Seite, um mich vortheilhaft anzugreifen, einem SchluCi 
machen , da ich ungelagert auf ihn lofsgehe? g, Kann jedes Terap«, 
fo lieh aus einem feßen Lager, als Folge iter langfamern Bewegun- 
gen, von dem Kaminirenden gefchwinder benutzet, und entgegnet 
worden. Eben deswegen kann man auch 4) gegen einen Kaminiren- 
den die Finten , falfche Blbfen , und andere — um bei dem Feind* 
Unordnung zu •bewürben - abzweckende Mittel, ohne Gefghrge- 
troffen zu werden, nicht gebrauchen. ^ 

$• > 84 - 

DasKaminirenerfodertnothwendig einen geübte* Fechter, 
jer Stärke und Schwäche der Blöfen und Lager völlig kennt, und 
nur die Stellung des Feindes zu überblicken braucht, um fein« 
Spitze allzeit nach dem fchwächern und mehr entblößten Theil def« 
leiben zu richten. Ferner wird auch die Uebung um deswillen vor- 
jinsgefetzet, weil bei dem Kaminh-en die Fufae, der Leib, und die 
Klinge in ßäter Union flehen muffen, and ein desfalis erfcheiuender 
JMangel das ganze Verfahren unvollkommen macht. lusbefondere 
äff daher 

*) wegea 
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l) wegen den JFü fsen* zu bemerken, da r 9 man fohbe gleich- . 
anfangs durch gewöhnliche Schritte in einen Gang bringe, der je- 
doch etwas gefchwindcr, enger, und immer fo befchaflen fein muf», 
dafs fich in fdemfelben Tempo, wo man den einen Fufe niedeTfetzt, 
der andere fchon hebt, und Geh folglich ein Fufs allzeit in der Luft 
befindet, welches um deswillen nöthig ift , damit, wenn etwa der 
Gegner das Tempo der Füfse benutzen wolle, man gefchwind auf 
eine vortheilhafte Art verfallen kann. Wenn man dem Feinde fo 
nahe gekommen, dafs man ihn mit der Degenfpiize erreichen kann, 
fo verlängere oder erweitere man feine Schritte jc-do<h ohne Heftig- 
keit!; denn dadurch würde man nicht nur verhindert wertlen , den 
hinteTfleu Fufs mit gehöriger GcTclnvindigkeit aufhcberi zu können, 
fondern wohl gar in Unordnung gerathen. L?ebrigens mufs man , 
immer ohne einzuhalten furtgehen, nur alsdann zuTÜckweichen 
und von neuem angreifen , wenn man feinen Vortheil vcrlohren, 
und bei dem Ausfiofsen Geh an keinen beltimntfen Fufs binden. 

§■ » 85 - 

Was 2) den Leib belrift , fo gehet man anfangs in gerader 
Linie, und mit geradem Leibe auf den Feind los , fobaJd man aber 
die Menfur erreicht hat, legt man die Bruft herfiir, und fezt fich 
überhaupt Aark zufammen , damit die Klinge fowohl bei der Verlet- 
zung als Verteidigung alle Gelegenheit mit kleinen Bewegungen 
nehmen kann. Auch wendet man fich mit dem Leibe bald nach 
diefer bald nach jener Seite, oder gehet gerade fort, wenn mau von 
der feindlichen Spitze nichts zu befürchten hat. 

§• ißö. 

Endlich mufs man 3) feine Klinge fo zu führen wißen, dafs 
diefelbe der feindlichen immer nahe ift, und fie gleithfam gebun- 

X den 
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den halt, «kam man jede» Tempo foglelch verfolgen kann: denn 
bei Entfernung der Klingen von einander würde ein folches Ternp* 
nicht nur verlohren gehen, fondetn der Kaminirende auch Gefahr 
laufen , beim Fortgehen getroffen zu werden. 
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Zweite Abtlieilung. 



Vom 



Fechten auf den Hieb* 

y — 
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Einleitung. 



* 



0. i8?* 

In Vergleichung des Fechtens auf Stofs und Hieb findet manlez- 
teres weit natürlicher, folglich leichter und bequemer , als^erfteres, 
welches fchon mehr Kunft und Feinheit verräth. Der Hauptunter- 
fchied zwifchen beiden beruhet in der Art, wie ich meinen Gegner 
mit dem Degen verletze, (§. 4.) und drückt fich durch Hauen oder 
Schneiden aus. In Rücklicht deflen weicht die Verfahrungsart 
auch nur infofern ab, als es die Nothwendigkeit, und der vernünf* 
tige Vortbeil erfodern. Uebrigens linden nicht nur die allgemeinen 
Begriffe und Regeln ftatt, fondern felbftauch das Verfahren bei dein 
Hiebe kann durch Avanciren und Reteriren , Volten und PaHaden, 
Finten und Battuten , und andere dergleichen Bewegungen , wenn 
fie nur nicht einzig für den Stofs gefchaffen Gnd, mannigfaltig und 
verwickelter gemacht werden. Jeder Stofsfechter wird diefea leicht 

über- 
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überleiten , fo wie überhaupt ein folcber das Fechten auf deta Hieb 
In kurzer Zeit kunflmärsig erlernen kamt, wenn Ihm nur die hier 
nothwendige ßäikere Force des Armes nicht abgdieL Ith begründe 
daher, um auf VViederhohlungen verzichten zu können, diefe Ab- 
handlung auf die vorige, und rede überhaupt nur von dem Wefent- 
lichßen , und was aus dem Vorhergehenden für dielen Fall noch als 
befonders erinnerlich ift. 



V 



Er^es 
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E r ft e s Kapitel. 

Von dem Degen und der Haltung dejf eiben beim Hiebe. 



Ü - *83* • 

Die Klinge eines Hiebers oder Haudegens ift in Rücklicht ih- 
rer Lange und Eintheilung von gleichen Eigenfcbaften eines Stofs- 
degene, (§. 8 ur, d *o.) und leidet bei Unteifuchung der Güte dea 
Stahls, ob lie nemlieh weder zu febr, noch zu wenig gehärtet ift, 
diefelbe Probe. Es ift hier aus Urfache des forcirtern Gebrauches der 
Klinge um fo mehr auf Aechtheit zu fehn, damit man fo wohl für 
dem Zerfpringen, als auch der Umlegung der Schneide gefichert ift. 
Ihrer äußerlichen Geftait nach find die Hanklingen der Veränderung 
unterworfen, und bald gerade, bald gebogen: überhaupt aber 

mülTen fie etwas breit, (welches gemeiniglich zwei IVIannsfinger be- 
trägt,) und ziemlich dünn fein. 

f- J 8> 
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Die geraden Klingen nehmen vonfdem Stichblatte gegen 
die Spitze an der Breite etwas ab, und haben zuweilen zwei durch- 
gängige Schärfen, zuweilen aber durchaus’, oder nur bis in die 
Hälhe einen Rücken, (R. ü k e n k 1 i n ge n) der’ alsdann der Klinge 
nicht nur felbft mehr Stärke giebt, fomlern auch das Gleichgewicht 
und den richtigem Nachdruck in Lenkung des Degens 'erleichtert, 
und befördert. Eben fo findet man die flache Seite der Klinge hier 
mit einer in der Mitte etwas fdmf ztifammenlaufenden Bruft; 
dort hingegen rund, und zwar um fie leichter und zum Zuge ge- 
fchickter zu machen, an der Stärke, (manchmal auch durchaus, ) 
hohl gefchliflen, und ungefähr eine Spanne lang durchbrochen. E» 
benimmt diefes leztere der Klinge einigermafsen das Flachfallen , je- 
doch darf es nicht zu ftark fein, damit der. wefenlliche Gebrauch 
der Stärke darunter nicht leidet. 



§. 190. 

Die g>hogenen (Säbel-) Klingen haben allzeit einen Rü*. 
cken, find hohl gefchliflen, und jwachfen gewöhnlich nächß der 
Spitze, wo fie meiftens auch zweifchneidig find, in ihrer Breite. 
Zum Schneiden Gnd lie zwar bequemer, hingegen kann aber auch 
der Hieb, eben wegen dem Bogen mit weniger Müh, und Ge- 
fchwindigkeit parirt werden : überdiefs fällt der Hieb nicht feite* 

flach, 

§■ 191. 

Das Gefäfs an einem Hieber behält die wefentlichen Theile 
und Eigenfcbafien im algemeinen, jedocli fallen die Parirfhngen 
entweder hinweg, oder liefen, wenn lie vorhanden find , außer 
klem Gebrauch. Dagegen ift der Bügel um fo nothwendiger, 

wel- 
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welcher feiner Äbficht gemäfa ftark-; und in einem To gerSnmigen 
Bogen -ge\völbet lein -mufs-, dafs die .Hand, ohne von demCelben ge- 
drükt zu werden, den Griff umfaßen kann. Wer fleh daran ge- 
wöhnt, die Hiebe flets mit fcharfer Klinge zupariren, der genügt 
an einem Ampeln Bügel, und verzichtet um fo lieber auf einea 
Korb, der — zumal wenn er umförmlich ift, den Hieb fcbwau- 
kend macht, und die freiere Bewegung der Fauft bindert. 

§. 19a. 

Mit dem Griff mufa die Klinge in gerader Linie, und Fell fle- 
hen, ohne die Schwere und Proportion des ganzen Gefäßes gegen 
die Schwere -und Länge der Klinge weiter zu vergleichen. Kann 

man alsdann mit einem Probehiebe die Luft nicht rein durchfchuei- 

'* 1 • / 

den, fondern die Klinge legt lieh dabei nach ihrer flachen Seite, fo, 
dafs man einigen Widerlland der Luft merkt, fo liegt der Fehler, 
wenn übrigens die Klinge gut gefchüffen ift-, an dem Auffetzen de» 
Griffs. 



§• * 93 - 

Was endlich die Schwere der Klinge betrift, To mufs diefelbe 
mit der mittelmäfsigen Länge in Verhähnifs, das Gefäfs hingegen 
mit der Klinge in Gleichgewicht liehen, damit der Arm im Schwin- 
gen nicht zu fehr ermüdet, oder an Regehnäfsigkeit und Schnellig- 
keit der Hiebe und Paraden gehindert wird. Denn ein zu langer 
und zu fchwerer Säbel würde den Arm ohnmächtig nach fleh ziehen, 
und zum Verhauen befländige Urfache geben : fo wie ich auf der 

andern Seite mit einem zu leichten Degen weder mit Nachdruk 
hauen, noch weniger einer fchweren Klinge hinlänglich widerlie- 
hen könnte. 

Y . §. 194. 
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Bei'döm Hiebe wird den Degen in die volle Fault auf eine 'ganz 
natürliche Art gefchlofleri fo, dafs fich der Hügel über den mittlern 
Knöbeln der Finger herabzieht,. und: es findet auffer dem Daumen, 
welcher nach der Richtung der Klinge gelegt wird , in Rückficht der 
übrigen Finger keine befondere Lage fiatt.. Man trift zwar an man- 
chen Hiebern unter, dem Siichblatt # ) auf der rechten Seite einen 
Ring oder Riemen an, um durch derifelhen den Zeigefinger zu He- 
cken, welches fodann der Fault eine bei dem Stofsfechten gewöhn 
liehe und ähnliche Lage giebt ; allfein ich widerrathe diefes. ((j. 14.) 
V\ ill man fich ja einigermafsen des Fefihaltens, ohne die Hand bis 
zum Erftärren fchliefeen zu muffen , vergewiffern ,. fo verfehe man 
den Degen mit einem Riemen , der um die ganze Lauft gefchlun- 
gen, und alfo weniger nachtheilig, werden kann.. 

*). Ich habe diefe Benennung blos der Deutlichkeit wegen beibehalten, 
weil es an einem Hieber unter S ch e i b e ,oder .Teil er verftanden wird. 



Zweites 
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Zweites JCapitei. 

Von der Stellung und Auslage es um Hieb. 



0 - 193 - 

- . • 

XJei der Stellung eines Hauenden' gilt fowohl der Stand 
der FiiCse in Bezug auf die Weite oder den Schritt, wie auch die 
fchräche oder feitwärts nach der Linken genommene Richtung des 
Oberleibes, wovon oben bei dem Stofsfechten die Rede war. Dage- 
gen aber wird (Tab. V. Fig. 4.) der vordere Fufa gerade geftrekt, der 
hintere ßark nach der linken Seite gebogen, To, dafs auf densel- 
ben der Körper, der aulTer einem eingezogenen Unterleibe übrigens 
feine gerade Richtung behalten mufs, einzig geftützet ift, *) Die 
linke Hand fchlägt mau ungezwungen auf den Rücken, und bringt 
diefelbe, den Fall einer beabüchtigten Defarmade ausgenommen, 
nicht herfür.**) 

*) Es fachen einige diefe Stellung dadurch zu verbeffern, indem fie den 
rechten Fufs nicht für fich , fondern in einem gleichen Abftand v-on 2 
Schuhen feitwärts neben den linken fetzen ; und ihre Etnpfehlungstrründe 

Y 2 befte- 
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b adelten darinn; dafs Geh i) der Unterleib weit ftarker einziehen lade, I 

und man daher gegen den Angriff des Feindes nur die Bruft zu 
fch Litzen habe: a) Dafs dadurch dem Feinde die Gelegenheit benommen 

fey, nach dem Knie zu hauen: und 3) dafs man Geh durch den Ausfall 
aus diefem Lager dem Feinde naher verfitze. — Allein ich glaube, dafs 
auf der anderen Seite eben der allzeit nöthige Ausfall , der mehr vorge- 
kehrte Oberleib, und folglich der zurückgezwungene rechte Arm wich- 
tige Gegengründe abgeben,. 

I 

**) Diefes ift die Stellung für dia Aktion felbfl; vor derfelben oder bei 
Erhöhungen nach derfelben kann man die Füfse Abfatz gegen Abfatz 
aneinander fetzen , und den linken Arm am Leib« herunter hangen lafTen. 

% 19k 

In Riickficlit der Men für mufa man fich in einer folchen Ent- 
Rrnutig von einander (feilen , dafs man bei auageftrektem Arm und 
fteifer Klinge, fo eben ipit der Degenfpitze des andern Bruft beruh- 
ran , und folglich mit Ueberbeugung des Leibes ohne Ausfall wirk- 
lich treffen kann. 

\ , 

«♦ »97- 

Was die Auslagen oder Lagen mit der Klinge betritt, 
fo kommen bei dem Hieb folgende in Betracht: 1) die Auslage in 
Prim, bei welcher Fauft und Klinge fo verhangen werden , dafs 
der Bügelund die Schneide nach dem Feinde zugerichtet find. Auf- 
fer dem Nacbtheil, dafs diefes Lager vermöge der Fauft wendüng 
fchon an fich ermüdet, giebt cs auch den ganzen Atoj zur Quart 
blos, und erlaubt unter Arm und Klinge mit winküfiher Terz von 
inwendig her nach dem Unterleib zu ftofsen , oder nach der rechten 
Seite zu fchneiden, welches leztere bei einem gefchwinden und 
hinlänglichen Herfürftbieben der Klinge um fo weniger gehindert, 

j® 
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ja durch die Pärade des Feindes, wenn er mit der feigen fich vcrfpä- 
tet, nachdrücklicher befördert wird. Hingegen hüte man lieh, 
dem Fern de in der Primlage mit Prim oder Terz zu- begegnen, weil 
er bei der erftern in der Parade durch diefes Lager fehr begiintligl 
ift, bei der ieztern aber, wenn er durchkavirt,. in halb Quart oder 
Terz fehr leicht den Arm triff. 

/ 

ff- *9&- 

Sehr vortlieilhaft befonders für einen Ängreifenden , dfem d«' 
Feind eine Blöfe über den Arm darBiethet, ift 2) das obere Se* 
kundlager, in welchem man den Arm etwas über die Schulter 
erhebt, und mit gegen den Feind gewendeter Spitze und Schärfe 
von fich ftreckt, (Tab. V. Fig. 4.) indem man die Klinge nur — 
und doch mit Forlche — herabfallen laßen kann. Zudem mangeln 
diefem Lager auch andere gute Eigenfchaften nicht, die gegen derv 
Angriff erfodert werden , weil man leicht und gefchwind zu den Pa? 
taden gegen die hier möglichen Hiebe verfallen kann. 

§• * 99 »- 

5) Das Terzl'ager, welches mit etwa» ftark in die Höhe ge- 
richteter Klinge, und tiefer Fand erfcheint,. fo, dafs Arm. und 
Klinge in einem fcharfen Winkel nach unten liegen, hält den Feind 
nicht weit genug entfernt, und erlaubt deswegen auch bei Vorhab 
tung der Klinge die meinige leicht zu unterfpringen,. und mich ztt 
entwafnen. 

• • -• » « 

§, 2 ® 0 . 

4) Die Auslage in Quart,, wobei ich den Arm über die- 
Schulter erhebe, und mit ftark verhangener Klinge in der vierten 

Fauft- 
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Fauftwentlung ausflrecke, : ift für .'Arm und Fand aoftrengentl, und 
von keinem auszei ebnenden Nutzen. "Wenn man «einem auf diefe 
Art gelagerten Feinde Quart nach dem Arm haue(» (o kann lieh 
diefer unter Kavation zurück ziehen, und Winkelquart hauen, wo- 
bei er außer dem, dafs er ftarkuiilöfe nach unten zu geben mufs, 
-ziemlich ncher ift. 

$. 201. 

Die befte und daher gewöhnlichfle Auslage i fl 5) in halb 
Terz. Man legt (ich nemlich, (fo wie bei dem Stofsfechten unge- 
fähr in halb Terz und halb Quert,) mit moglichftgerad geftrektem. 
Arm fo, dafs die Klinge etwas nach linker Hand gerichtet ift, und 
mit dem Arm einen dumpfen Winkel nach unten veranlafst. We- 
gen der Höhe diefer Auslage mufs man auf die Gröfse des Gegners 
Rückficht nehmen, und demnach fich fo auslegen, dafs der Hiebet 
•über deffen Bruft fich fchräh hinwegzieht. Aus diefem Lager läfst 
fich nicht nur jede Blöfe nach Belieben geben und benutzeu, fon- 
dern auch mit Bequemlichkeit befchülzen und vertheidigen. 

Anm. Da bei dem Hiebe die Bloten weiter, und nach der Art einzuhauen, 
allgemeiner erfcheinen , folglich auch leichter erkennt , und verfolgt wer- 
den können, fo will ich dieselben hier nicht befondefs abhandeln, fon- 
dsrn in dar Folge bei vorkommenden fallen fogleich mit zeigen. 



Drittes 
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Drittes. Kapitel.. 

Von den Hieben,, und ! den dabei, vorkommendetli Bewegungen:. 




§. £ 62 .. 



TJnter einem Hieb ift diejenige Bewegung' unteres Körpers- zw 
verliehen,, vermöge welches wir den Degen fo gegen den Feind 
fchwingen, dafsdie Schneidernd Kraft auf denfelben würken kann.. 

* Es gefchieht,. indem man das Gelenke der- Hand famt dem Degen 
unter Vermeidung eines zu lehr verkürzten Armes gegen (ich zu- 
rück. beuget,, und bewegt,, fo dafs Arm. und Klinge allzeit in einen 
• Winkel,. deflen Spitze gegen den Feind gerichtet ili, zu liegen kom- 
men, und fodann nach einem abgemdlenen Schwünge die Klinge 
wieder herfür , und in des Gegners Blöfe werfen. Man merke dem- 
nach: 1) dafs alle Hiebe durch die Hand mit. möglicbft geraden *) 

Arm • 
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Arm erneust werden «niffen; a) dafs die Schneide der Klinge beim 
ürehfn und Zuriicyiehen des Degens immer gegen den Feind ge- 
wendet bleibt, und’alfo der Hieb defto gefchwinder erfolgen kann. 

5) Rhifs mit der Schwäche des Degens gefcbniiten werden, und 4) 
der Hieb felbft mit Schnellkraft und Nachdruk gegen den Feind ge- 
worfen , und mit geflrekteaa und gekannten Arm uud Fauft geen- 
lügt werden. 

•) Ueberhatipt ifi hei dem ITaaen immer auf einen geraden Arm 711 fci’en 
imd zu haben , indem derfelbe. fowolil die hier erfoderliche Schnellkraft 
befinden, als auch die genommene Lage mit Nachdruk erhält, welches 
bei Paraden von äufleifter Nothwendigkeit ifi : ftberdiefs giebt auch ein 
.gebogener Arm Blüfe, um auf deu Eilbogeu eq hauen. 

203. " 

Der "Nachdruck, oder Schwung bei dem Hieb dient, um det 
■Schwäche die Kraft zu fchueiden zu geben , und mufs einzig da- 
•durch gefchehen , dar» ich das zurückgebogene Gelenk bei dem Zu- 
bauen mit einemmal fpanne und verfchnelle, fo, "flafs auf diefe Art 
die Klinge aus dem vorher gemachten Winkel fchnell in die gerad 
Linie des Armes zurückbewegt wird , und zufolge deiTen Richtung 
und Lage an des Feindes Körper mit Gewalt anfchlagen , oder, 
wenn fte keinen Widerß3nd mehr antrefFen follte, aus derRichtung,. 
wo es gefchehen wäre, doch nur einige Händebreit ausfchlagen 

mufs. 

• • * , 1 * 

A n m. Wer dief« Verfallen prüft und nach Vonheilen berechnet , der 
wird einfehen, wie ganz anders es fich verhalt , wenn man mit Aufhe- ^ 
bung oder eu Anker Verkürzung, oder wohl gar aü* allen Kräften nach 
dem Gegner hauet. Ich ermahne daher Lernende, dafs Ae Anfangs alle 
Hiebe durch die Luft üben , und fich fo daran gewöhnen, den Schwung 
auf der rechten Stelle einrahalten, Bei der Uebung felbft bediene man 

Ach 
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ft ch eines ordentlichen , nnr abgefchärften tind ftiimpFgefcliliffenen Hie- 
bers; denn dadurch erhält m.ni nicht nur die nüihig« Force iit den 
Arm; fondern lernt auch fcharf atmuhauen , welches keineswegs ge. 
fchehen kann, wenn man fich der hölzernen Rapiere bedient Diefe be. 
Rehen gewöhnlich ans Harken HaFelßöcken, an denen fich ßatt des Stich- 
blattf zwei mit Weiden umflochtene Kreazhölzer nebß einem ebenfalls 
vor» Weiden gemachtan Biigel befinden, — Ich hoffe, man wird mich 
min entfchuldigen. warum ich im erllen Kapitel d, A. blos von einem 
wirklichen Degen Erwähnung getkau habe. 



20 ^. 

Alle Hiebe erfolgen fltichti», sind wie die Stöfse, ln einer ge- 
wlITen Fauftwendung, und lind demnach l J riin - Sekund • Terz- 
oder Quart- Hiebe. Ihr Zi ;1 ifi unbelUmmt, und erflrekt fich auf 
alle Theile des Körpere; jedoch bauet man .vorzüglich (und wie es 
für Lernende, um die Richtigkeit der Hiebe* einzufehen , ohnehin 
Anfangs rathfam iß,) nach der rechten Schulter, welche fodann in 
den gedachten Fauftwe«dHng;«n nach der Ordnung umlaufen, und 

durch die Haupt • Hiebe auf einem Kreuzwege behauen wird: (Tab. 
V. F. 50 

• ’ 5- «05. 

Die Prim wird von unten hinauf geihauen, und zwar, indem 
ich ans dem Lager in halb Terz (§. 20 1 .) die Fauft in die erfte Wen- 
dung drehe, und dabei die Klinge zugleich nach der linken Seite 
ohne grofse Verkürzung des Armes ziehe, fo, dafs ich jezt aus die- 
fer verhängter» Lage den Degen , deflen Schneide und ßtigel ohne- 
hin gegen den Feind gerichtet fein mufs, nur vermöge des zu fpan- 
iteuden Armes und Gelenkes nach der rechten und untern Seite des 

Z Ober- 
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Oberarmes oder nach der Biuft in der Lime No. 1. Fig. 3. Tab. V. 
aufzufchleudern brauche, 

Anm. Da diefer Hieb den Gegner von 'unten hinauf gleichem der Linge 
nach beflreicher, und alfo, wenn er nicht trift, bi* vor das G« ficht 
vorbei fliegen mufs, fo hüte xuan, hch iu_ Lichen Fällen für q|uem zu 
Voreiligen .Ueberbeugeu, 

§. 2c€w 

Die Terz itl ein Seitenhieb, (Seifenterz) welcher in der drit- 
ten Wendung der Fault aus einem vermöge des Gelenkes gemachten 
fcharfen Winkel von der linken nach des Gegners rechten Seite der 

Schulter oder unter der Bruft in der Linie No. 1 IL gehauen wird. 

% 

A n m. Zwilchen den Linien No. I. und ITT. ifi der Weg für den S e* 
kund hieb. Derfelbe ereignet fleh ganz fo wie Prim, nur daTs er 
minder au* der Tiefe heraufgehauen wird, nnd fleh folglich die Faufl 
weniger r.u drehen braucht. Beide Hiebe werden daher fowohl ihrem 
Nahmen al* Gebrauch nach mit einander rerwechfelt, und als ein und 
eben derfelbe betrachtet. 

t . 

J. 207. 

Der Terz gegenüber liegt die Quart, gleichfalls ein Seitenhieb. 
No. IV. Hier bewegt man das Gelenke und die Klinge nach feine* 
Rechten zu einem Winkel, und wirft fie gegen die inwendige Seit« 
des feindlichen Armes oder der jBruft. Man pflegt diefen Hieb die 
volle, inwendige, oder auch die W in k el q uart zu nennen, 
und zwar zum Unterfchied der Quart-koupee, oder fogenannten 
Polnifchen Quart, deren Linie unter No. IV. ohne Nummer 
Hegt, und welche, wie die vorige, jedoch ans der Tiefe nach den 
Unterleib, oder inwendigen Untextheil des feindlichen Armes ge- 
hauen 
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hauen wird, indem' man lieh nemlich mit verhangener Quart fo 
weit nach der Rechten zurückbewegt, dafs die Spitze des^Hieber» 
im Enapoifchieudern über den Boden hiufckwebt, 

* §. 203. 

4 „ 

Der Hieb nach dem Obertheil des Arme» wird in halb Ter* 
und halb Quart vollbracht, indem man das Fauftgelenke famt 
der Klinge nach oberwärt» zuriiekbeugt, und fo gerade von Oben 
herab die Schneide auf dje Schulter fallen kifst, Wenn diefer Hieb 
durch eine Linie No. II. gehauen wird, dafs er alfo etwas feitwnrt» 
von der Rechten gegen die Linke herunter fchräg über des Feinde* 
Bruft geht, und die Fauft mehr in die vierte Wendung mufs gedre- 
het werden, fo wird er Halb Quart fimpel genannt. Bildet fich 
aber die Fauft mehr nach Terz, und der Hieb felbft ift von der Lin- 
ken gegen die Rechte fchräg herabgerichtet, fo hauet man in halb 
Terz fimpel. Dicfe Hiebe heifen ibrei befondern Anwendung wa- 
gen Kopfhiebe. 

• $. 209. 

Die Hiebe werden nach der Lage der Blöfe, und der Klinge 
entweder auf der Stelle, oder mit Ueberheben angebracht, 
welches leztere unter dem Ausdruk: hoch hauen zu verliehen ift. 
Das Durchgehen hat nur feiten ßatt, und mufs alsdann in* 
Tempo des Feindes gemacht werden, damit derfelbe ferne Klinge, 
wenn ich unter derfelben hinweggehe, um fo weniger auf den bloa 
gegebenen Arm kann fallen lallen. Bei dem Ueberheben hingegen 
bleibt die Schneide der Klinge ftets gegen den Feind gewendet, und 
man wird zugleich in eine folche Lage verfezt, aus der man mit 
Schwungkraft zubauen kann. Uebrigens erfolgt der Hieb in einem 
weit geringem Grade von Gefchwindigkeit, woran theils das Ueber- 

Z 2 heben. 
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beben , grüftenlheirs aber das zweifache Tempo Im Aufheben , und 
Niedcrfchnellen der Klinge UrLchc find. 

ö- 2io. 

Um den Feind durch den Hieb zu erreichen, fo wirft man ver- 
möge eine3 Strekens und Spannen« des hintern (refp. linken) Fufses 
und eines gleichzeitigen ileugens des vordem feinen Oberleib, und, 
vorzüglich die rechte Brufi herftir, doch kann man, zumal wenn 
der Feind weiter entfernt fein füllte, auch dabei ausfallen, welches 
jedoch langfamer gefchieht, und einen weniger gefchwinden Abzug 
geftattet, als im erften Fall. Denn da brauche ich nur den vordem 
Fufs wieder gerade zu flreken , und den andern, wie er vor dein 
Hiebe war, zu beugen, fo wird der Oberleib mit leichter Mühe zu* 
rückgenommen. Das Zurückgehen gefchieht übrigens, wie bei dem 
Stohfechten , mit der Farade oder zum Lager. 

Anm. Bei der Richtung des Hiebes nach der Blöfe mufs man vorzüglich 
auch die Schwäche der feindlichen Klinge zu fallen Tuchen, damit i) 
der Feind, um mit der Starke zu pariren, eine gröbere Bewegung ma- 
chen rauf* , oder 2) fallt er nicht regehuüfcig mit deifelben paui, ich 
durchbaue. 



V* 



Vierte 



Digitized by Google 




Viertes Kapitel. 

Von den Paraden gegen Hiebe . 



-S 



§. sn. 

Das Pariren der Hiebe beßehet in einem feilen und n ach drück! i- 
chen Entgegenfetzen der Stärke de« Degens, mit welchem ich deH 
feindlichen Hieb auf halbem Wege empfange und zurückhalte. E« 
gefchieht 1) mit geradem und gefpanntem Arm ; C) fo viel es nach 
der Parade felbß möglich iß, mit gegen den Feind gerichteter 
Spitze, und 3) mit febarfer Klinge d. h. dafs ich den Hieb zwar au 
der Stärke, aber auf der Schneide parire. Die Paraden an fich heifsen 
Sekund, Terz und Quart, find aber wegen der hohen , min- 
der hohen und tiefen Richtung der Hiebe wieder einzeln ver* 
fchiedem 



5 - 212 . 

J. Auswendige Paraden. 

1) Gegen die Seitenterz bedient man fich der dritten Fauft- 
wendung, in welcher man feinen Hicber nach der rechten Seite 

aus- 
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auswärts anzieht, und mit erhabener, and etwas inwendig zn fe- 
gender. Spit/e Ta entgegen hält, dafs der feindliche Hieb auf die 
Schneide und Parirung fallen muf*. 

2) Die Primhiebe werden mit verhangener, jedoch nicht 
lenkrecht herabhangender Klinge, die Fauft in Sekund gewendet, 
parirt und aufgefangen. Wenn man au* diefer Parade die Klinge 
fenkrecht und etwa* höher nach der rechten Seite zieht, fo dient fie 
auch zur Abwendung der Seitenterz. 

§• 2 ‘ 3 - 

II. Inwendige Paraden ; 

Dm die Hiebe in voller und halber Quart zu panren, To 
gebraucht man 1 ) die vierte Wendung, und zwar bald unter Reifem, 
bald etwas gebogenem und gefenktem Arm, je nachdem und woher 
die Hiebe eigentlich erfolgen. Jedoch kann die Lage der Fauft 
darum, weil ich mit der Schärfe, und erhabener gegen den Feind 
gerichteter Spitze pariren mufs, nicht rein gemacht werden, und 
man pflegt daher diefe Parade halb Quart zu nennen. Man ver- 
fällt hierbei mit der Fauft nach der linken, und fängt den Hieb mit 
febarfer Stärke auf. 2 ) Kann man lieh, und zwar bequemer gegen 
Inwendige, von der Seite und obenber fallende Hiebe in verhange- 
ner Sekund vertheidigen , wobei man die Fauft mit fteifera Arm 
nach der linken Seite fo erhebt, daf* man unter den Arm hindurch 
dem Feinde ins Gefleht bequem fehen kann, die Spitze de* Degens 
aber febräg herab gefenkt ift. . Der Unterfchied diefer Parade von 
der obigen (§. 2i2. No. 2.) liegt nicht allein darin, daf* ich dort ge- 
gen untere, hier aber gegen obere Hiebe parire, fondern es ereignet 
lieh au* der Urfache de* Pariren* mit fcharfer Klinge noch ein befon- 
dercr, daf* nemlich der Feind bei der dabei genommenen Sekund- 

lage 
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Jage der Faufl hier? gegen den Schluß und die Niigel der Finger, 
dort aber gegen den Rücken der Hand zu leben bat. 

$ fii4. 

III. Paraden gegen untere Hiebe. 

1) Au Her der fchon oben (§. £ 12 . No. 2.) angeführten Parade 
kann die Prim auch noch ferner parirt werden, indem ich die 
Klinge mit einem Winkel, und mit gefezter und »n halb Quart ge- 
drehter Faufl fcharf entgegen rücke, und zwar fo, dafa die Spitz® 
des Fiebers nach auswendig erhaben, und der Schlafs der Finger* 
wie auch die Nägel dem Feinde vor Augen liegen- 

2) Die Quart-Koupee läfst lieh a) in verhangener Quart 
auflangen, wobei die Klinge nach dem Boden hängt,' jedoch mit 
dem gellrekten Arm einigermafsen in einem Winkel nach inwendig 
zu liegt. — b) Kann man ihr auch in halb Terz und halb Quart 
entgegnen, indem ich nemlich in diefer Wendung der Faufl meinen 
Artn und Klinge dein feinlichen Hiebe fo vorltrecke, dafs die Spitze 
des Degens und der Rücken der Hand dem Feinde vor Gefleht 
liegen. 

Aura. Von den Paraden mit aufwSrtsftelieruler Klinge gegen untere Hieb® 
iTt zu merken, dali diefelben nicht zu oft und gegen gefchwinde Feind® 
gebraucht werden dürfen, weil dabei die Kniehiebe in Abzug, od«* 
pach der Parade fehr leicht künnen angebracht werden. 

, §• 215. 

IV. Paraden gegen Kopfhicbe. 

Bei Kopfhieben hebe und lege ich, um zu pariren, ,mit ge- 
ll rechtem Aim die Klinge eine Spanne hoch quer über und vor den 

Kopf, 
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Kopf, wobei die Kauft zwar in Iialb Terz, jedoch fo zu liegen 
kömmt, dafs der Rücken der Hand nach mir 2ufteht. Auf diefe 
Art entgegnet man den Hieben, welche gerade auf den Kopf gelich- 
tet find; bei andern hingegen , die etwas von der Seite her fchnei- 
tlen , findet nur ein kleiner Unterfchied ftatt, dafs man nemlich die 
Klinge inabefondere bei halb Terz mehr rechts und mit etwas er- 
höhter Spitze, — bei halb Quart aber mehr links und mit etwas 
verhangener Spitze entgegenbreitet. Die Parade überhaupt wird 
hohe Q u er t er z genannt, und erfolgt, da ihre Bewegung gleich* 
fam luftinktmäfeg ift, fehr gefch wind. 



Von den befondern Paraden .vier Stöfse können für den 
Hieb nur wenige angewendet werden, und diefe find 1 ) die Bat- 
tutc, und im Fall der Gegner mit geftreckter Klinge ( welches je- 
doch eine gerade fein mufs,) auf mich zurennt, und ftatt zu hauen 
ftöfst, zur Noth die Leg ade. Die Urfache davön liegt an der Breite 
der Klinge, wodurch uns das Umfchitben deiTeiben «rfchwehrt 
wird. Hingegen bei der Battute hat diefe keinen ftöhrenden Ein- 
flufs, indem es fich fehr nachdrücklich an des Gegners Fläche *) 
herunter ftreifen läfst. Die Vollbringung, oder das Battut e-ge- 
ben gefcbieht nach Art der Paraden mit emportragender Klinge auf 
der auswendigen Seite des feindlichen Degeus in halb Terz und auf 
der innern in halb Quart. 

*) Wenn ich daher unmittelbar gegen Hiebe battire, fo darf diefe» nicla^ 
mit gan i fcharfer Klinge gefebehn , fondei n diefelbe mufs fo gediehet 
werden , dal» fie etwa* flach an de» Gegner» Schärfe hcrunterftreifr. 



X. 
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§. iif. 

2) Das Ka vlren, welches jedoch nicht wie bei dem Stofsfech- 
ten mit Durchgehen , fondern mit Ueberheben gemacht wird , da- 
mit man auch fogleich nachhauen kann. Es ift nur bei Seitenhieben 
anzuwenden, wo wir nemlich, indem der Feind uufere Klinge belegen 
und, um fich Biüfe zu machen, wegd rücken will, ihm, noch ehe 
er uns findet, durch die Kavalion zuvorkotumen, und unfere 
Klinge oberhalb bringen. 



A a 
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Fünftes Kapitel. 

V o tt den Nach hiebe«. 



F. Auf einfache Paraden. 

§. 213. 

jVlan lagere heb in halb Terz mit gefeiter Fault, und feitwär« 
nach inwendig gerichteter Spitze, damit auswendig Blöfe entliehet. 
Sobald der Feind mit halb Terz in diefelbe hauet, fo parire man in 
halb Terz mit aufwärts gerichteter Klinge, und haue halbe oder 
ganze Terz auf der Stelle, oder aber mit Ueberheben halbe oder 
ganze QuaTt nach. Schneidet hingegen der Feind mit feinem Hieb 
nach dem Gelichte, fo verfalle mau in hohe Querierz, und haue 
Prim nach. 



$. 219. 

Man lagere lieh mit tiefen Arm und rechts gerichteter Spitze, 
und wenn der Feind inwendig mit halber oder voller Quart augreift, 

f« 
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fo parire man ln halb Quart, und entgegne mit gleichen Hieben auf 
<ler Stelle, oder mit Ueberheben in Prim, ganzer oder halber Terz. 
Sind aber die feindlichen Hiebe nach dem KopF gerichtet, fo parire 
man entweder mit halb Quart hoch zu einem Nachhieb in Quart 
unter den Arm, oder aber Tchiifze lieh mit verhangener Seltund oder 
Querterz, und haue im erden Fall Prim, und im andern mit lieber* 
heben halb Quart nach. 

/ 

§, 220 . 

Man gebe unter dem Arme zu Prim Blöfe, indem man fich 
mit etwas gehobenem Arm in Terz lagert, und parire, wenn der 
Feind aushauet, mit verhangener Seknnd oder in winklichter 
Quart. Im erden Fall find die Nachhiebe halb Terz oder halb Quart; 
im andern Terz. 

§. 221 . 

Hat man fich mit hohem Ahn in das Lager halb Quart hege* 
ben , fo dafs der Feind Qhiart unter den Arm hauen kann , fo ve*- 
fahre man dagegen in halb Terz mit vorgedrecktem Arm, oder in 
verhangener Quart, und fchneide fodann hier auf der Stelle mit 
Seitenterz nach feinem Unterleib, oder hebe zu halb Terz über den 
Arm ; dort hingegen läfst lieh ganze oder halbe Terz nachhauen. 

II. A u f B a t t u t e nt 

§. 222 . 

Wenn man die Battute als eigentliche Parade und alTo a Tempo 
gebrauchen will, fo mufs man wegen Vermeidung der Gefahr fich 
zu verhauen von der Gewifsheit des Aushiebes überzeugt feyn. Ue- 

A a 2 brigers 
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brigens aber 5(1 He ein Mittel, welches den Feind nicht nur unfähig 
macht, einen zweiten Hieb zu thun, fondern hindert denfelben 
auch, die Nachhiebe fchnell zu parircn» 

§. £ 2 ^ 

Man öfne dem Feinde in den Lager halb Terz auswendige 
JBIöfe zu halb Terz , und battire fodann dielen Hieb in halb Terz, 
indem man mit Kürze die Klinge ziuückbeugt, und an der Schnei- 
de des feindlichen Degens hinab fchleudert. Die Blöfe zu Nachhie- 
ben ift für volle oder halbe Terz bcfchaffen. Durch die inwendige 
Battute hingegen, die man dem Feinde gegen halbe oder ganze 
Quart anbiingt , ereignen üch Blöfen zu Quart von der Seite oder 
ebenher. 



<J. 225. 

Gegen Prim, zu welcher man aus einem hohen Terzlager 
Blöfe giebt, battire man mit winklichter Quart, indem man den 
Arm fchnell verkürzt, und haue mit halber oder voller Quart nach. 



\ 
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S e c li ft e s Kapitel 



y o n den Mitteln, fi c h D l üf e zu 

« , 

verfchaffen % 



$. 22 . 6 '. 

7j u den gewaltfamen Mitteln, deren man lieh, um einen Angriff zu 
forciren, bedient, gehöret 1 ) das B el e g e n , welches vorzüglich 
auch von Anfängern, um die Blöfe zu begiinfligen, kann gebraucht 
werden. Es gefchieht auswendig in halb Terz und inwendig in 
halb Quart mit fcharfer Klinge, und, wie bei dem Stofsfechten mit 
der Slärke an des Gegners Schwäche. Ereignet (ich bei diefen Be- 
legen ein ftarker Widerlland vou feindlicher Seile, fo hebe ruan 
fchnell mit einem Hiebe nach der entgegengefezten Seite über: 
fouft aber kann maa bei dem Ausfall oder Vorbeugen auf der Seite, 

- wo 



Digimed b.^'oogle 




•wo man belegt Tiat , ISngfl der Klinge mit einem Druk hlnf ähren, 
und Togleich hauen. Vorlheilhaft ill das Belegen bei einer lhim 
oder amlern Auslage des Feindes, wo die Klinge verhangen erfchei- 
net, indem ich ihm hier die Klinge nach feiner Brüll zu drücke, 
und binde; am vortheilhafteßcn aber bei einem hoben Sekundlager, 
in welchem ich dem Feinde die Spitze niederdriicke, und Prim oder 
Quart mit fcharfen Winkel fchneide, durch welche Hiebe ich ihm 
fowohl die Parade erfchwere, als auch die allenfalls a Tempo erfol- 
genden Kopfhiebe aullange. 



$• 227. 

t 

2' THeBa ttute, und unter gewiffen UmftSnden (§. 2 i 6.) di« 
Leg ade, welche zuweilen mit der Windung abgcwechfelt wer- 
den kann. Uebrigens gebraucht man die Battute, wenn lieh der 
Feind mit geßreckter uni ßeifer Klinge gelagert, und zwar entwe- 
der in Terz, — und dann haue ich auf die auswendige Baitute 
halbe oder ganze Terz, und auf die inwendige Quart von oben oder 
von der Seite nach, — oder in hoher Sek und — und dann 
find die Nachhiebe im erden unteTÜellten Fall Seitentexz und Prim, 
im andern Seiten • oder tiefe Quart. 



§• 228 . 

Zu den Fernern Mitteln , fich Blöf« — - jedoch ohn£" eigentliche 
Gewalt — zu öfnen, treuen 3) die Finten, welche aber nach dem 
Mechanism der Hiebe nur von flüchtiger Art fein , und mit Ueber- 
heben gemacht werden können ; fonft aber ebenfalls. einfach und 
doppelt ftatt linden , und von und nach allen Seiten wechfeln. 
Mau verfährt dabei mit einem kurzen Ueberheben der Spitze durch 
ein leichtes Wenden des Handgelenkes unter etwas vorgeftrektem 

’ Ober- 
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Oberleibe, zeigt einen gewiflen Hieb, und gebt, fo wie die Parade 
im Fallen ift, zu einem Hieb oder einer abermaligen Finte, wenn 
die erfte nicht gewürkthat, nach der vorigen Seite zurück. 



ff. 229. 

I. Einfache Finten. 1) Lagert fich der Feind in Pf im , fo 
markire man längft feiner Schwäche eine Finte in Quart unter den 
Arm , und fch neide ihm fodann auf die verhangene Parade mit halb 
Terz nach demfelben. 2) Wenn lieh der Feind in halb Quart gela- 
gert hat, fo zeige man auf der A11 ITen feite eine Finte in Terz oder in 
Prim, und gehe auf die Parade mit aufwärts gedrehter Klinge zu 
halber oder ganzer Quart — unter verhangenen Paraden aber zu 
Quart nach inwendig zurück. 5) Wenn der Feind fich in einem. 
Terzlager befindet, fo greife man ihn inwendig unter Zeigung einer 
Finte in halb Quart, oder je nachdem er hoch liegt, in tiefer Quart 
an, und haue auf der Auffenfeite Terz oder Prim nach. *) 

«O A 11 m. Der Angriff in diefem Lager kann auch auf der Stelle int 
Prim gefe liehen, und mit Terz auf die .verhangene Parade verfolge 
wardea. 



230. 

II. Doppelte Finten, 1) Liegt der Feind in halb Quart, 

fo kann leb vor dem wirklichen Angriffe auf der AuJTenfeite erft die 

. . . 6 

Finte auswendig in Terz und inwendig in halb oder ganz Quart 
wechfelu, oder ich kann auch nach der Terzfinte von außen auf der 
Stelle zu Prim verfallen , und dann auf die verhangene Parade hoch 
xachhauen. 2) Gegen das Terzlager gehe ich inwendig in Quart 
' und 
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und auswendig ln T ett, oder wenn der Feind inwendig verhangen 
parirt hat, in Sekund, und haue inwendig oder oberhalb fort. 

An nt. Die Erinnerung, die Finten nur fparram en gebrauchen, iß bei 
dem Hieb um fo milbiger zu wiederholten , indem diefelbe liier den 
Z'-veck weniger als bei dem Stofs begilnftigen. Denn r) n achen fie das 
H auen fchleppend und langem; 2 ) gelingt et dem Gegner fehr leicht, 
nach gemachter Parade der Finte a Tempo zu hauen; und 3 ) ermüden 
lie den Arm. 



Sieb eh- 
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Siebendes Kapitel, 

Von den ferneren A t t a ll e it. 



I. Von den Hieben ins Tempo, u. f. F. 

§. 23 '- 

D as Hauen ins Tempo ereignet fich wie bei demfStofsfech- 
ten, und erfodert, auITer dem vorhergeprüften Verhalten des Fein* 
des, möglichfte Kenntnifs, Fettigkeit, Aufmerkfamkeit und Ertt- 
fchloffenheit. Die Gelegenheit zu Tempohieben kann ftatt Finden 
i) bei dem Aushauen des Feindes, a) wenn derfelbe mit feinen 
Hieben überhaupt in weitläufigen Bewegungen und ohne gehörige 
Deckung hauet, oder b wenn ich denfelben durch eine gefchickte 
Wendung meines Körpers fo auszuweichen verliehe, dafs die 
Klinge zur Parade nicht nöthig ift: insbefonderc aber c) wenn er 

B b bei 
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"bei hohen Hieben Arm und Hand zu fehr erhebt, oder mit tiefen 
weitläufig nach dem Unterleib hauet: — c) bei Finten und 

zwar a) bei einfachen, wenn folche weitläufig, , und merklich ge- 
macht werden oder b) bei gedoppelten, ^ährend ilie zweite erfolgte 
— 5) Bei dem Verhauen. 



§• 232 - 

Wenn der Feind nach auswendig eine weitläufige Terz hauet, 
oder auf diefelbe Art oft mit Finten angreift, fo lagere man Ach in 
halb Quart, und haue, fobald derfelbe überhebt, halbe oder volle 
Terz *) ins Tempo. Auf ähnliche Weife begegne ich dem Feinde, 
Wenn derfelbe mit Prim unten attakirt, indem ich das Lager in 
halb Quart beziehe, und, fo wie er die Spitze finken läfst, ein« 
wohl gehobene halbe oder volle Qoart ins Tempo haue. 

*) oder auch. Prim, wenn der Feind den Arm zu hoch bringt. 



§. 253. 

% 

Man lagere fich in ein vollkommen dekendes Terziager, uirtl 
haue, fobald der Feind mit der Finte in halb Quart nach inwendig 
über die Klinge hebt, mit gehobener Kauft Quart ins Tempo: oder 
wenn der Feind gegen eben dieTes Lager mit I’rim liulirt, fcbneila 
man Terz oder halb Quart ins Tempo. — Bin ich in halb Quart 
gelagert, und der Feind zeigt mir die Finte auswendig in Terz, fa 
komme ich ihm mit geftrekter Terz wahrend feines Ueberhcbeu» 
ins Tempo, 

1 F ' . t • , • > 

$ 23-V- 
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§• 234. 

Wenn der Feind oft mit tiefen Hieben nach den Unterleib, 
odeT aber überhaupt nach Knie und Schenkel hauet, es gcfchehe 
auf der Stelle oder durch Ueberheben, Du gebe man durch ein Laset 
die dazu gehörige Blöfe, fpanne aber, fo wie der Feind den Hieb 
beginnt, das linke gebogene Knie gerade, und ziehe zugleich den 
»echten Fufs flüchtig hinter den Linkeu. *) Ueberhaupt aber flre- 
ke man feinen KöTper fehlank, ziehe den Unterleib ein, und beuge 
dagegen die Bruft deflo beffer herfür, erhebe Arm und Fand in die 
gehörige Lage des Hiebes, und vollbringe denfelben, . fofcald der 
"Gegner unter dem Arm durchhauet. 

•) Diefes Zui'iickfetzen des Fufsei bildet Geh insbefondere , Jab das linke 
? Bein gana gerade gettrekt, das rechte aber nur fo angefezt iß, d.ifs die 
Schenkel an einander fchliefsen, vom Knie an aber fiwh der Fufs zurück 
hinter den linken beugt, und nicht phu, fondern blo» mit der Spius 
auf dem Boden ruht. 



§• 235. 

* t • * 

Wenn der Gegner inwendig mit Selten - Quart nach dem Un- 
terleib hauet, fo ziehe den rechten Fufs (wie oben) zurück, kavire 
feiner Klinge im Ueberheben nach, fo dafs der Hieb ln verhangener 
Sekund nach auswendig geworfen wird, und haue fodann mit Frim 
oder Seiten - Terz nach, wobei man zugleich den Fufs wieder 
herfür fezt. *) — Sollte aber der Feind diefe Nachhiebe mit em- 
porgerichteter Klinge pariren, fo ziehe man den Fufs abermals zu- 
rück, und fchneide im Zurückgehen mit Terz auswendig nach 
feinem Knie oder Schenkel. **) 

Bbj •) Auf 
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+y> Auf Hiefe Art,, d. b, mit der Kavatinjr kam» man auch alle Hiebe nach 
dem Knie parireit . nemlich nach auswendig zu in verhangenen Sekund, 
und nach inwendig in Quait. 

*•). Nach diofer Weif» kann inan and» dem F< in de in Quart inwendig fei. 
nes Schenkels begegnen , wenn dcilelbe die va>igegangcuo Seiten - Quart 
mit hübet. KJuigo jiadtt.. 



$• 236:. 

Man- lagere fiicli mit hoher Terz ,, fo ,. dals der Feind Gelegen* 
heit findet,, mit Terz nach dem Unterleib oder Schenkel zu hauen ; 
ziehe fodann den Fufa zurück,, und haue mit halb Terz ins Tempo. 
Wenn hingegen der Feind mit Quart koupee (liefen erwähnten 
Angriff. ordnet, fo ziehe man den Fufs„ wie auch. den Arm in etwa* 
an,, und falle mit bald Quart ins Tampon 

S- *37- 

Wenn der Gegner inwendig oder auswendig mit Seitenhieben’ 
nach dem Kopf trachtet,, fo treue man mit dem linken Fufs etwas 
zurück, ziehe den Oberleib hinter lieh , und benehme dadurch die 
Menhir; haue aber zugleich nach Ordnung obiger Fälle entweder 
halb Quart nach inwendig oder halb Terz nach auswendig (eines 
Arme» entgegen, mit etwas tiefer Fault und hoher Spitze- Doch 
kann man auch hier den Feind vorbei hauen lallen , und alsdann 
die Auffenfeite feines Armes durch Hiebe verfolgen. Damit man 
aber in dem Fall feinen Arm nicht preifs giebt,, fo ift das Anzie- 
hende» Armes fehr vortheilhaft, indem man nemlich den Arm 
mit emporgerichteter Klinge zurückzieht, und diefelbe nebll der 
bau 11 fo lang, feil an feine kauft druckt* bis die feindliche Spitze 

-vorbei 
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vorbei geflogen ML Hierbei wirct aber überhaupt" eine fcharfe 
Kenntnifs des Men für erfodeat, ob una- nehmlich des Gegners 
Klinge nicht mehr fallen kann.. — Wennt der Feind mit Frim 
oder tiefer Quart nach der Brufl Otter den* Arm hauet - ,. fo begegne 
man ihm. auf die befchriebene Weife „ und' fchneide fodann mit 
Seitenhieben, fobald er fehl gehauen. hat, inwendig öden auswendig, 
ins Tempo.. 



§• 2 38- 

Die Hiebe natli inwendig können auch in Verbindung einer 
Volle parirt werden, und man bedient fleh gegen tiefe Hiebe der 
verhangenen- Seitund mit einein Nachliieb in- Frint oder Terz nach' 
der reckten Seite de» Gegnersr nach Seitenhieben hingegen , die 
man mit hoher Klinge auffängt,, hauet man in halb Quart in die 
oberen Biofem. Das Verhalten gegen einen folchen Fall beftehet 
entweder in einem fchneHen Zurückfpringen r oder aber in einer 
Gegenvolte, während welcher ich zugleich Quart inwendig oder 
fchaüw inklichte. Seitenlerz haue.. 

5 - £ 39 ^ 

Die Volte und das Giriren machen n3thig r *) von den Rii- 
ckenparaden Erwähnung zu thun.. Sie beflehen darin, daf» ich 
nehmlich die Hiebe vop hinten , wenn felbige von der rechten Seite 
kommen, mit rückwärts hochgehobenem Arm in verhangener Se* 
kund parire, welche P^xade ebenfalls die nötbige Hülfe gegen Hiebe 
von der linken Seite her leidet , wenn ich meinen Körper ebendahin 
drehe und Arm und Fauft. nach links hochhebe, fo daf« die Klinga 
rückwärts fchräg über den Rücken gerenkt.. 

if 

*) Denn 



/ 
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*) Denn dcrcli die Volte werde ich mit dem Rücken ftach dem Feind ge- 
dreht, und flehe alfo in Gefahr von einem geübten Gegner a Tempo »t- 
t.ikivt tu werden. Das Giriren hingegen kann nicht minder den Rucke« 
bedrohen, und zwar, indem ich, wenn der Feind nach meiner Volte 
gegenvoltiret , den zurückgefchlagenen Fufa wieder zurück nehme, und. 
ihn in einiger Entfernung feitwärts neben den rechten fetze, fo dafs ich. 
nun dem Feind von der linken in did Seite oder, wenn er ftaxk roltirc 
hat, in den Rücken mit voller Terz hauen kann. 

§. 240. 

Man ziehe den Arm und Degen an die Brußau, damit der 
Gegner, wenn er Pritn hauet, vorbei fliegen mufs, und haue al<> 
dann halb Terz oder Quart auf der Stelle nach. Mit der Kavatior» 
kann auch Quart inwendig nachgehauen werden. Wenn der 
Gegner Terz mit einem kleinen Bogen hauet, fo fchneide man fo*. 
gleich etwas hoch Seitenterz kontra Tempo, welcher Hieb meißens 
auf den Ellbogen zu fitzen kömmt. Wenn der Feind mit halb 
Terz, halb oder ganz Quart angrei ft, fo lege man Geh etwas tief 
vor, und haue ganz hohe Seitenterz kontra Tempo, auf diele Art 
wird man fowohl den feindlichen Hieb auffangeu, als auch den 
leinigen an dem Obejarm neben der Brufl filzend machen. 

g. 24t. 

Was das Avanziren oder Annicken betrift, fo iß diefes bei 
dem Hauen eigentlich außer förmlichen Balladen nur dann rathfam, 
wenn man den Feind mit dem Hiebe nicht erreichen kann , oder 
derfelbe ohne Notb fich zurück zieht. Denn die allzugrofse Nähe 
erlaubt weder richtig, noch kraftvoll zu hauen, und man iß ficht 
daher nicht nur felbß hinderlich, fondern giebt auch dem Feinde 

weit 
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weit fiärkere Blöfe, ln die er vorzüglich im Zurückziehen felir 
leicht einfehneiden kann. Schon aus diefem läfst fich daher urthei- 
len, was man von dem Einfpringen mit Hieben zuhalter» 
hat, wobei RegefmSfsigkeit, folglich auch Sicherheit, faft unmög- 
lich ift. Meißens findet man diefee Verfahren auch nur bei Natura- 
liften und andern wilden Fechtern, welche — da fie mit fefteta 
FuCse nichts auszurichten vermögen , — durch piözlicbes Anrüken, 
mit {einem Sprung ihren Hieb von ungefähr auzubringen glauben. 
Allein ein fefies Vorhalten des Degen zum Anlaufen , oder falls ec 
gedekt zurück fpringt, ein Schneiden in die Blöfe beim Abzug* 
wird ihnen ein ferneres Begegnen der Art nicht gut heiüen. 

ß. 242* 

Eben fo unrathfam, als das Einfpringen, ift das beftändige 
Eingehen mit Hieben, wo man nämlich des Gegners Nach- 
hieb nicht erft erwartet , fondern fogleich und immer auf die Parade 
von neuem einhauet. Ohngeachtet diefe Art, . fich zu benehmen, 
«len Arm Cehr bald ermüdet, und fch wacht, fo ift auch mit derfel- 
ben weder gegen ungeübte noch geübte Fechter etwas auazuridüen, 
-wenn fie mit Kontratempo - Hieben entgegnen. 

** 2 43 * 

So nachtheilig auf der einen Seite das Einrücken mit Hieben 
ift, fo vortheilhaft zeigt es fich auf einer andern Seite mit der 
^Parade, indem man nenilich mit einer übrigens gewöhnlichen 
«nd angemefTenen Parade in des Gegners Hieb cinfällt und entgegen 
kömmt. Auffer denen Vortheilen, die man dadurch erhält, nenv 
lieh: dafs.es dem Gegner eine ftaike und ermüdende Erfclriittcrung 
in der Hand veruifacht; dafs es ihn wohl gar um den Nachhicb zn 

parireu 
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psTlren, aus der Fällung Tezt; -und -dar« man "bei dieter Parade da* 
Durchhauen nicht befurchten »tufo, da man die Klinge glerchfam 
belegt, — dient es vutz.iglich -als ein Mittel, üth in die gehörige 
Men für zum Hauen zu verletzen , wenn man von reinem Gegner 
«twaa zu entfernt Aeht. 

II. Von dem Henkontrefeckten. 

§. 244. 

Das Renkontrefechten ift eigentlich von beiden Gattungen der 
Tech tk un ft zufarmnengefezt , und macht gleicbfam den dritten Theil 
derfelben aus. Bei Ausforderungen darf es zwar nicht llatt haben, 
jedoch trift man zuweilen bei Hauenden Fälle an, dafs fie Ach, he- 
fonders wenn die Degen gerade und zweifchneidig find, abwech- 
felnd mit Hieben und Stöfsen begegnen. Bei Anfällenaber, uni 
im Krieg, wo es lediglich auf die Verletzung ankömmt, biudet 
man fich an keine Ordnung, und Stofs und Hieb find daher gleich 
recht. Welches von beiden mehr zu empfehlen ift , muh nach den 
Verhältniffen der Perfonen entfchieden werden. Freilich gehet man 
mit dem Hiebe in fo weit ficher, dafs man llärker gedekt ift, und 
den Stofs leichter weghauen kann. Hingegen verfährt man mit 
den! Stofse weit fchneller, gegen die Hiebe felbft ins Tempo (§. i6ß.) 
leichter, und der Verletzung nach entfcheidender. Ueberdiefs kann 
auch der Stofsende weiter reichen, und, da er mit weniger Force 
zu agireu braucht, gegen eiuen Starken ausdauern. 

> • 

§• 245 . 

Stöftt gegen Hiebe. 

1 ) Wenn der Feind Prim hauet, fo parire man mit tiefer Fauft 
unä hoher und winklichter Klinge in Quart, hebe und drehe fo- 

dana 
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dann die Tauft, und ftofse in halb Tetz «und - halb Quatt, oder in 
Quart über den Arni, -welcher Stofs mit halb Terz parirt, oder auf 
der Stelle oder mit Durchgehen batliret werden kann. — 0,1er 

man parire dem Feinde in verhangener 5ekund, und ftofse mit 
Terz über oder unter den Arut nach. 

2) Wenn der Gegner auswendig mit Terzhieben angreift , Fo 
parire man gehörig, uml ftofse Sekund oder Terz über den Aiiu 
nach. 

g) Wenn inwendig halb Quatt über Ben Arm gehauen wird, 
fo verfalle man in hohe Querterz und ftofse Sekund unter den Arm. 
Die Parade dagegen beftehet in halb Quart nach inwendig, oder in 
verhangener Sekund nach auilen nach Art der Legade. 

4) Man parire in halb Quart des Feindes Selten Quart, un$ 
ftofse in der vierten Wendung der Fauft inwendig nach denfelbeo, 
welcher dagegen in halb Terz pariren oder battiren kann. 

5) Wenn der Gegner von unten herauf nach links hauet, fo 
fange man den Hieb mit entgegengeflellter Klinge auf, und ftofse 
Quart inwendig — oder hat man in verhangener Quart panrt, 
Sekund eben dafelbft nach. 

6) Wenn der Gegner, indem ich mit Terz nach der rechten 
Seite feines Kopfes haue, mir denfelben Hieb dagegen macht, fo 
gehe man fchnell unter feiner Klinge hinweg, und ftofse Sekund 
inwendig. 

7) Hauet der Gegner aulfeihalb, noch ehe er in der Menfur 
ift, fo nehme man das Tempo wohl in acht, und kavire, indem er 

C c faft 
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faft die Klinge berührt,, unter delicn>H?eh,von der linken nach der 
rechten, Seite gefcbwind hiwiufch.. Wird fich fo nach der Gegner 
verhauen ,, lo.nicke man eilig u*it einem QuaTißofs inwendig- gegen 
ihn an.. Sollte er. Ach aber, nicht verhauen,, fern .lern, feine Klinge 
gefcbwind znriiekziehen ,. und außerhalb hauen. wollen fo verfalle 
man hoch in. Seknnd ,, und ßofse außerhalb, fort,, wobei. auch insbe- 
Ipndere die l’aßade. kann . gemacht, werden.. 

8) Wenni man. inwendig. Quart' nach, dem- Feinde hauet, er 
aber kaviret durch,, um. Terz übenden. Arm zu ßofsen,. To mache 
man gef ch wind eine. Volte,, wende die Hand in Quart,, und ßofse 
damit,, indem, der Feind, zu, treßen gedenket,, unter, der Klinge nach 
feiner. rechten. Bruft.. 

§:. 246.'. 

Wie rnan. übrigens mit Hiebemgegen.-Stöfse verfährt,, kann aus 
dfcr- Parade, die- man, insbefondere gebraucht,. gefolgert werden, 
und iß unter dem Kapitel:. Vom den. Nachhieben, erfichtlich. 
Will man aber mit Tempohieben. begegnen fo iß esrathlam,, die» 
fes. unter, irgend einem. Verfallen, des. Körpers. zu. thun.. 




Anhang 
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x'ür Lernende bemerke ich fchlüfslich noch folgende Stufenleiter, 
die fie bei der Erlernung eines, regelmäfeigen Fechtens noihvvenriig 
zu gehen haben,. 



A\ 

Man mache /ich mit den Vortheilen der Klinge, und ihren* 
BelVandtheilen , .fo wie auch mit der Stellung, Auslage und den 
\erfchiedenen Fauft Wendungen genau bekannt. 



fl) Nehme 
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2) "Nehme man einen gewiflen "Hieb öfter Stofs vor, übe den- 
felben fo lang , bis er ganz rein, und vollkommen erfcheint, und 
man die gehörige Fertigkeit darin -erlangt hat. -Alsdann 

• 

5)' lagere man fich feße durch verfchiedene 'Lager, überzeuge 
fich von der UnanAyendbarkeit des Stöfses; wechfele aber hierauf in 
die ordentliche Blöfe, laffe fich in dielelbe ßofsen oder hauen, beo- 
bachte ftharf , ob Ae die rechte und zu befondern Gunften eines 
andern Stofses nicht noch überdies geeigenfchaftet fey, und parir« 
lodann 

4) den Stofs ganz einfach-, aber rein, gefchwind, und mög- 
licbft enge, d. h. ohne grofse Blöfe dabei zu geben. Auf diefe Art 
verfahre man durchgängig mit jedem Stofse, und ver fuche unter 
•der Hand auch ‘die befondern /jedoch noch einfachen Paraden za 
gebrauchen. 

"B. 



Nach diefer erßen Periode "begiebt man fich t) an die Nach- 
ßöfse oder Hiebe, indem man ziemlich des Gegner» ferfie Stöfse pa- 
zirt hat: und 'übernimmt fodann 

£) des Feindes Stelle, läfst fich nachßofsen, und fuchet mit 
gleicher Gefchwindigkeit aus der Lage des Ausßbfses in die ver- 
fchiedenen Paraden der Nachftöfse zu verfallen. .Nach diefem übet 
man 



3) die 
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3) die Finten,, einfach,, nachher gedoppelt,, übergehe keine 
ihrer verfehiedenen. Verbindungen-,, fo wie auch nicht das jedes* 
mäklige Greifen nach- denfelbem In. dielen Periode nimmt, mau 
auch das Ka viren vor,. 



c: 

Hat man nun in den fimpelm Gängen eine Fertigkeit erlangt,, 
fish aber auch zugteich von der.- fieherm Behandlung, überzeugt,, 
und vergewiJöfert fo kann man< 



1) mit den forcirtem Angriffen beginnen,. und anfangs in geho* 
riger, nachher aber aus der entfernten Menfur angreifen ; oder lieh,, 
um auch die Würkung. der Blöfer machendem Mittel zu. fühlen , an* 
greifen lalfen,. ' 



2 ) Bel den hier gewählten Gängen fücbe man noch die vor*- 
handenen Paraden anzuwenden , verfalle zuweilen mit dem Körper,, 
und bringe dadurch. überhaupt Gefchwiudigkeit. in die Fiifse.. 



d:. 



Die vierte Periode fange man. mit TempoflÖfsen oder Hieben 
an, fetze fie unter Paflfaden mif Defarmationen fort,. und befchliefae 
diefelbe mit dem Kamiuiren.. 



Wer 



Digitized by Google 




203 



Wer übrigens in feinem Verfahren den Vorgefchriebenen Regeln 
genan gefolget, und die vorigen Perioden nicht leichtfinnig durch- 
laufen ift, der wird vor der leztern, fo kühn fie auch manchem 
Scheinen mag, nicht zur ücklchauilein, foödern üe vielmehr nait 
■leichter Müh beilegen. 
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